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Der Zuſammentritt
des Völkerbundsrats.

Das Programm
des Bölkerbundsrats.

Genf, 5. März. (Eig. Bericht.)
Mit der am Montag beginnenden Tagung des Völkerbundsrats

etzt eine Periode intenſiver Tätigkeit verſchiedener
zölkerbundsorgane ein, die mit einer kurzen Unterbrechung über
ie Oſterzeit bis gegen Ende Juni ſich hinziehen wird. Sofort
ch der Ratstagung treten nacheinander mehrere Unterausſchüſſe
er Vorbereitenden Abrüſtungs kommiſſion und
üeſe ſelbſt zuſammen. Ferner gehört in das gleiche Kapitel ein
sachverſtändigenausſchuß für die Vorbereitung einer Konferenz
ur Kontrolle der Waffenfabrikation. Ebenfalls noch im
Närz tagen der Sachverſtändigenausſchuß für die Vereinheit
ichung des Jnternationalen Recht s, eine Experten-
ommiſſion für die Erziehung der Jugend im Geiſte des
zölkerbundes und Architektenkomitee zur Auswahl eines Bau-
ntwurfs des neuen Völkerbundsgebäudes. Der April wird im
eſentlichen von Tagungen hygieniſcher und humanitärer Kom
niſſionen ausgefüllt, während im Mai mit der Wirtſchafts
wonferenz und der Arbeits konferenz (Koalitionsreiheit) dieſes Jahr die größten Wirtſchafts und Sogzialprobleme
ur Diskuſſion geſtellt werden. Dann vereinigt ſich Anfang Juni
viederum der Rat und nach Mongaksmitte die Mandatskommiſſion.

Brüſſel, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
Ueber die belgiſche Auffaſſung zur Saarfrage

erfährt der Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“ in Brüſſel aus
guter Quelle, daß die belgiſche Regierung die franzöſiſche An
regung, den belgiſchen Regierungskommiſſar Lambert zum
Präſidenten der Saarkommiſſion zu ernennen, beſtimmt dankend
ablehnen werde. Belgien zeigt für die Saar- Angelegenheit
überhaupt kein beſonderes Intereſſe und muß es ablehnen ſich
goch unmittelbarer als bisher in den Saarſtreit verwickeln zu
laſſen. Der deutſchen Anregung, den belgiſchen Regierungskom-
miſſar Lambert, der ſich bei der Saarbevölkerung unbeliebi ge
macht haben ſoll, überhaupt abzuſetzen, wird durch belgiſche
Initiative keine Folge geleiſtet werden. Die Entſcheidung ſoll
den anderen Regierungen überlaſſen werden.

Die Vorverhandlungen über die Zurückziehung der
fra nzöſiſchen Beſatzung aus dem Saargebiet ſcheinen
eine weſentliche Annäherung gebracht zu haben. Die Alliierten
waren ſchon früher bereit, die franzöſiſche Beſatzung durch eine
internationale Verkehrs- Schutzmannſchaft von 800
Mann zu erſetzen, die ſie zur Sicherung des Eiſenbahnverkehrs
mit dem beſetzten Rheinland für unentbehrlich erachten. Auf den
deutſchen Vorſchlag, den Bahnverkehr durch auf franzöſiſchem
Grenzgebiet bereitgehaltene Mannſchaften zu ſichern, werden die
Alliierten kaum eingehen, aber vermutlich werden ſie ſich bereit
finden, die Verkehrsſchutzmannſchaft auf einige hundert Mann
herabzuſetzen und Garantien dafür zu geben, daß ſie toet-
ſächlich ausſchließlich zur Ueberwachung der glatten Durchfüh-

rung des Eiſenbahnbetriebes verwendet werden. Auf dieſer
Grundlage hält man in Brüſſel eine Einiung für wahrſcheinlich.

Die Rheinlandräumung ſteht nicht
auf dem Programm.

Der erſte Mißerfolg der neuen Reichsausenpolitt.
Paris, 5. März. (Radiomeldung.)

In einem anſcheinend inſpirierten Artikel beſchäftigt ſich
heute der „Matin“ mit der am Montag beginnenden Völker-
bundsratsſitzung. Bereits am Sonnag werden, dem Blatte zu-
folge, zwiſchen Chamberlain und Briand Beſprechungen
ſtattfinden, ſpeziell über die Beziehungen zwiſchen England und
China und die Beziehungen zwiſchen England und Rüßland.
Chamberlain wird, dem Blatte zufolge, ſeinem franzöſiſchen
Kollegen den ganzen diplomatiſchen Aktionsplan entwickeln, den
England gegen Rußland für den Fall einer Ausdehnung des
Konflikts in Szene zu ſetzen beabſichtigt. Hingegen wird aller
Vorausſicht nach eine „nützliche Beſprechung zwiſchen
Briand und Streſemann in Genf nicht ſtattfinden. Das Problem
der deutſch-franzöſiſchen Annäherung hat ſeit dem Monat Januarkeine rin Kmahee zwar aus rein materiellen Gründen.
Erſt im Monat Jannar B. wiſſen. daß es dieEntwaffnung, die ihm die Votſchafterkonfereng vorzezeichnet
hat, ausgeführt habe. Solange aber dieſe Ausführung nicht
vollſtändig fein wird, wird die Lage u keinerlei nützlichem
Meinungsaustauſch Anlaß geben können. ie Frage der Rhein-
landräumung kann nicht aufgeworfen und vürſte nicht einmal
Gegenſtand offiziöſer Beſprechungen werden. (1) FJm gegen
wärtigen Moment wird eine Ausſprache zwiſchen Zaleſki und
Streſemann im Mittelpunkt der Genfer Tagung ſtehen
Beide Miniſter werden ſich bemüben, eine Entſpannung in den
deutſche polniſchen Beziehungen herbeizuführen, und
man hofft in Paris, daß Streſemann ſich nicht etwa darauf ver
ſteifen wird, die Theſe der deutſchen nationaliſtiſchen Parteien
zu vertreten, die vor jeglichem Meinungsaustauſch über den
Handelsvertrag erſt die Frage der Niederlaſſung von Deutſchen
in Polen guten beabſichtigen. Jn der Kuliſſe endlich wird
ſtark von der Frage der allgemeinen Abrüſtung die Rede
ſein. Das Problem, das die Note des Präſidenten Coolidge von
neuem aktuell gemacht hat. wird ganz eingehend durchgeſprochen
und das Abrüſtungsprogramm der Völkerbundskonferenz vorgelegt
werden, die der Völkerbund bezüglich der allgemeinen Abrüſtung
einzuberufen beabſichtigt, denn ein Scheitern auf dieſem Gebiete
würde nach der amerikaniſchen Jnitiative dem Preſtige des Völker-
bundes nur ſtark ſchaden.

Abreiſe der deutſchen Deiegation.
Berlin, 5. März. (Radiomeldung.)

Die deutſche Delegation für die Tagung des Völkerbundsrats
iſt am Freitagabend von Berlin abgereiſt- Sie wird heute abend
mi: dem Reichsaußenminiſter und dem ſchon vor wenigen Tagen
abgereiſten Staatsſekretär Dr. von Schubert, die von San Remo
kommen, in Genf zuſammentreffen.

a

TSVBLGGS9sGSSturuwwoecoeeooaaee n en
Die Demokraten und die

thüringiſche Regierungsbildung.
Weimar, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der mit der Regierungsbildung beauftragte Landbündler
Baum hat, ſoweit die Oeffentlichkeit feſtſtellen kann, nur mit
den Demokraten verhandelt. Scheinbar ſind ſich die rechts
von den Demokraten ſtehenden Parteien über Grundſätze und
Miniſterportefeuilles ſchon ſo weit einig geweſen, daß ſie nur
noch der Demokraten bedurften, um die alte Ordnungsmacht
aufrecht zuerhalten.

Die Demokraten haben am Freitag nach langen Verhandlungen
Baum eine Antwort erteilt, die keinen Zweifel läßt über ihre auf-
richtigen Bemühungen, eine Regierung der Mitte zuſtande-
zubringen. Jn dieſer ſchriftlich niedergelegten Antwort heißt es
u a., daß ſie nicht in der Lage wären, eine Regierung von den
Nationalſozialiſten bis zu den Demokraten bilden zu helfen; eine
ſolche Regierung würde nach ihrer Anſicht die Politik des Aus-
gleichs, die ſie wünſchen, nicht herbeiführen.

Der Aelteſtenausſchuß des Landtags wird am Montag wahr-
ſcheinlich einen nennen Unterhändler vorſchlagen.

Parteitag der KPD.
Die Mehrheit der Zentrale.

Eſſen, 5.' März. (Eig. Drahtbericht.)
Der kommuniſtiſche Parteitag nahm am Freitag mit 176 von

186 Stimmen eine Entſchließung an, die der Parteiführung das
Vertrauen ausſpricht.

Eſſen, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Dehatte über die Parteipolitik ſprach am Freitag auf

dem kommuniſtiſchen Parteitag auch Dr. Ernſt Meyer und

der ſächſiſche Landtagsabgeordnete Böttcher. Während Böttcher
ſich ſehr gegen die Politik der KPD. wandte, gab Dr. Ernſt Meyer
eine Loyalitätserklärung ab. Meyer wie Böttcher
ſtanden bisher gemeinſam in Oppoſition

Ein angebliches Mitglied der SPD. überbrachte im Verlauf
der Freitag-Sitzung einen Brief an den Parteitag, der gleichzeitig
an die Adreſſe des Hauptvorſtandes der SPD. und des ADGVB.
gerichtet und von 32 angeblich ſozialdemokratiſchen Arbeitern
und 25 parteiloſen Arbeitern unterſchrieben iſt. Jn dieſem Brief
wird gefordert, daß die Arbeiterſchaft einen gemeinſamen Kampf
führen und die Zerriſſenheit innerhalb der Arbeiterklaſſe ein
Ende nehmen müſſe. Wir erwähnen dieſes harmloſe Jntermezzo
als einen alles weniger als originellen Regieeinfall der KPD.
Leitung.

Freibrief für völkiſche Berleumder
Am 9. November 1926 war vom Großen Schöffengericht in

Charlottenburg der Geſchäftsführer der völkiſchen preußiſchen
Landtagsfraktion Fahrenhorſt wegen Vergehens gegen das
Republikſchutzgeſetz und Beſchimpfung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Die Fahrenhorſt zur Laſt gelegten Beſchimp-
fungen wurden in Verſammlungsreden erblickt, die er bei dem
Berliner Stadtverordnetenwahlkampf gehalten hatte. Gegen das
Urteil hatten ſowohl der Verurteilte wie die Staatsanwaltſchaft
und der Nebenkläger, Miniſterpräſident Braun, Berufung ein-
gelegt.

Am Freitag fanden nun die Berufungsverhandlungen ſtatt.
Das Gericht ließ den Verleumder zwar nicht gänzlich ſtraffrei
ausgehen. Jmmerhin ſetzte es die Strafe von 8 Monaten auf
3 Monate herab und gewährte dem Angeklagten Strafauf-
ſchub bis zum 1. April 1930. Die Begründung dieſes wunder-
baren Urteils iſt geradezu eine Aufforderung an die völkiſchen
Verleumder, ihr Handwerk fortzuſetzen.

Die Kriſe des Völkerbundes.
Halle (Saale), 5. März.

Zu dieſem Thema ſprach am dritten Abend des ſtaatswiſſen-
ſchaftlichen Fortbildungskurſus Profeſſor Dr. Fleiſchmann
(Halle). Für den Vortragenden beſteht eine Kriſe des Völker-
bundes nicht. Der Völkerbund, der erſt ſeit wenigen Jahren
exiſtiere, ſei natürlich mit Kinderkrankheiten behaftet, und ein
Kind bekomme bekanntlich leicht Fieber. Deshalb aber beſtehe
noch keine Gefahr für das Leben des Kindes. Für den Deutſchen
gelte bezüglich des Völkerbundes das, was der 1799 verſtorbene
Pbyſiker Georg Chriſtoph Lichtenberg einmal in ſeinen
„Aphorismen“ geſagt habe: Der Deutſche ſtecke ſeine Naſe immer
erſt dann in etwas, nachdem er ſie genügend gerümpft habe. Nun,
ſo fügte Fleiſchmann hinzu, gerümpft haben wir die Naſe über
den Völkerbund genug. Nun ſtecken wir ſie alſo hinein.

Darin liegt eine poſitive Einſtellung des Vortragenden
zum Völkerbund ausgedrückt. Die von F. im erſten Teil ſeines
Referats geübte Kritik muß deshalb als aufbauende Kritik
im Sinne des Völkerbundes gewertet werden. Nach Auffaſſung
des Referenten iſt dem Völkerbunde in erſter Linie abträglich,
daß er mit den Friedens verträgen belaſtet iſt, und daß
man ihn gewiſſermaßen als Siegerinſtrument den Völkern von
oben herab auferlegt hat. Dieſer Mangel organiſchen Werdens
als Mittèl der Völkerverſtändigung habe dazu beigetragen, daß
der Bund heute noch nicht auf allgemeines Vertrauen rechnen
könne. Jmmerhin ſei die Völkerbundorganiſation, die gegenwärtig
56 Staaten und damit fünf Sechſtel der ganzen Menſchheit erfaßt
habe, ein Größengebilde von bisher ungekannten Ausmaßen. Bei
alledem bliebe bedenklich, daß zwei ſo große Staatengebilde, wie
Nordamerika und Rußland, im Bunde fehlten. Amerika, weil es
ich nicht mit den ewigen Händeln der europäiſchen Kleinvölkera en wolle Rußland weil es wirtſchaftlich und politiſch noch

nicht hineingehöre. Trotzdem erſtrecke ſich der Einfluß des
Völkerbundes auch auf dieſe beiden großen Staaten. Jm Laufe
der letzten Jahre ſeien Amerika und Rußland zu verſchiedenen
Völkerbundsſpezialkonferenzen über international zu regelnde
Fragen eingeladen worden und auch erſchienen. Ein Beweis für
die Fähigkeit des Bundes, auch über ſeine eigentlichen ihm gegen
wärtig gezogenen Grenzen hinauszuwirken.

Weiter bleibt nach Auffaſſung des Dogzenten ſehr bedenklich,
daß in Amerika eine allgemeine Neigung beſteht, ſich aus dem
Völkerbund zurückzuziehen. Braſilien wird möglicherweiſe
Ende 1928 ausſcheiden, Argentinien hält ſich ſeit 1920 vom
Völkerbunde fern

Es iſt alſo in Nord- und Südamerika eine völkerbundfremde
Bewegung vorhanden. Wenn dieſe Bewegung auch nicht zur
Sprengung des Völkerbundes führt, ſo wird der Bund jedoch
nicht verhindern können, daß Teilbündniſſe entſtehen, die
vielleicht mit dem Namen Paneuropa, Panamerika,
Panaſien charakteriſiert werden können. Die Hauptkonſtruk-
tionsfehler des Völkerbundes ſcheinen dem Vortragenden in der
kulturellen Differenz und in der dynamiſchen
Machtverſchiedenheit der vertretenen Nationen zu liegen.
Es ſei typiſch, daß beiſpielsweiſe die aſiatiſchen Völker dauernd
größeren Anteil an dem Einfluß im Bunde verlangten. Die
Ungleichheit der Staaten käme am beſten im Bau des Völker
bundes zum Ausdruck. Zwar habe jeder Staat in der Völker-
bundsverſammlung eine Stimme, aber zu ſagen haben nur etwas
die im Rat vertretenen Stimmen. Ganz augenfällig trete das
Mißverhältnis der Machtverteilung bei folgender Betrachtung
hervor: Seit Beſtehen des Völkerbundes haben 43 Konferenzen
des Rates, acht Konferenzen der Völkerbundverſammlung ſtatt-
gefunden. Das Völkerbundsſekretariat beſteht aus 500 Beamten,
deren Auswahl gleichermaßen ein Zeichen für die Ungleichheit
der Machtverteilung iſt. Aehnlich lägen die Dinge im Jnter-
nationalen Arbeitsamt, wo die acht wirtſchaftswichtigſten Länder
das Regiment führten. Und trotzdem iſt dieſe Ordnung nach der
Auffaſſung des Vortragenden richtig, zumal bei der kleineren
Zahl immer das größere Verantwortungsbewußtſein ſei.

Nachdem Fleiſchmann einige Bemerkungen über die Frage der
Beteiligung von Parlamentariern im Völkerbund und über die
Frage der Errichtung eines Weltparlaments gemacht hatte,
wandte er ſich den Formen der beſtehenden Völker-
bundskriſe zu. Er unterſchied zwiſchen einer Funktion s-,
einer Vertrauens- und einer Jgnoranzkriſe. Die
Funktionskriſe ſei dadurch entſtanden, daß die Verfaſſung des
Völkerbundes, wie übrigens alle Verfaſſungen, das Licht der Welt
in ſtürmiſchen Zeiten erblickt, und weil man in dieſer Periode
gewiſſermaßen dem Bunde die Friedensexekution als
Hauptfunktion unterſchoben hätte. Man habe ihn alſo mit Auf-
gaben belaſtet, die er nicht erfüllen bzw. zunächſt nicht erfüllen
könne. Die Vertrauenskriſe ſei dadurch hervorgerufen
worden, daß die beſiegten Völker im Bunde nur oder vorwiegend
den gegen ſie gerichteten Friedensexekutor geſehen hätten. Die
dritte Kriſe, die Jgnoranzkriſe, erkläre ſich aus der Un
wiſſenheit der Bevölkerung über die Aufgaben des Völkerbundes,
über feine bisherigen Leiſtungen und über die Vorläufer des
Völkerbundes, die bereits in der Vorkriegszeit in Form der ver-
ſchiedenſten internationalen Einrichtungen und zum Teil von
Deutſchland veranlaßten Abmachungen zu ſuchen ſeien. Die
Funktionskriſe könne am zweckmäßigſten durch Selbſt-
beſchränkung der Völkerbundaufgaben, die Vertrauenskriſe
durch ſeine Leiſtungen und die Jgnoranzkriſe durch das
Vertroutwerden der Bevölkerung mit den Leiſtungen behoben
werden.

Jm letzten Drittel des Vortrages gab Profeſſor Fleiſchmann



ſehr ergiebige Aufklärung über die bisherigen Leiſtungen des
Völkerbundes, über ſeine Mißerfolge, wie über ſeine Erfolge.
Er ließ keinen Zweifel darüber, daß ihm die Erfolge groß genug
erſcheinen als Gewähr für den weiteren Ausbau des Bundes, als
deſſen bedeutendſte Friedensleiſtungen er die Sanierung der
Währung von Eſtland, die Finanzkilfe gegenüber Oeſterreich und
Ungarn, die materielle Unterſtützung Bulgariens und die ſehr
bedeutſame Umſiedlung von 700 000 griechiſchen Flüchtlingen von
Aſien nach ihrem Mutterlande bezeichnete.

Der Vortrag ſtellte ſich ſowohl in der Sache wie in der Form
ſeinen beiden Vorgängern ebenbürtig an die Seite. Er dürfte
in ſeiner inſtruktiven Art erheblich dazu beigetragen haben,
Scheuklappen von den Köpfen derjenigen zu beſeitigen, die aus
irregeleitetem Nationalgefühl immer von einem paniſchen Schrecken
befallen werden, wenn einmal das Wort international in den
Bereich ihrer Hörweite gerät.

Die Behandlung der Getreidezölle
Ein Beſchluß des Reichskabinetts.

Berlin, 5. März. (Radiomeldung.)
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, dem Reichstag einen Geſetz

entwurf vorzulegen, nach dem die ermäßigten Getreide-
zölle abermals, und zwar zum dritten Male, bis zum
31. Juli in Kraft bleiben ſollen. Die Geltungsdauer dieſer Zölle
war erſt Mitte Dezember bis zum 31. März verlängert worden
und ſoll nun noch einmal, und zwar bis zu dem Zeitpunkt, an dem
die lltarifnovelle vom 17. Auguſt 1925 ihre Wirkſamkeit ver-
liert, aufrechterhalten bleiben. Jnfolgedeſſen bleibt es bei den
Zuſatzbeſtimmungen zum deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrag, wo-
nach der Zoll für Roggen nur 5 Mk. anſtatt 6 Mk., für Weizen
5 Mk. anſtatt 6,50 Mk. beträgt. Auch die anderen Sätze behalten
ihre Gültigkeit.

Eine Entſcheidung über den neuen Zolltarif hat das
Reichskabinett noch nicht getroffen.

Deutſchnationaler Spion.
Leipzig, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Pokizekbeamte Heinrich Keul aus Wiesbaden hatte ſich
wegen verſuchter Spionage vor dem 5. Strafſenat des Reichs
gerichts zu verantworten. Keul, ein deutſchnationaler
Veamter, nahm in Stahlhelmuniform und mit glitzernder
Ordensbruft an den Manövern der Reichswehr im Jahre 1925
als „Schlachtenbummler“ teil. Wie es von einem deutſchvölkiſchen
Helden nicht anders zu erwarten iſt, hielt ſich Keul ſtets in der
Nähe des Gefechtsſtandes auf und hörte ſich auch die Kritik der
Manöverleitung an. Keul, der in Wiesbaden Polizeibeamter iſt,
hatte i m 7 von befceundeten franzöſiſchenOffizieren an den Manövern teilgenommen, um dieſe über
alle Einzelheiten zu informieren. Er war auch mit Wiesbadener
Reichswehrſoldaten, die an den Manövern teilnahmen, ſehr gut
bekannt und erklärte dieſen, daß er ein ſehr patriotiſch geſinnter
Mann und nur zu den Manövern gekommen ſei, um Spione
zu überwachen. Da ſein militäriſches Auftreten bei einigen
Soldaten aber Verdacht erregte, wurde er am 15. September ver-
haftet. Die Polizei fand bei Keul für den franzöſiſchen Nach
richtendienſt peſmente Aufzeichnungen über Formationen der
Reichswehr, Geſchütztypen u. a.

Das Reichsgericht verurteilte Keul nach zweitägiger Verhand-
lung wegen verſuchter Spionage und wegen Vergehens gegen
J 348 Strafgeſetzbuchs zu 7 Jahren 6 Monaten Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter Polizei-aufſicht. Ein Jahr der erlittenen Unterſuchungshaft wird auf
die Strafe angerechnet.

Hergt weiß von nichts.
Das will er bezeugen.

Berlin, 5. März. (Radiomeldung.)
Am Freitag ſollte in Berlin der Progeß des Jungdeutſchen

Ordens bzw. ſeines Führers Mahraun gegen den Schriftleiter
der Deutſchen Zeitung' Sodenſtern ſtattfinden. Die Ver-
handlungen wurden jedoch auf Antrag der Verteidigung des An-
geklagten bis auf weiteres vertagt. Jn dem kommenden Prozeß
wird auch der Reichsjuſtizminiſter Her gt als Zeuge vernommen
werden. Er hat ſich hierzu angeboten, nachdem er in einem Teil
der Linkspreſſe beſchuldigt worden iſt, von den hochverräte-
riſchen Plänen Juſtiz rates Claß gewußt zuhaben. Hergt beſtreitet das natürlich und will das eidlich erhärten.

des

Der Leipziger Rat gegen Karl Marx. Die Linksmehrheit im
Leipziger tadtverordnetenparlament beſchloß vor wenigen
Nagen, den Auguſtusplatz in „Karl-Marx-Platz“ umzubenennen.
Der Rat der Stadt Leipzig hat daraufhin beſchloſſen, gegen dieſen
Beſchluß der Stadtverordneten Ein ſpruch zu erheben, und
zwar, weil in ſeine Zuſtändigkeit eingegriffen ſei und eine Um-
benennung dem Jntereſſe der Stadt Leipzig zuwiderlaufe. Auch

völkiſche kontra völkiſche.

D.

W

a

Richtung Hitler:
Richtung Gräfe:
Richtung Hitler:

genommen!“
Richtung Gräfe: „Und Du von der Schwerinduſitriet
Stimme aus dem Publikum: „Was regen ſich die Herren

eigentlich auf. Es hat doch jeder Geld genommen
Andere Stimme:, Ja, aber dem anderen nichts abgegeben.

„Du Revolverjournaliſt!“
„Beſtochene Kanaille!“
„Du haſt von der Landwirtſchaft Geld

Der arme Jagow.
Dem Beiſpiel des Hochverräters Lüttwitz folgend, hat auch der

am Kapp-Putſch beteiligte ehemalige königliche Polizeipräſident
on Berlin, Ja gow, die Auszahlung der ihm ſeit dem Kapp-
Putſch verweigerten Wartegelder auf gericht lichem Wege
zu erreichen verſucht. Die erſte Jnſtanz lehnte den Antrag des
Kappiſten Jagow bereits ab und ſchloß ſich vollinhaltlich der
Auffaſſung des preußiſchen Staatsminiſteriums an, das die wei-
tere Auszahlung von Wartegeldern an Jagow verweigerte. Jetzt
hat auch das Kamergericht in Berlin gegen Jagow entſchie-
den. Er iſt damit der einzige Leidtragende des Hochverräter-
konſortiums; denn im Gegenſatz zu den anderen Hochverrätern
bat er inzwiſchen nicht nur eine mehrjährige Feſtungsſtrafe ver-
büßt, ſondern muß nunmehr auch für alle Zeiten auf das Warte-
geld verzichten.

Paul Boncour,

der Berichterſtatter für die franzöſiſche Armeekommiſſion und Dele
gierter Frankreichs beim Völkerbund, hat einen Heeresreform-

eine Begründung entwurf vorgelegt, der mit der Kaſernenluft und dem Wettrüſten
aufräumen ſoll.

Das Agrarprogramm
der SPD.

Bodenrecht und Bodenverteilung.
Von Dr. Fritz Bande.

Die im Rahmen einer Rationaliſierung der deutſchen Land
wirtſchaft oft erörterte Frage der zweckmäßigen Betriebs-
größe hat durch die hiſtoriſche Entwicklung der letzten Jahr-
zehnte eine erhebliche Vertiefung erfahren. Das deutſche Volk
bekam im Kriege ſehr deutlich zu ſpüren, von wie überragender
Bedeutung produktionskräftige Großbetriebe, die den größten
Teil ihrer Erzeugniſſe nicht ſelbſt verbrauchen, ſondern auf den
Markt liefern, für die Geſamtbevölkerung ſind. Damit iſt aber
die Funktion der Großbetriebe innerhalb der Volkswirtſchaft und
innerhalb der Agrarverfaſſung noch nicht erſchöpft. Auch einer
überragend bäuerlichen Landwirtſchaft muß eine gewiſſe Anzahl
von Großbetrieben erhalten bleiben; in erſter Linie deshalb, um
den niemals ruhenden techniſchen Fortſchritt den Weg zu bereiten
und neue Methoden zu erproben.

Die Erkenntnis des Genoſſen David, des Altmeiſters ſozia-
liſtiſcher Agrarpolitik, von der überragenden Bedeutung der
bäuerlichen Landwirtſchaft und von der agrarpolitiſchen Not-
wendigkeit einer Stärkung des Bauernſtandes auch durch Siedlung
auf Koſten des Großgrundbeſitzes ſind daher wohl ein wichtiger
und unentbehrlicher Schritt auf dem Wege ſozialiſtiſcher Er-
kenntnis, aber doch keine letzte Löſung der Agrarfrage. Um
überhaupt Einblick in die letzten Zuſammenhänge zu gewinnen,
muß die marxiſtiſche Analyſe der Geſamtwirtſchaft eintreten.
Nur wenn man den Bauern als Glied der Geſamtwirtſchaft be
trachtet, entrinnt man der Notwendigkeit, durch immer erneute
Teilung des Bodens von Generation zu Generation die Betriebs-
größe immer unzweckmäßiger und die Arbeitskraft der bäuerlichen
Bevölkerung immer ungünſtiger zu verwenden. Die Hebung des
Geſamtwohls der Geſellſchaft, die Befreiung und die wirtſchaftliche
Beſſerſtellung der induſtriellen Arbeiterklaſſe ſchafft zu guter Letzt
das Gewicht und die Garantie gegen eine übermäßige Verkleine-
rung der bäuerlichen Betriebsgröße. Schon in der gegenwärtigen
Geſellſchaft, noch viel mehr aber in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft,
ſteigt. der Lebensſtandard des freien induſtriellen Arbeiters und
Angeſtellten über den des kleinen Bauern hinaus. Die Ueber-
windung der kapitaliſtiſchen Anarchie wird auch in der ſozialiſti-
ſchen Geſellſchaft jeder Arbeitskraft eine entſprechende Betäti-
gungsmöglichkeit ſchaffen. Dadurch verliert ſich für die Bauern
ſöhne der Anreiz, das väterliche Erbe weiter zu teilen und auf
ungenügender Bodenfläche ein kärgliches Daſein zu friſten.

Das ſind Gedankengänge, die heute als Allgemeingut jeder
ſozialiſtiſchen Stellungnahme zur Agrarfrage gelten können.
Sie haben auch den Boden abgegeben für das neue ſozialiſtiſche
Agrarprogramm, in dem es keinen dogmatiſchen Be
triebsgrößenſtreit mehr gibt. Das neue Agrarprogramm
der Sozialdemokratie haut ſich eben auf der Erkenntnis auf, daß
in der Landwirtſchaft die verſchiedenen Betriebsgrößen ihre
Lebensberechtigung haben, daß nur übermäßige
Klein und übexmäßige Großbetriebe vermieden
werden ſollen und daß eine Miſchung der verſchiedenen Betriebs-

und zwar möglichſt gleichmäßig in den verſchiedenen
egenden Deutſchlands, der agrarpolitiſch erſtrebenswerteſte

Zuſtand iſt.
Die Anerkennung dieſes Grundſatzes bedeutet aber nun für

ein t r r zugleich die Notwendigkeit, ſich mit der Frage
des Bodenrecht s und der Boden verteilung ausein-
anderzuſetzen, da die heutigen Zuſtände in Deutſchland alles
andere zeigen als eine geſunde Miſchung der verſchiedenen Be
triebsgrößen. Der Latifundienbefitz, eine von den Agrarpolitikern
aller Länder und Richtungen bekämpfte Form des Bodenmiß-
brauchs, hat übergroße Teile des deutſchen Bodens an ſich geriſſen.
Auch dort, wo der Betriebsumfang der einzelnen Großbetriebe
an und für ſich kaum über das zuläſſige Maß hinausgeht, drängen
ſich die weiten Gebiete Deutſchlands derart zuſammen, daß ganze
Provinzen unter dem beherrſchenden Einfluß der Großgrund-
beſitzer ſtehen, mit allen ſozialen, politiſchen und produktions-
techniſchen Nachteilen dieſer einſeitigen Betriebsgrößenverteilung.
Demgegenüber iſt in anderen Gebieten Deutſchlands die Zer-
ſplitterung des Landes und die Aufteilung in kleine und aller
kleinſte Verriebe weit über das zuläſſige Maß hinaus getrieben.
Menſchenleeren Gebieten des überwiegenden Großgrundbeſitzes
ſteen alſo ükervölkerte und landhungrige Gebiete des über-
wiegenden Kirinbeſitzes gegenüber.

Auf Grund dieſer Tatſachen beſchäftigt ſich das neue ſozial-
demokratiſche Agrarprogramm denn auch in ſeinem erſten Kapitel
mit einer ſozialdemokratiſchen Bodenpolitik, wie
ſie ſich aus derartigen Verhältniſſen zwangsläufig ergeben muß.
An erſter Stelle ſtebt hier die Bekämpfung des Latifundienbeſitzes
durch Schaffung einer Höchſtgrenze von 750 Hektar. Das iſt eine

t 7 r
Bezprizorni.

400 000 obdachloſe Kinder in Zentralrußland.
Wohl iſt in Rußland die Hungersnot vorüber, und wenn auch

och Arbeitsloſigkeit und Armut in Rußland herrſchen, ſo dürfte
och die ſchlimmſte Notzeit überwunden ſein. Fern liegt es uns,
ur Rußlands Elendsbilder zu zeigen, noch ferner, dieſe Elends-

ilder politiſch gauszunutzen. Ebenſowenig Anlaß haben wir, ein-
citig die von Kommuniſten geſchilderten paradieſiſchen Zuſtände
ils allein wahr hinzunehmen.

Wenn wir leſen, daß 400 000 Kinder obdachlos in Rußland
tmiherwandern, in keiner Anſtalt zu halten ſind, fedem Kranken-
aus entlaufen, beherrſcht ſind von einem unbändigen Freiheits-
ung und die Straße ihre Heimat nennen, ſo könnte man leicht
lauben, daß in Rußland noch nicht alles Gold iſt, was glänzt. Und
h haben die Behörden in Rußland Tauſenden von obdachloſen
lindern Heim und Pflege gegeben, wieder in ein geordnetes Leben
ineingeführt und ſie dem nomadenhaften Leben entriſſen.

Nomadenhaftes Leben!
Ja, die unzähligen, rudelhaft auftretenden, bettelnden Kinder,

ie nicht wiſſen, woher ſie kommen, wohin ſie wollen, die weder
deimat noch Eltern kennen, ſind Nomaden im weiten Steppen-
eiche des großen Rußland. Kein Heim und keine geregelte Ord-
ung halten dieſe nomadiſierenden Kinder aus, hinaus in die
teppe, auf die Straße, gelebt in den Siſenbahnwagen, in dunklen
Linkeln, ungebunden und frei, ſo wandern die Kinder im weiten
uſſiſchen Reiche von Oſten nach Weſten und von Norden nach
den.

Ungebändigter Freiheitsdrang in Kindern!
Man greift ſie nicht auf, ſteckt ſie nicht in Anſtalten, zwingt ſie

iſcht zum „ordentlichen“ Leben, man weiß, daß ſie nur leben
önnen in der Sterpe und auf der Straße ſo frei wie der Steppen-
ind ſein wollen und jedem Zwang entrinnen.

rWir bedauern dieſe Kinder ohne Heim und Eltern, grauſam
ellen wir uns deren Schickſal vor, und wünſchen ihnen ein warmes
ett und eine pflegende Hand. Ueberflüſſige Wünſche! Sie
ollen keine Pflege, ſie wollen kein warmes Bett, wenn ſie nur
in Stückchen Brot und cin warmes Tuch haben, wenn ſie Städte
m ungebundener Freiheit durchſchreiten können, wenn ſie nür wie
in Steppenpferd durch die Wüſte eilen können, ungangehalten, von
renze zu Grenze! Es ſind Wildlinge! Weder ſchreiben noch

zu entziffern, wiſſen ihren Namen nicht und könnten ihn auch gar
nicht ſchreiben. Was wiſſen ſie von ſich? Daß ſie Zur haben,
krank ſind, Kälte empfinden! Nicht der Schule lernbare Weisheit
lennen ſie, dafür aber des Lebens ernſtes Wiſſen um Not und
Schickſal

Frühreife des Lebens!
Was wird aus ihnen? Wie wird das ſpätere Rußland mit

dieſen Außenſeitern des Lebens fertig? Jn Freiheit aufgewachſen
und fſedem Zwang entrinnend? Wie will das ſpätere Rußland mit
dieſen aſozialen Menſchen umgehen? Fragen, um die ſich die
bentigen Beherxſcher Rußlands nicht ſo ſehr kümmern, weil es
wichtigere Fragen zu löſen gibt. Aber ſie werden einmal bedeut-
ſam! Wie laſſen ſich die „Bezprizornis“, dieſe bettelnden, nomadi-
ſierenden und jedem Zwang entfliehenden Kinder ſpäter als Er-
wachſene in die ſoziale Gemeinſchaft Rußlands eingliedern?

S.

Wochenſpielplan des Sigöttheaters.
Heute, Sonnabend: „Der Kaufmann von Venedig“, Sonntag vorm.

11 Uhr: Oeffentliche Hauptprobe zum 7. Städtiſchen Symphoniekonzert:
abends 72 Uhr: „Martha“. (Die Partie der Naney ſingt tStrehl vom Stadttheater Duisburg o. G. a. A.) Montag: 7. Städtiſches
Sumphoniekonzert. Dienstag: Erſtaufführung des Schauſpiels „Neid-
kgrdg er Gneiſenau“ von Wol gang Goetz unter Regie von Jntendant
W. Dietrich Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Dülfer,Wagner, Ziegler und die. Herren Brinck. Durra, Günzel. elmke,
Henſel, Herlt, Jungk jun., Kreutz, Marks, Raupach, Schütt, Sto rTiedemann, wWinds. Weber. Bühnenbild: Alfred Oppel. er Dichter

t ſein Erſcheinen e Mittwoch: „Neidhardt von Gneiſenau“.
onnerstag (7. Ubr): „Walküre“, Freitgg: „Neidhardt von GneSonnabend: „Martha“. Sonntag. 19. März: „Walküre“. Mit

auf die auswärtigen Theaterbefücher iſt der Beginn dieſer Vorſtellung
auf 6 Ubr nachmittags angeſetzt.

Im Thalig- Theater wird am Sonntag das Luſtſpiel
und der ubikopf“ nochmals wiederholt.

Volksbühne. Worgen, Sonntag 11 Hanuptprobe zum7, Städtiſchen Symphoniekonzert tenstag: Tanzgaſtſpiel Palueca mit
ihrer Tanzaruppe. ie Palucca bringt bei ihrem Auftreten in Halle
eine erleſene Reihe von Solo- und Gruppentänzen. Karten zu 1

„Die Glatze

Uhr vorm.:

und 1,50 Mk. Spieltage: „Gneiſenan“ am Mittwoch, 9. März, für V
am 17. März für B; am 21. März für C. Beginn s Uhr. Marthaam 12. März für 6; am 19. März für am 2 für 4. Beginnr H. rWir bitten um pünktliche Einlöſung der jetzt8 Uhr.

7. März, Uhr, Thakig, Kulturfilm:
älligen Marken.

Am Montaaga, dem 7 „Finnland“,
Der Beethoven-Filmm wird am 11. und 12. März wiederholt, Sonnteg,
den 13. März, 11 Uhr vorm. Beſichtigung des Stadtthegters. ür z
Dverette Wiener Blut von Jpbann Strauß am 30. März ſind wahl-frei für die Miſglieder Karten zu haben in der Geſchäftsſtelle, Brüder

eſen können ſie, wiſſen nicht das Wort an den Straßenſchildern ſtraße 14, Ruf 23 479.

e

Zeitſchriften Literatur.
„Der Bnchhandel iſt bedroht!“ Die neueſten Reichsgerichtsurteile,

die den „literariſchen Hochverrat“ erfunden haben, ſind eine Gefahr für
en deutſchen Buchhandel. Die neue Nummer 10 des republikaniſchen
vitzblattes „Lachen links zeigt die merkwürdigen Segen ernoch merkwilrdigeren Reichsgerichtourkteile wibig auf. Auch die voli

tiſchen Kunſtſtückchen des Zentrums geben neben anderen gktuellen Er
eigniſſen viel Stoff zu politiſcher Satire. „Lachen links“ koſtet pro

ummer 25 Pf. Zu beziehen durch jede henen und Poſtanſtalt oder direkt vom Verlag H. W. Dietz Nachf., Berlin SW. 68,
Lindenſtr. 3. Man verlange „Lachen links“ an allen Zeitungskiosken
und Poſtanſtalten.

„Kriegsopfer und Futterkrippe.“ Das Mißverhältnis zwiſchen derNot, der Kriegeperletten und den Rieſenpenſionen der Offiziere iſt wohl
n feinem ne ſo groß, wie gerade in Deutſchland. Die „Jllu-
rierte Reichsbannerzeitung“ gebt in ihrer neuen Nr. 10

näher auf dieſes trübe Kapitel ein und verlangt, daß den gerechten
erung der Kriegsopfer Rechnung getragen werde. Ein anderer

ufſatz behandelt die Frage „Schule und Nationalismus“. Aus dem
weiteren Inhalt ſeien noch erwähnt: Die Gründung von Neuyork
Spinoza Die Seele der Maſſen Franzoſen in Berlin ufw. r
die reiche e ttung der JR3Z. ſei noch beſonders verwieſen.
Die „Jluſtrierte Reichsbannerzeitung“ koſtet pro Nummer 25 Pf. Zubeziehen durch jede Buchhandlung und 3 tanſtalt und dei alen Zieichs
bannergruppen. Verlangen Sie die JRZ. an allen Zeitungskiosken
und Bahnbofsbuchhandlungen.

„Die Gemeinde Im nenen Heft 5 der „Gemeinde“ (Halbmonats-ſchrift für ſozialiſtiſche Arbeit in Le und Land) Deroch die
icht

linien veröffentlicht, die auf einer Tagung ſozialdemokratiſcher Kom
munalpolitiker n ſetiopen des Rei tags und der Landtage ſowieer kommunalpolitiſchen Zentralſtelle beim Parteivorſtand Wer die

tellung der Sozialdemokratie zum Finanzausgleich beſchloſſen wurden.
In einer längeren Arbeit werden dieſe Richtlinien erläutert. Ueber
den Uehergzna der Arbeitsgerichtsbarkeit von den Kommunen an denStaat ſchreibt Obermagiſtraksrat Dr. Vollbrecht in einem Artikel „Die
neuen Arbeitsgerichtsbehörden“, Stadtrat Fiſcher (Strausberg) ſchreibt
über die Berufsſchulbeiträge. Jn der „Kommunagken undſchau“

nden ſich aus den verſchiedenſten Arbeitsgebieten Erfahrungen und

r dige reiſt für mung v Unentemeinde“ erſchein aig und koſtet monat-
lich 90 Pf. Zu beziehen dur handlung und Poſtanſtaltjede Volks
oder direkt vom Verlag J. f., Berlin SW. 68.W. Dietz

Marie Lipſius Am Abend des 2. März iſt im Alter von
s Jahren auf einem Gute in der Nähe Leipzigs Marie Lip-
ſins, die unter dem Namen La Mara bekannte Verfaſſexrin
der „Muſikaliſchen Studienköpfe“, geſtorben. Sie war in der
Hauptſache die begeiſterte Verkünderin von Beethoven,
Liſzt und Wagner.

e
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Ziffer, die keineswegs als ſtarre Grenze gewählt wurde, ſondern
nur einen ungefähren zahlenmäßigen Anhaltspunkt geben ſoll.
Die Enteignung aller Beſitzungen, die (im Oſten) über 750 Hektar
und (im Weſten) über eine entſprechend niedrigere Grenze hinaus
gehen, würde dem Staat einen Landbeſitz ſchaffen, der auf Jahr
zehnte hinaus zur Befriedigung einer großzügigen bäuerlichen
Siedlungspolitik ausreicht. Dieſe Siedlungspolitik muß vor allen
Dingen darauf gerichtet ſein, die Ungleichmäßigkeit der deutſchen
Agrarxverfaſſung zu beſeitigen, d. h. die Gebiete des über
wiegenden Großgrundbeſitzes mit dem Menſchen überſchuß der kleinbäuerlichen Gebiete z u
bevölkern. Außer der Enteignung des Latifundienbeſitzes ſoll
die Siedlung überall dort gefördert werden, wo ſei es in der
Form der Neuſiedlung oder in der Form der Anliegerſiedlung
eine Gewähr für die Verbeſſerung der Produktivität
in der Bodennutzung gegeben iſt. Eine Reihe von
Eirczelforderungen (Erbbaurecht, Reichsheimſtätten, Bereitſtellung
von Gartenland) ergänzt dieſes ſozialdemokratiſche Produktions

rograinm.
Der überragende Geſichtspunkt der ſozialiſtiſ eorie ijedoch dabei die Nutzbarmachung er r

für die großen Ziele der allgemeinen Produk-
tionspolitik. Ziel iſt nicht, den Großen etwas zu nehmen
und den Kleinen etwas zu geben, auch nicht, um mit Land
rerſprechungen bäuerliche Stimmen zu fangen, wie es die Rechts
preſſe ihrem Leſerkreis immer wieder vorbetet. Vielmehr verfolgt
das ſozialdemokratiſche Siedlungsprogramm den Zweck, den

15 Mülſicorden Dokſfars.
W sind Cdisons frfindungen wert?

Ein menſchliches Gehirn hat, ſo lieſt man in dem anläßlich des
80. Geburtstages von Thomas Alva Ediſon im Paul-LiſtVerlag
zu Leipgig erſchienenen Werk von George Bryan, „Ediſon, der
Mann und ſein Werk“, heute einen großen Geldwert in der
Geſchäfts und Jnduſtriewelt, nämlich 15 00 000 000. Milliarden,
nicht Millionen. Das ſind 20 Prozent des Wertes des aus der
Goldgräberei gewonnenen Goldes von allen Minen der Erde ſeit
der Entdeckung Amerikas. Dieſes Gehirn gehört Thomas Alva
Ediſon, der oft zu ſeinen alten Bekannten ſagt: „Na, wenn es
ganz ſchlimm kommt, ich habe einen guten Beruf. Jch kann als
ein ausgebildeter Telegraphiſt immer fünfundſiebzig Dollar die
Woche verdienen, und davon kann ich bequem leben.“ Dieſe fünf
zehn Milliarden Dollar ſind das gegenwärtige Kapital, das allein
in Amerika in Jnduſtrien, die ganz auf den Erfindungen Ediſons
beruhen, oder durch ſeine Erfindungen einen weſentlichen Antrieb
erhalten haben, inveſtiert iſt. Darunter ſind einige der größten
Jnduſtrien des Landes.

Hier folge eine Liſte, die mur die hohen Zahlen gibt. Sie zeigt
das Kapital oder die Geſamtinveſtierung gemäß den letzten zu

Die modernſte Lungenheilſtätte

Boden in die Hand des beſten Bewirtſchafters zu verläſſig Schätzungen:
bringen. So nur gelangen die beiden wichtigſten Produktions Film. 1250 0900 000 Dollar
glieder, die ein Volk beſitzt, Boden und Arbeitskraft, in Elſehhn 10900000000immer vollkommenere und ergiebigere Wechſelbeziehung. ch r 000e femitset et 882 6606900
Der neue preußiſche Juſtizminiſter. e

ziſche M Berlin, 5. März. (Radiomeldung.) Dre che e 555
Der preußi iniſterpräſident hat am Freit den Synamos n en u h Jene Lagerbatterien ntſtizminiſter ernannt. er Rücktritt iniſters Am Ze ererfolgte am Freitagabend. Zei Zwbicreiegrabtie Jürgens-Prozeß.

Berlin, 5. März. (Radiomeldung.)
Am Freitag fand in Berlin eine Konferenz der Landes-
r ſtatt. Den Vorſitz leitete der Reichsjuſtizminiſter

n e 7

Hungerfſtreit der politſſchen Gefangenen
in Sofia.
Sofia, 5. März. (Radiomeldung,)

Sämmtliche politiſchen Gefangenen in Sofig, etwa 200, ſtehen
feit ſechs Tagen im Hungerſtreik, um die Aufmerkſamkeit
der Oeffentlichkeit auf ihr ſchreckliches Los und die von den Links-
porteien bisher vergeblich geforderte Amneſtie zu lenken. Der
erſte Staatsanwalt hat als Gegenmaßnahme zunächſt einen Monat
Strafverſchärfung ſowie Unterbrechung jedes ſchriftlichen und
mündlichen Verkehrs der Gefangenen mit ihren Angehörigen an-

net. Der Streik der Gefangenen geht bei voller Solidarität
er.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich beläuft ſich wie
mns aus Paris gemeldet wird nach der amtlichen Statiſtik auf
80 900, ſo daß gegen die Vorwoche eine Zunahme von rund 1300
zu verzeichnen iſt.
n
h

S eppelin 10 Jahre tof.

C

Die Geſamtſumme iſt 15 599 000 000 Dolllar.
Man ſagt, Ediſon habe das Telephon nicht erfunden. Das iſt

wohr. Aber er erfand das Kohlemikrophon das er für hundert-
tauſend Dollar verkauft haben ſoll ohne das das Telephon im
großen Maßſtab wirtſchaftlich unpraktiſch wäre. Wenn in dieſer
Tabelle Poſten ſind, die nicht ganz zu Recht Ediſon zugeſchrieben
werden, ſo ſind wiederum andere überhaupt nicht erwähnt, die
insgeſamt den Wert ſeines Gehirns noch höher ſtellen würden
als die genannte Summe

Folgenſchwere Gasvergifiung.
Sechs Tote, 20 Schwervergiftete.

In Ratibor (Oberſchleſien) ereignete ſich in der Nacht zum
Freitag ein folgenſchwerer Fall von Gasvergiftung. Jn zwei

äuſer der Mühlwagengaſſe war anſcheinend infolge von Rohr-
uch, hervorgerufen durch Kanaliſationsarbeiten, Gas ein-

gedrungen, wodurch faſt die geſamten Einwohner betäubt
worden waren. Bisher ſind 6 Opfer des Unglücks tot, über 20,
deren Zuſtand zum Teil beſorgniserregend iſt, mußten ins
Krankenhaus eingeliefert werden. Es handelt ſich um die Fami-
lien des Malermeiſters Okrent, des Privatiers Lange und der
Arbeiters Porwoll.

Jn Stettin iſt in der gleichen Nacht ein 24jähriger Fiſcher
in der Kajüte des Fiſchkutters „Oreon“ aus Kolberg an Koh-
lengasvergiftung geſtorben.

Eröffnung des deutſch-ameritaniſchen
Kabels.

Am Freitogabend wurde das neue Kabel Emden--Azoren--
Neriyork in einer feierlichen Sitzung der Reichspoſtverwaltung
übergeben und der Betrieb durch die Uebermittlung zweier Bot-
ſchaften des deutſchen und amerikaniſchen Präſidenten eröffnet.
Hindenburg gab in ſeiner Botſchaft an Coolidge der Genugtuung
Ausdruck über die Wiederherſtellung der direkten Kabelverbindung
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten und ſprach
die Hoffnung aus, daß dieſe von amerikaniſchen und deutſchenGeſellſchaften Cemeinſchaftſte hergeſtellte neue telegraphiſche Ver-

bindung immer mehr dazu beitragen werde, das gute Einver-
nehmen zwiſchen den beiden Ländern und ihre wirtſchaftlichen
Jntereſſer zu fördern und zu erhalten. Auch Coolidge drückte die
Hoffnung aus, „daß dieſe neue Telegraphenverbindung die gegen-
ſeitige Verſtändigung und das gute Einvernehmen zwiſchen denbeiden Ländern Sedern wird.“

Panik bei einem Fabrikbrand. In Lodz iſt die Spinnerei
von WolfFraenkel und die Weberei Weiſemann ein Raub der
Flammen geworden. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell aus, daß

War öder Stargardöer Einbruch politiſch
Jm Jürgens- Prozeß wurde am Freitag eine Klärungdes Einbruchs verſucht, der in der Stargarder Wohnung des

Landgerichtsdirektors ſeinerzeit ausgeführt wurde und den die
Anklage als Verſicherungsbetrug wertet. Die Ausſagen des Guts
beſitzers, der am fraglichen Abend bei Frau Jürgens war, und der
Hausangeſtellten ſind entlaſtend für das Ehepaar. Das Mädchen
bekundet u. a., daß einige Zeit vor dem Einbruch ein unbekannter
Mann an ſie herangetreten ſei und ihr zugeflüſtert habe: „Fräu-
lein, haben Sie keine Angſt, daß Sie verbrennen. Sie nicht.“
Das Mädchen hat auch den Drohbrief in Empfang genommen,
den das Ehepaar bekommen hat.

Zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt,
dem Verteidiger und Dr. Jürgens kam es, als der Vertreter der
Anklage den Antrag ſtellte, Sachverſtändige darüber zu laden, ob
die Einbruchsdiebſtähle bei Jürgens Kommuniſten zuzutrauen
ſeien. Die Verteidigung ſtellt Gegenanträge und verlangt u. a.
die Vernehmung des Anklagevertreters im Leipziger Tſchela
Prozeß. Das Gericht ſtellte die Entſcheidung über dieſe Anträge
einſtweilen zurück.

Selbſtmord nach dem Autounfall.
Das Ende eines von Natur Unglücklichen.

Der Polizeiwachtmeiſter Steffens in Potsdam hatte in
der Nacht zum Freitag einen leichten Autounfall, als er gks
Führer eines Kraftwägens einige Poligzeioffiziere der hohen
Polizeiſchule nach Hauſe fuhr. Jn der Dunkelheit geriet er mit
einem Kotflügel gegen einen Baum. Während ein anderes Auto
der Polizei geholt wurde, war Steffens plötzlich verſchwunden.
Später fand man ihn hinter dem beſchädigten Wagen mit durch
ſchoſſenem Schädel. Er hatte ſich mit ſeinem Dienſtrevolver er
ſchoſſen. Steffens darf als erblich belaſtet gelten, ſein
Bruder iſt geiſteskrank und eine Schweſter hat ebenfalls
Selbſtmord begangen. Dazu kam, daß er von außergewöhn-
lichem Ehrgeiz war und ſchließlich hatte er in letzter Zeit
größere Zerwürfniſſe mit den Eltern ſeiner Braut.

Herzog und Schauſpielerin. Jn Ballenſtedt fand am
Donnerstag die Vermählung des Herzogs Joachim von Anhalt
mit der Schauſpielerin Strickrodt ſtatt. Die frükßere Hofgeſell-
ſchaft Anhalts blieb der Hochzeit, die ſie als Mesallianze be-
trachtet, oſtentativ fern. (Jeder blamiert ſich, ſo gut
er kann.)

Einbruch in die Wohnung Groſavescus. In die notariell ver-
ſiegelte Wohnung des von ſeiner Frau erſchoſſenen Wiener Tenors
Groſavescu iſt in der Nacht zum Freitag ein Einbruch verübt
worden. Da alle Angehörigen des Sängers von Wien abweſend
ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, was die Diebe mit-
genommen haben.

Ein Warenhaus niedergehrannt. Das Warenhaus der Firmadie im zweiten und dritten Stocwerk beſchäftigten Arbeiter nicht d ar in Mim t i 5l Rudolf Karſtadt A.G. in Winſen (Hannover) iſt in der Nachtmehr ins Freie gelangen konnten. Jn der Verzweiflung ſprangen zum Freitag durch ein Schadenfeuer im Jnnern völlig aus-
viele Arbeiter aus dem dritten Stock auf die Straße wobei meh
rere tödlich, andere ſchwer verletzt wurden. Die Geſamtzabl der
Opfer ſteht noch nicht feſt.

Erdbeben in Ungarn. Am Freitagmorgen um 7.22 Uhr er-
eignete ſich in Ungarn, in der Gegend von Budapeſt, ein Erd-
beben. Jn Budapeſt ſelbſt dauerten die Erſchütterungen drei
Sekunden. Ein beſonders ſtarker Erdſtoß wurde in Varpalota
feſtgeftellt, durch den mehrere Gebäude, darunter auch die Kirche,

gebrannt. Die Bewohner des Hauſes konnten ſich rechtzeitig
retten. Der Schaden iſt ſehr erheblich, da große Warenvorräte
dem Feuer und dem Waſſer zum Opfer fielen. Der Brand ſoll
auf eine veraltete Schornſteinanlage zurückzuführen ſein.

Selbſtmord eines Abiturienten. Jn Veuſtrelitz hat ſich der
18jährige Sohn des Oberregierungsrats Drews erſchoſſen. Der
junge Mann ſtand im Abikturientenexamen. Vor der Tat hatte
er mit einem Freund einen Spaziergang gemacht. Seiner Mutter

e ſtark beſchädigt wurden. Eine Mauer und etwa 60 Kamine ſind katte er die Abſicht, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, brieflich
Am 8. WMär brt ſich zum zehnten Male der Todestag des arvßen eingeſtürzt. Laufe des Vormittogs folgten zwei weitere mitgeteilt. Die Ausſichten des Oberprimaners für das Examen

ſuchen Luftſchiffhauers, des Grafen Zeppelin. Der von ihm ge und um 12 Uhr abermals ein heftiger Stoß, wobei ein galten als gut.
affene ſtaxre Typ des lIenkbaren, Luftſchiffes hat heute in der Haus einſtürzte Berli ein Stadtv dnetenganzen Welt, als der einzige brauchbare Typ des Luftſchiffes überhaupt, Haus einſturzte. 1500 neue Berliner Straßennamen. Ein Stadtverordneten-durchgeſetzt. ausſchuß in Berlin hat beſchloſſen, in nächſter Zeit 1500 BerlinerUnſere Bilder geben einen kurzen Abſchnitt des ereignisreichen Straßen umbenennen zu laſſen, die infolge wiederholten Auf-Lebens des geniglen Erfinders und Konſtrukteurs.

nichten drohte.

aßfälſchungen im Dresdener Polizeipräſidium. Der ſeit 1920im e des Drezdener Polizeipräſidiums tätige Verwaltungs-
tretens in den verſchiedenen Stadtteilen zu Verwechſlungen führenu de er St be auf ten Vrh. den erſten jgſpektor Hausmann wurde wegen zahlreicher Urkunden können.et untere ga Jeigt die ernſte Stunde der großen Kataſtrophe von fälſchungen, die ſich als ſchwere Amtsverbrechen erweiſen, feſt ir, Vater T6 jepiel Milch geben JWeilhurg, die mit d. Zeppelintuftſchiff auch alle Hoffnungen auf den genommen. Hausmann hatte an Ausländer unbefugterweiſe „Sagen Sie mir, Vater Thomas, wievie ilch geben Jhre

Erfolg und die Zuverläſſigkeit der Zeppelinſchen Konſtruktion zu ver- Sichtvermerke erteilt. Ueber den Umfang ſeiner Verfehlungen Kühe täglich?“ „Sechzig Liter. „Und wieviel verkaufen
In der Mitte das Porträt des Grafen Zeppelin. wird erſt die Unterſuchung näheren Aufſchluß geben.

--h—mWZ7[[j7[=—[—-

Der gute alte Ruf der Jasmatzi-Zigaretten
ist Inbegriff höchster Qualitätsleistung. Wollen Sie eine besoncders gute und
dabei preiswerte Zigarette rauchen, dann fordern Sie die von uns in neuer
Mischung und gesahmackvoller Ausstattung herausgebrachte Zigarette

„Achtzig, Herr!“ie davon
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r Hallenser hevorzugt
in hallisches Engelhardt-Bier

S er Konsumvereln Falſkenverg 5 S et an en
e gibt nicht nur auf sämtliche Kolonial- und Sonnabend s ußt Ia LederHoall keine Kurz waren usw. ſondern auch auf Frisech- Kaufmann von Venedig Platze u. Bubikopt jehr billig 1164

58 Heisch (bei Ertel und Hauſius) und auch auf un ßSchuhroparaturen Sonntag hr:e St ntee vo KraremanyV. sfädt. n hen Malnalla nur Schmeerſtr. 19

Gr. Ulrich-
strasse 91

Br. Uirich-

strasss 91

Sonntag, den 6. März, vorm. 11 Uhr:

hoben j. un Yontrag
x

Naobattrmarßenmn.
Aale Den e r J Mitglied unſerer Abends 7 Uhr Täglich 8 Uhr LederwarenHaus. von C. Kreuter, MagdeburgGenoſſen t ein ie Mitgliedſchaft wird durch aJ T 8 e S v 53 e 2 r 0 Pfg. Eintrittsgeld erworbe n. 1243 Martha Gastspiel

Helfta. Sonnabend, den 5. März, abds. 8 Uhr. r Jbei Frenzel Verfammlung. Frauen m oset Methwetbringen. I GCT O IR mit Ensembleh Perſeburg. Montag, den Z. März, abds. 8Uhr, Kleine nserate Der größte Lach
in den Drei Schwänen“ Frauen- finden hierl 7 7 I rfolg der letztenmung Schweſter Johanna von der erſolsAOK. ſpricht über „Kurpfuſcherei oder natür- weiteste Jahre:liche Heilweiſe'. Wir bitten alle Genoſſinnen Verbreitungder Frauengruppe und der Arbeiterbewegung

ſowie auch Frauen und Töchter unſerer Ge-
noſſen, ſich dieſen wichtigen Vortrag anzu-

hören. Punkt 2 der Tages Varies Wahl Schwank in 3 Aktenvon zwei Delegierten zur Bezirks-Frauen- von Julius Pohlkonferenz am Sonntag dem 27. März. in Halle. J rPreiſe von 0,60 bisonnerstag, den 10. März 1927.Merſeburg. bende s udt. im „Tivoli“ Partei- r m itgeVorverk. a yrverſammlung. Tages zordnung: 1. Bericht
un unterbrochen.der Stadtverordnetenfraktion. 2. Majifeier.

Weinbe

Ein Film für Kraftfahrer und ſolche,
die es werden wollen.

Kein Mittel iſt ſo ſehr geeignet, dem
Laien die ſchwierige Funktion des Motors
zu veranſchaulichen, als dieſer Film.
Wenn die einfache Aufnahme verſagt,
hilft in inſtruktivſter Weiſe die Trickauf-
nahme auch die innerſten Vorgänge der
komplizierten Seele des Kraftſahrzeuges

dem Nichtfachmann zu entſchleiern.

Jn 2 Stunden beherrſchen Sie alle Ge-
1 165 heimniſſe des Motors.

3. Jugendweihe. Wir erwarten pünktlichesund voll ähliges Erſcheinen aller Mitglieder. z

mrReich

X

Köncer Betttellen

von Mk. 15.- anbannet ist doch das Beste! Sonntag, den 6. Män

repud ine Kriegetelinehmer Sonntay,Gund ger on S Mo Wie men sich onzieht 50 zieht man auch anl 52 Aiunven, an Federbetten S
3Orisgoruppe Haolte Der äußere Mensch sei s bei Weib oder Mann Fleiſchbrühe Oherhbeft

Infolge der Kundgebung der freien Gewerk Vermag auch zugleich wohl den innern zu heben, nſwmengennt. I von Mk. 33.- an J
ſchaften fällt unſere Kundgebung am Sonntag- j chie F JFarrtabt.vormittag aus. Die Kameraden werden auſ Wenn der Schneider die rechte Form ihm gegeben 7 bis 6 Unterbett
gefordert, ſich an der Kundgebung der freien v z O m3 erGewertſchaſten vollzäblig zu beteiligen. Die Kleidungq, individuell stefs gewählt, 7 bis h von Mk 16.- an Telephon 21107 und 29025
v(intanddecken für luſtzierts Keicg. Uns Selbsfbewußtsein und Sicherheit stählt Zanzveranſtaitg.

J a J auf der Geſchäftsſtelle ß g ac t r Man fühlt sich, in possenden Rohmen gefügt, n a kissen Heute Sonnabend:
S bend, 5. März. Stefs als das W c bedinqt sieqt! Tägl.ausgezeichr J 50Ortsgruype Ammendorf Snatend un efs als das Wesen, das unbedingt sieq W Tägl. ausgezeichn. Y. VON M. J. 50 an Stitungs Fest

der n r So erhöht sich zugleich auch die Daseinsſreude. n g. kettfedem u. Inetts in besten 2

e J C D 3f3 z a 2Merſebira halt die Werberede Klüe Samer Und das alles schofft Dir mit Anzug und Kleide, Künſtler Körzert e Preislagen. GerkehrsBund)

raden, Genoſſen reunde un önner de haiselongues 7c t ihren Angehörigen ſind herz Jackett und Moanfel immer wieder aufs neu NB. Zur bevor von Mk, u. an Ball Fre Konzert
ichſt eingeladen. Die Kü k ſtehenden Heide-je Künsflerwerkstatt der Manuss Scfrmeicdderei Auf Wunschbahn Eröffnung u WunsS wo s ge Vereimeir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam, daß
der Vereinskalender nur zu den Jwegken be

u

1237

Perſonen faſſend, BRettenhnaus

zu empfehlen Vereins- Bani
Verſammlungen u. organiſatoriſchen ragen.

7 2 Min. vom Markt.

rer R ogen

Jackke oder Hoſe
einer bunten Bühne.

Schwere b. Pilot-

JTonmuy RHarſeuy
Arbeitskittel

noch Saal, ca. 250 I Zahlungserleichterung Morgen Sonntag:

nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt, Bruno Parisämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen, l Fumilien KonzertJ ehstr. 2.Hageten müſſen Veröſſentlichungen von Feſt- Wert Deue leveſ Kl- Vlrichstrlichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden. Ningang Kanzleigasse, S
An Re j Schloscer-, Monteur- Anzlee

Das führende Haus

Höchsſleistungen e eblaue Köper- 5

Kann VWßwenrrä, oder Hoſeder Wiener Liebling
Jacke oder HoſeDas Vniversal-Genie Blause u engund weitere Attraktionen.
b aus und grüne
Arbeitsſchürz. 2,25

i

We

3 h i Il l I hmm mm-
Vach der Vorstellung:

d R hC 31 W3 3 uW 7Weh yl j

d e nI S

Lehrlngssrößen
iger

zoolegischer Garten e
Sonntag, den 6. Märt nachm. 4 u. abends 65 Vhr:KOMmTerIGe Deutſcher Conſumvereine Aullus Hammwergehlag, nale
des Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Platz m. b. H. Hamburg W

Seit faſt 30 Fahren erprobte Qualitäten

Zum Schulanfang!
Schulen Towmister, Schieferlaleln, Federkacten

Rakete Halle beſitzt über 40 Fabriken und Veredlungsbetriebe mit ge

noſſenſchaftlich durchgeführter Erzeugung. Deren Fabrikations-

Monat März O ergebniſſe gehen 14 eigenen Lagerhäuſern zu, die an verkehrs- wie ewilehe ehularttel nach Vor nein
Re Konſeriert günſtigen Stellen in Deutſchland liegen und ohne Zwiſchenglieder zu billigsten Preise 244Karl Stephan die Verteilung an die der GEG angeſchloſſenen Konſumvereine Albin Hentfze, 2 Lchmeerstrabe 28

5 Utschakofrs, russisches Gesangs- vornehmen. Auf dieſe Weiſe ſpielt ſich heute ſchon die Verſorgung Gute mee
quintett, und 6 weitere Attraktionen.

Sonnabend 1246
Künstler-Nachtfestminmmmm Ende 3 Uhr mnnmmnnnn Und Du fehlt dabei noch?

Jeiuns Achtung Wenn Du heraus willſt aus wirtſchaftlicher Not, wenn Du Deine We den 3 M z
Donnerstag, den 3. März, abends gegen 10 Uhr, entſchliefmiung! n9 Lage verbeſſern willſt, wenn Du Dich von fäglichen kleinlichen plögich und unerwartet enſere et h u

herzensgute,Tunnverein Jahn erseburg Wirtſchafisſorgen befreien willſt ſo genügt Pegee Meter Scwlegerner hreneneer nd Fran

ein Entſchlus: J Anna Hoch
Sonntag, den 6. März, von nachm. 4 Uhr an, Melde noch heute Deine Mitgliedſchaft an i e. Keb. Kirsechim Gaſthaus Lippert in Meuſchau: gliedſchaf m im 61. Lebensjahre.

Konſumverein Ammendorf, Dölau, Düben, Gollma, Im tiefſten Schmerz
mode (ADpen-Abend Halle a. S., Höhnſtedt, Holzweißig, Leitin, Liestau, Eurer KKanulhee

Löbejün, Merſeburg, Osmünde, Röglitz, Sanger- ſatt J e d in hauſen, Schiepzig, Teutſchenthal, Zwintſchöng. e a Hotel Stadt Dresden eFlotte Muſik Salzburger Schrammeln“ 1231 Die Beerdigung findet Montag, den 7. März, nachmittags2 Uhr, von der Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Neueſte Tänze! G 8 Neueſte Tänze!

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.

von 3,5 Millionen genoſſenſchaftlich organiſierten Familien ab.
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Aaolle und Saalfreis.
Halle, den 5. März 1927.

Die gute alte Zeit für Hausbeſitzer.
Der Hausbeſitz triumphiert: noch ein paar Jährchen Rechts

regierung und Wirtſchaftspartei, und ſein Kampf um ſein
„Recht“ wird ihn zum Siege führen! Freilich wird er auch dann
noch lange nicht zufriedengeſtellt ſein! Das wäre er erſt, wenn
der Mieter in völliger Rechtloſigkeit von ſeiner Gnade abhinge,
ſo wie es vor 80 Jahren noch in Halle der Fall geweſen iſt.

Sehen wir uns dieſen „Jdealzuſtand“ doch einmal etwas ge-
nauer anl! Eine Wohnungsnot gab's damals freilich nicht, denn
der Hausbeſitz ſorgte auf ſeine Weiſe für Unterkunft, indem er
die Armen ſchon damals in Maſſenquartiere zuſammen-
pferchte. „Mitten unter den elenden Hütten ſtehen einzelne große
Häuſer, im ganzen ſieben, in welchen ſich zuſammen 2500
Menſchen in 400 Gemächern befinden. Die Einrichtung iſt ent-
ſtanden durch Privatſpekulation; weder der Staat noch die Se-
meinde iſt darauf gefallen. Die Stuben ſind, wie ſchon die Zahl
derſelben beweiſt, im allgemeinen klein; dennoch aber wohnen in
vielen ſolcher Stuben zwei Familien beiſammen. Ein Seil,
welches quer durch die Stube gezogen iſt, trennt die beiden Jn-
wohner. Große Familien werden dem ausdrücklichen
Reglement gemäß nicht geduldet. Die Miete beträgt ge
wöhnlich 2 Thaler den Monat.“

Und nun bedenke man, daß ein Strumpfwirker 624 bis 7
Taler in derſelben Zeit verdiente, und daß noch 1866 (alſo 20
Jahre ſpäter l) Stadtrat vom Hagen den Arbeiterlohn auf s bis
12 Taler monatlich bei regelmäßiger Beſchäftigung einſchätzte!
Wer nun durch Arbeitsloſigkeit, Unfall oder Krankheit den Miet
zins nicht aufbringen konnte, hoffte meiſt vergeblich auf die Hilfe
der Armendirektion. „Es iſt öfters bei jüngeren Fami-
lienmüttern vorgekommen, daß die Armendirektion
vor der Unterſtützung unterfuchte, ob die Un
glückliche nicht etwa noch Muttermilch habel“
Die alſo mußte ſie auch noch dem Hauswirt verkaufen,
um nicht unbarmherzig im wahrſten Sinne des Wortes auf die
Straße geſetzt zu werden!
Immer wieder bittet im halliſchen „Wochenblatt“ ein Pfarrer

für arme und unglückliche Gemeindemitglieder um Spenden,
weil ſie die Miete nicht bezahlen konnten. Das war aber das
furchtbarſte Geſchick, das den Aermſten der Armen zuſtoßen
konnte, denn nun fielen ſie unfehlbar der Polizei in die Hände.
Die wußte ſich nicht anders zu belfen, als die Unglücklichen mns

Arbeitshaus (Zuchthaus!) einzuſperren, da das
Armenhaus der Stadt, der berüchtigte Muſikantenturm
in der Poſtſtraße mehr als überfüllt war (ſogar noch 1870 heher-
bergte er 28 obdachloſe Familien mit annähernd 100 Köpfen!).
Darum opferte ein ſolch Familie lieber alles und hungerte, als
daß ſie dem Haustyrann die Miete ſchuldig blieb, und war wan
cuch gezwungen, um des Mietzinſes willen Knochen zu erbetteln
oder aus dem Kehricht zu ſammeln, von denen der Zentner da
mals mit 10 Silbergroſchen bezahlt wurde!

O ja: damals war der Hausbeſitzer noch nicht „entrechtet“!
er dafür ſangen auch die Armen voll müder Verzweiflung:

Jch wollt, es wäre Schlafenszeit
und alles ſchon vorbei.
Wir werden von der Fronarbeit
doch nun und nimmer frei.
doch nun und nimmer frei.
Zur Arbeit ſind wir „hier“ allein,
„dort“ wird es auch nicht beſſer ſein
Herr Pfarr' was ihr vom Himmel ſprecht,
wenn ihr's gewiß auch wißt,
ganz gleich, das glaub ich doch nicht recht,
ich weiß ſchon, wie es iſt:
Die „andern“ trinken Wein und Bier,
und unterdeſſen donnern (ſchuften) wir!

Schade, daß dieſe auch heute noch ſehr zeitgemäßen Lieder Hoff-
manns von Fallersleben ſo wenig bekannt ſind! Ws.

W

Parlamentarſſche Beſichtigungsreiſe.
Nach Mitteldeutſchland zum Studium der Wothznungsnot.

Der Wohnungsausſchuß des preußiſchen Landtages wird
Ende dieſes Monats unſer mitteldeutſches Wirt'ichaftsgebiet bereiſen,
um ſich ein Bild von dem Stande der Wohnunagsnot zu wachen, die
durch die immer ſtärkere Zuſammenballung von Arbeitermaſſen
bedenkliche Formen anzunehmen droht. Die Abgeordneten werden
erſt die Verhältniſſe im engeren Bitterfelder Jnduſtriegebiet
ſudieren, dann Halle beſuchen und ſchließlich Gelegenheit nehmen
ſich von der Unterbringung der etwa 15 000 Bauarbeiter der Leunga-
werke zu überzeugen. (Das letz'ere hätte allerdings ſchon früher
geſchehen müſſen

Die Führung der Exkurſion bat Regierungsvräſident Grützner
in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Vorſitzender des Geiamtſiedlungs-
ausſchuſſes für das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebtet, zuſammen mit
deſſen Geſchäfts'ührer Regierungs und Banrat Fiſch An einem
der beiden zur Verfügung ſtehenden Abende ſoll im Regiternungs-
präſidium eine offizielle Begrüßung ſtattfinden, an dem zweiten in
Halle in Form eines Bierabends den Vertretern der Wirt'chaft
der Gewerkſchaften und der Preſſe Gelegenheit zum Meinungsaustauſch
über das Problem Wohnungsnot gegeben werden.

Die Stad: Halle als Grundbeſitzer.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung gab der Vorſteher Kenni-

nis von dem Eingang einer Nachweiſung der Zu- und Ab
gange anſtädtiſchem Grundeigentum in den Jahren
1914 bis 1926. Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wurde beſchloſſen, jedem Mitgliede dex Stadtverordnetenverſamm-
lung eine ſolche Nachweiſung auszuhändigen, wodurch auch die
intereſſierte Oeffentlichkeit in die Lage verſetzt wird, ſich über den
Umfang des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ein Bild zu machen.

Aus der Nacheveiſung geht hervor, daß im Jahre 1914 das
ſtädtiſche Grundeigentum einen Zuwachs von 105,98 Hektar, 1915
7,58 Hektar, 1916: 1,43 Hektar, 1917: 779,87 Hektar, 1918: 23,90
Hektar, 1919: 2,54 Hektar, 1920: 3.22 Hektar, 1921: 14,26 Hektar,
1922: 2,43 Hektar, 1923: 3,26 Hektar, 1924: 8,70 Hektar, 1925
130,71 Hektar und 1926: 51,56 Hektar erfahren hat. Jn den
genannten Jahren 1914 bis 1926 betrug der Zugang ins-
geſamt 1 135,48 Hektar, wohingegen nur 14,65 Hektar an Bau-
ſtellen für Siedlungsgenoſſenſchaften und einzelne Privatbau-
unternehmer abgegeben wurden. Der geſamte ſtädtiſche Grund-
beſitz hat ausſchließlich der Wege, Straßen- und Grabenflächen am
31. Dezember 1926 nach dem Lagebuche eine Größe von 2 583
Hektar 69 Ar und 10 Quadratmeter.

Es ſind in der Zeit an größeren Geländeflächen erworben
worden: das Bergſchenken-Grundſtük mit zugehörigem Park im
Jahre 1915, das Gut Seeben mit einem Flächenumfang von
642,46 Hektar im Jahre 1917, die Unterburg Giebichenſtein, das
ehemalige Flugplatzgelände an der Boelckeſtraße (4151 Hektar),
das Gut Reideburg, umfaſſend 115,49 Hektar, und ſchließlich der
ſogenannte Lehmanns Felſen an der Gicbichenſteiner Straße mit
einem Flächeninhalt von 11,41 Hektar und das Gut Goldberg in
Mötzlicher Flur, auf deſſen 14,90 Hektar umfaſſendem Gelände
das Tuberkuloſe-Krankenhaus errichtet werden ſoll. Die übrigen
erworbenen Grundſtücke ſtellen Fabrik- Hausgrundſtücke uſw. ſo-
wie unbebaute Flächen dar.

ZWweites Blatt.

Polup
Sonnabend, den 5. März

Deunaga.
Belegſchaftsſtärke zur Zen nahezu 30 000. 12500 Bauarbeiter in drei Schichten an
der Bergrößerung der Produktionsſtätten. 20 000 Schaffende täglich auf der Eiſenbahn.

Die ungeheure Bedeutung der Leunawerke für das
Wirtſchaftsleben Mitteldeutſchlands kann man am beſten an der
Zahl der in dieſem Rieſenbetrieb ſchaffenden Arbeitermaſſen er
kennen. War die Zahl der in Leung Beſchäftigten an ſich ſchon
imponierend, ſo haben die im Herbſt vorigen Jahres begonnenen
umfangreichen Erweiterungsbauten eine derart ſprunghafte Ver
mehrung der vorübergehend beſchäftigten Bauarbeiter gebracht,
daß man ſich von der Größe der im Entſtehen begriffenen Nen-
anlagen kaum einen Begriff machen kann. Die nachſtehenden,
aus amtlichen Quellen ſtammende Zahlen über den Stand der
Leunabelegſchaft und die Art ihres täglichen Zu und Abtrans-
portes dürften daher von allgemeinem Jntereſſe ſein.

Vor dem Beginn der Erweiterungsbauten waren 2500 An-
geſtellte, 9700 Betriebsarbeiter und 1800 Bauarbeiter, zuſammen
alfe 14000 Perſonen auf den Leunawerken tätig. Da nvur
etwa 1000 Werkswohnungen vorhanden waren,
mußten die Arbeitskräfte zum größten Teil aus den entfernteren
Orten mit Zügen der Reichsbahn herbeigeſchafft werden. Allen
auf der Strecke Halle-- Naumburg waren täglich 28 Züge erfor
derlich, um etwa 10000 Perſonen zu vier Arbeitsſchichten hin
er zurück zu befördern. Die Belegſchaft der Leunawerke

t jetzt
den Höhepunkt erreicht und beträgt

2700 Angeſtellte,
14 000 Betriebsarbeiter und

12 500 Bauarbeiter,

zuſammen: 29 200 Perſonen.

Die Arbeiter ſind im laufenden Betriebe und zum Teil auch
bei den Bauarbeiten in 3 achtſtündigen Wechſel-
ſchichten, die ſich um 6 Uhr früh, 2 Uhr mittags und 10 Uhr
abends ablöſen, beſchäftigt. Die Haupttagesſchicht der Werke,
welche am ſtärkſten beſetzt iſt, dauert einſchließlich einer Mittags
pauſe von 45 Minuten von 7.45 Uhr vormittags bis 5.30 Uhr
nachmittags. Von den 14000 Betriebsarbeitern arbeiten
je 2650 in der Früh und Spätſchicht, 1400 in der Nachtſchicht und
7500 in der Haupttagesſchicht. Die Bauarbeiter ſind zu 80 Pro
zent in der Haupttagesſchicht beſchäftigt. während die übrigen
20 Prozent ſich auf die Wechſelſchichten verteilen.

Die Zahl der von der Reichsbahn nach und von den Wer
ken beförderten Perſonen iſt von 11000 im September auf
13 000 im Oktober, 16 000 im M 1926 und jetzt auf über
20 000 geſtiegen. Aus Richtung Halle kommen mit je 2 Zügen
zur Früh- und Spätſchicht 1800 und zur Nachtſchicht 1200, mit

6 Zügen zur Haupttagesſchicht ſchl der Angeſtellten 6400,
insgeſamt mit 12 Zügen 11200 Perſonen in Leung an. Die
Richtung Weißenfels Leung iſt mit je einem Zuge bei der
Früh- und Spätſchicht mit 900, bei der Nachtſchicht mit 700 und
bei der Haupttagesſchicht mit 5 Zügen und 6300 Perſonen, zu
ſammen mit 8 Zügen, die 8800 Pexſonen befördern, beteiligt. Zu
der Haupttagesſchicht werden die Arbeiter von den Anſchluß-
ſtrecken an die Hauptſtrecke Halle-- Weißenfels herangebracht und
von dort abgeholt, und zwar aus Richtung Eisleben, Kön-
nern, Köthen, Delitzſch und Schkenditz nach Halle,
Schafſtädt nach Merſeburg, Lützen und Hohenmölſen nach Co r,
betha, Zeitz nach Weißenfels, Teuchern und Laucha;
nach Naumburg. Auf den Strecken Leipzig Corbetha, Eis
leben Halle, Könnern Halle und Zeitz Weißenfels verkehren
aber außerdem noch weitere Anſchlußzüge, welche es den Arber
tern ermöglichen, auch in allen drei Wechſelſchichten zu arbeiten.

Für die Beförderung werden, ſoweit verfügbar, Ein
heitswagen 4. Klaſſe mit 66 Sitzplätzen verwendet.
ſtärke von 20 Perſonenwagen können mit einem ſolchen Zuge 1320
Perſonen ſitzend befördert werden. Wenn ſich die Arbeiter auf
alle Züge gleichmäßig verteilen, iſt allen genügend Platz geboren.
Bei Aufeinanderfolge von 5 Zügen fährt aber der letzte Zug etwa
eine halbe Stunde ſpäter als der erſte Zug. Es iſt daher erklär-
lich, daß die Arbeiter, um an Zeit zu ſparen, möglichſt die giün
ſtigft gelegenen Züge benutzen und dieſe dann überfüllen, wäh
rend in den übrigen Zügen Sitzplätze freibleiben.

Die Regelung des Arbeiterverkehrs durch Verſchiebung der
Arbeitszeiten iſt mit dem Betriebe der Werke und der Baufirmen
nicht gut vereinbar, ſcheitert auch daran, daß die Arbeiter die
auf die Anſchlußſtrecken übergehen müſſen, auf den Anſchluß-
bahnhöfen bis zur Abfahrt der Anſchlußzüge längere Zeit warten
müſſen. Die Reichsbahn verſucht zwar dadurch, daß ſie die Züge
nicht auf allen Stationen halten läßt, den Verkehr auf die Züge
zu verteilen, ſie muß aber in ihren Bemühungen, den Verkehr
ordnungsmäßig zu bedienen, von den Arbeitern unter-
ſt üſtz t werden.

Die Leunawerke haben ferner durch die Kraftverkehrs-
geſellſchaft Freiſtaat Sachſen A.-G. Autolinien
einrichten laſſen, und zwar bisher auf 5 Strecken, die von den
Eiſenbahnen nicht berührt werden der die zwar Bahnverbin-
dung haben, auf denen aber der Verkehr zu den Wechſelſchichten
ſo gering ſein würde, daß die Einlegung eines Dampfzuges an
Stelle eines höchſtens Plätze faſſenden Kraftwagens unwirt-
ſchaftlich wäre. Mit den Kraftwagen werden täglich etwa 500
Perſonen nach den Werken befördert.

Warum

Alles formt z etz das Chaos.Bildungsweſen, beſonders die Volksſchule iſt ein Chaos. Es ge
horcht dem Geſetz der Trägheit, eben demſelben, das den Kreis
lauf unſerer Erde um die Sonne zur Ellipſe werden läßt. „Weil
es zu meiner Schulzeit ſo war, darum kann es zu deiner auch ſo
ſein!“ Und kein Vater, keine Mutter bedenkt, daß inzwiſchen
ein Menſchenalter dahin iſt. Da iſt die Kirche klüger. Sie kon
trolliert genau den Wandel der Geſchlechter, um ſofort in den Ab
lauf der Entwicklung eingreifen zu können, wenn Gefahr im
Verzuge iſt. Mehr als je fühlt ſie heute, daß ihr einträgliches

e Schulgefell ſchaft
Und unſer

haben, die Leipziger „Segnung“ auszunützen. Sicherlich würde
dann wenigſtens während der Meßzeit der Nachtverkehr im
Warteſaal 1. und 2. Klaſſe unſeres Vahnhofes fortfallen.

Das Frühlingswetter.
Die Erwärmung, die ſich ſchon im Laufe der letzten Februar-

woche, von Weſten ausgehend, allmählich über ganz Mitteleuropa
ausgebreitet hat, iſt mit dem März-Beginn zu ganz anormalen
Ausmaßen angewachſen und hat dem Witterungsbild völlig früh-
lingshaften Charakter verliehen. Selbſt in Norddeutſchland ſtieg
Dienstag das Queckſilber bis auf 17 Grad; mit der Erreichung
des Temperaturwertes von 15 Grad hatten die meiſten Gebie:e

Vermittlergeſchäft bedroht iſt, und daß ſie Ausſicht hat, als un ſchon am 1. März, dem Tag des meteorologiſchen Frühlings-
nötiger Ballaſt erkannt zu werden. Und darum bremſt ſie den anfangs, den erſten wirklichen Frühlingstag zu verzeichnen, und
Flug zur Sonne.

Man muß ſie dabei auf die Finger klopfen. Das beſorgt die
„Freie Schulgeſellſchaft.“ Politiſchen Parteien gelingt
die Abwehr ſchlechter. Es fehlt ihnen für die gewaltigen Unter
ſtrömungen im geſamten Schulleben ein feinarbeitendes Emp
finden. Die Kirchen wiſſen das ſchon lange. Deshalb bedienen
ſie ſich der „Elternbünde“. Wirkſame Gegenwehr iſt dar
um nur denkbar, wenn Eltern und Volksgenoſſen, die dem Treiben
der Kirche Halt gebieten wollen, ſich ebenfalls verbünden.
Das geſchieht durch die „Freie Schulgeſellſchaft“. Sie iſt alſo
vor allen Dingen eine Abwehrorganiſation.

Ob ſie darüber hinaus zum Angriff vorgeht, das iſt nur nach
Lage der Sache zu entſcheiden. Jn beiden Fällen muß ſie ihre
Aufgabe darin ſehen, die Trägen zu rütteln, die Zweifelnden zu
feſtigen, die Toren zu belehren und die Gegner in ihre Schranken
zu weiſen. Wie das bisher in Deutſchland verſucht worden iſt
und welche Erfolge zurzeit vorliegen, das wird, umrahmt von
muſikaliſchen Vorträgen, am heutigen Sonnabend, dem 5. März,
abends 8 Uhr im Reſtaurationsſaal des „Volkspark“ in einem
Elternabend der hieſigen weltlichen Schulen Halles berichtet
werden.

Eltern anderer Volksſchulen ſind als Gäſte
will kommen.

Zur morgigen Kundgebuno
machen die drei Ortsausſchüſſe darauf aufmerkſam, daß ent
ſprechend den polizeilichen Vorſchriften keine Stöcke im Zuge
getragen werden dürfen, daß Muſik im Zuge nicht gemacht werden
darf, auch keine Lieder geſungen werden dürfen, damit keine Kon-
flikte wegen Uebertretung der Geſetzesvorſchrift, betr. die Heilig-
haltung von Feiertagen, entſtehen. Jedes Mitglied iſt aufs
ſtrengſte verpflichtet, zur Erfüllung dieſer Beſtimmungen mit
zuwirken und Unbeſonnenheiten zu verhindern.

Anweiſung für die am Sammelplatz Gewerkſchafts-
haus verſammelten Gewerkſchaften: Der Weg zum Hallmarkt
führt durch folgende Straßen: Harz, Scharrenſtr., Kl. Ulrichſtr.
Hallmarkt. Anweiſung für die am Sammelplatz Parade
platz verſammelten Gewerkſchaften: Der Weg zum Hallmarkt
führt durch folgende Straßen: Paradeplatz. Bergſtr., Kl. Nlrick
ſtraße. Hallmarkt

Die Buchdrucker verſammeln ſich s Uhr am Moritzzwinger
(Thurm), die Friſeure s Uhr am Gewerkſchaftshaus und die
Angeſtellten Uhr an der Moritzkirche.

Freudige Botſchaft für alle Sumpfhühnt.
Einem tiefempfundenen Bedürfnis der Leipziger Meſſereiſen-

den der ſogenannten „Meßonkels“, iſt ſetzt der Leipziger Polizer-
präſident nachgekommen. Während der diesfährigen Frühjahrs-
meſſe iſt die Polizeiſtunde in Leipzig bis 3 Uhr nachts verlängert
worden. Die Meſſeonkels würden ja ſonſt auch nicht Zeit genng
finden, ſich mit ihren „Nichten“ zu omüſieren.,

Der Eiſenbahndirektion Halle möchten wir empfehlen, ſofort
einen nach 1. Uhr nachts von Halle abgehenden Zug nach Leipzig
einzulegen, damit auch die Halliſchen Sumpfhühner Gelegenheit

1912, 1910 und 1905.

wir wollen hoffen, daß deren Reihe nicht nur recht lang, ſondern
daß ſie auch nicht noch einmal durch einen Rückfall in den Winter
unterbrochen wird. Zunächſt liegt eine ſolche Gefahr freilich nicht
vor, da durch das im Bereich der Britiſchen Jnſeln verlagerte
tiefe Minimum ſeine weit nach Norden ausgedehnten Rand-
wirbel ein Kaltlufteinbruch aus dem Eismeer einſtweilen unmög-
lich iſt. Die warme Aequatorialſtrömung auf der Vorderſeite
der britiſchen Zyklone hat die Froſtgrenze ſo weit nach Norden
und Oſten zurückgedrängt, daß auch von dieſer Seite ein Rückſchlag
in den Winter vorläufig nicht zu befürchten iſt, obwohl an der
ruſſiſchen Eismeerküſte noch Temperaturen bis zu 28 Grad Kälte
herrſchen. Jm Mittelmeergebiet iſt ſchon völliger Frühling ein
gekehrt; die durch die Erwärmung an der Südſeite der atlantiſchen
Zyklone entſtehenden Randwirbel ſchwenken in nordöſtlicher Rich-
tung um dieſe herum und führen fortwährend neue Staffeln
von Warmluft nach Mitteleuropa, und dieſer Witterungstypus
wird ſich ſolange erhalten, wie der Kern der Zyklone im Bereich
der Britiſchen Jnſeln bleibt.

Warme, ſonnige Tage werden ſomit auch weiterhin mit kurzen
Perioden der Trübung und leichteren Regenfällen abwechſeln;
auch die Ausbildung der erſten Wärmegewitter iſt unter dieſen
Umſtänden trotz der frühen Jahreszeit beſonders im Weſten und
Südweſten nicht ausgeſchloſſen. Zum letzten Mal hatten wir ähn
lich warmes Frühlingswetter in den erſten Märztagen von 1922.
Frühere Jahre mit gleicher Wetterlage in dieſen Tagen waren

Frauengruppe der SPD. Mittwoch, den 9. März, abends
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Verſammlung. Genoſſin
Franken (Zeitz) ſpricht über ihre Erfahrungen bei den Partei-
genoſſen in Wien. Alle Genoſſinnen ſind freundlichſt eingeladen.
Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern lauten nach dem
Stande vom 2. März auf 1,38, was gegenüber dem Stande der Vor
woche einen geringen Rückgang um 0.,7 Prozent bedentet.

Boxkampf zwiſchen Auto und Straßenbahnmaſt. Ein Perſonen
kraftwagen fuhr an der Ecke Ludwig-Wucherer- und Gr. Steinſtraße
gegen einen Straßenbahnmaſt, wobei der Maſt ſtark verbogen und im
Fundament gelockert wurde. Von den Jnſaſſen des Kraftwagens
wurden zwei Perſonen erheblich verletzt. Der arg mitgenommene Kraft
wagen wurde abgeſchleppt.

Führung durch die Anatomie. Die angtomiſche und entwicklungs
geſchichtliche Zammlung der Anatomie, Gr. Steinſtraße 52, iſt am Sonn-
tag, dem 6. März, vormittags von 10 bis 1 Uhr, dem allgemeinen Be-
ſuch geöffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung be
ſonderer Präparate ſtatt. Der Eintrittspreis nebſt Führung beträgt1 Mk. für jede Perſon. Vereine erhalten für ihre Mitglieder, wenn ſie
geſchloſſen erſcheinen, 50 Prozent Ermäßigung.
„Volkspark.“ Der Deutſche Verkehrsbund feiert heute ſein 30jäh-

riges Beſtehen, verbunden mit einem Konzert und großem Feſtball. Der
Arbeiter-Schwimmverein hat im kleinen Saal einen Vereins-Kappen-
ball, in den unteren Räumen findet das beliebte Familien-Freikonzert
ſtatt. Ein Vereinsvergnügen vom Mandolinen- Orcheſter iſt morgen,
Sonntag, im großen Saal, im Reſtaurant Freikonzert. Die zu Diens-
tag, den 8. Mäkz, einberufene Funktionärſitzung kann um-

ſtändehalber nicht ſtattfinden.
Der rabigate Untermieter. Das Ueberfallkommando wurde geſtern

mittag nach einem Grundſtück am Birnenweg gerufen Frauvon ihrem Untermieter tätlich angegriffen wurde. Der ann, der
angetrunken war, wurde in polizeiliche Verwahrung genommen.

„Weinberg.“ Die Konzert- und Tan altungen ſowie das täg
liche Programm iſt aus der Anzeige dieſes attes zu erſehen.

„Joologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag und abende
Konzerte des Symphonieorcheſters. Leitung: no Plätz.
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nachſtehend bezeichneten Einkommenſummen nicht erreicht wurden:

bei denen ſie 1926 beſchäftigt waren,v

4

nigung der Krankenkaſſe (meiſt bereits bei der Jnvalidenkarte be

Anzahl von Arbeitnehmern von der Möglichkeit der Rüdf
Begret

e wenn Gründe zur Rückerſtattung vorliegen. Gründe dazu
Strei? oder Kurzarbeit, ſondern auch weſentli
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit infolge
ma durch Unterhalt, Erziehung von Kindern, mittelloſe An
gehörige,

Fordert Lohnſteuern zurück!
Aus dem Arbeiterſekretariagat wird uns geſchrieben
Trrtzdem durch die Gewerkſchaften und die
Tagespreſſe die Arbeitnehmer wiederholt gemahnt wurden, An
träge auf Rückerſtattung der Lohnſteuer zu ſtellen. hat eine große

viel erhobener Steuern keinen Gebrauch Wir fordern
alle Arbeitnehmer auf, ſ Anträge zu

nicht nur Verdienſtausfall infolge Arbeitsloſigkeit, Krankheit,
Herabſetzung der

erordentlicher Be

Krankheit, körperliJ Verletzung, Verſchuldung, Unglücksfälle, ferner wenn Steu räge abgezogen ſind, obwohl die

Jahresfreibeträge bei Arbeitnehmern
nzahl der Kinder mit Ehefrau ohne Ehefrau

Mk. M.Keine Kinder u 1320 12001 Kind. 1440 1320J Kinder 1680 15603 32160 20404 9 2 e 4 2880 2760e 5310 3720s e 4800 46807 o 57e0 56408 e 7 6 6720 6600Alle Arbeitnehmer müſſen ſich von ſämtlichen Arbeitgebern,
Durchſchriften der vorgeſchrie-

enen Lohnſteuerüberweiſungsblätter geben laſſen, falls keine
Marken verwendet wurden. Eine große Anzahl von Arbeitgebern
terſucht, ſich um die Auseſtellung ſolcher Lohnſteuerüberweiſungs-
blätter herumzudrücken. In ſolchen Fällen iſt ſofort durch den
Arbeitnehmer oder durch die zuſtändige Gewerkſchaft der Arbeit
nehmer zur Hergabe dieſer Beſcheinigungen aufzufordern.

Auch wenn die Unterlagen noch nicht vollſtändig vorhanden ſein
ſollten, dürften die Erſtattungsanträge nicht aufgeſchoben werden,
da ſonſt die Friſt abläuft und die Anträge abgelehnt werden. Bei
vorgelegener Erwerbsloſigkeit muß darüber eine Beſcheinigung
der Erwerbsloſenfürſorge, der in Frage kommenden Gewerkſchaft
oder des Arbeitgebers vorgelegt werden, bei Krankheit die Beſchei

findlich) oder des Arbeitgebers. Steuerbeträge unter 4 Mk. wer
den nicht zurückerſtattet. Jn all den Fällen, in denen nicht ord
nungsmäßig zurückerſtattet wird. iſt binnen eines Monats nachſang der Entſchädigung Einſpruch beim Finanzamt ein
zulegen.

Formulare zu den Steuerrückerſtattungsanträgen ſind zu haben
beim Finanzamt der Stadt Halle, Hardenbergſtraße, beim
Finanzamt des Saalkreiſes, Reilkaſerne, und beim Arbeiter
ekretariat Halle, Harz 42 44.

Schwerer Aufruhr in Halle.
Es wird den meiſten unbekannt ſein, daß wir in der Nach

zum 22. September 1926 in Halle einen Aufruhr gehabt haben;
darunter denkt ſich der gewöhnliche Sterbliche etwas ganz Schlim
mes. Aber er iſt nun mal dageweſen, wie am Freitag das er
weiterte Schöffengericht Halle, vor dem ſich vier
Angeklagte zu verantworten hatten, im Urteil ausgeſprochen hat.
Die Sache fing harmlos an. Die Brüder Auguſt und Wilhelm
Warmuth kamen mit der Frau des Letzteren von einer Geburts
tagsfeier. Sie waren teilweiſe „blau“. An der David-Ecke ver
langte gerade ein Schupo die Perſonalien eines Mannes Th.Nun ſeint Auguſt den Schupos nicht grün zu ſein, denn er rief

dem Angehaltenen zu: „Geh doch weg, was gibſt du denn die
Perſonalien an?“ Der Polizeiwachtmeiſter ſah ſich dadurch in
ſeiner Amts dpng behindert und verlangte auch die Perſo
nalien des Auguſt W., der ſie natürlich verweigerte. Auch der
Bruder Wilhelm griff ein und ſollte auch verhaftet werden. Der
zweite dort ſtationierte Polizeiwachtmeiſter kam zu Hilfe. Es
bildete ſich bald ein Knäuel von Menſchen um die Streitenden
herum, der ſich etwa 60 Mann ſtark die Geiſtſtraße hinaufwälzte.
Die Rammelei, in deren Verlauf ein polizeilicher Gummiknüppel
entführt wurde, dauerte ſolange, bis das Ueberfallkommando
kam. Bei Auguſt W. war feſtgeſtellt, daß er nicht nur ſich ſelbſt
gegen ſeine berechtigte Feſtnahme geſträubt hatte, ſondern daß
er auch einen tätlichen Angriff gegen den Beamten zur Befreiung
ſeines Bruders gemacht hatte. Er erhielt wegen Widerſtandes in
Tateinheit mit ſchwerem Aufruhr eine Gefängnisſtrafe von ſechs
Monaten. Der Bruder Wilhelm hatte ſich nur an ſeinen Bruder
gehängt und ihn feſtzuhalten geſucht; dafür erhielt er zwei
Monate Gefängnis. Die Frau hat ſich zwar auch an ihren Mann
gehängt, aber das Gericht nahm an, ſie habe ihn nicht zurück
halten wollen, ſondern als liebende Frau zeigen wollen. „Wo
du hingehſt, da will ich auch hingehn!“ Sie wurde deshalb frei
geſprochen. Freigeſprochen wurde auch der vierte Angeklagte, der
nur als müßiger Gaffer aus der Menge heraus ſeinen Senf dazu

ſogialdemokratiſche ſich

Und das alles, weil jener Th. den machte, dem
Sipo ſeine A en nachzuäffen, und auch wirklich
die Autos anhielt. muß nicht immer gleich vermuten, daß

jemanden aufen wlget Nehergriffe erlandt, wenn Ke

Hinterziehung von Krankenkafſenbeiträgen.
Strengere Beſtrafung gefordert.

Jn einer Kleinen Anfrage eines ſozialdemokratiſchen Landtags
gb geordneten wurde ausgeführt, daß Arbeitgeber in ſteigendem
h wegen r von Beitragsteilen zur Anzeige gebracht werden müßten. Nach S 533 der Reichsverſicherungs-
ordnung werden Arbeitgeber mit Gefängnis beſtraft, wenn
ſie Beitragsteile, die ſie den Beſchäftigten einbehalten oder von
ihnen erhalten haben, der berechtigten Kaſſe vorſätzlich vorent-
kalden. Unter Anführung einer Anzahl von Gerichtsurteilen be
merkte der Anfragende, daß die Gerichte in der Praxis eine
allzu milde ausübten.Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Ant
wort des preußiſchen Juſtigzminiſters mitteilt, ſind die Straf-
verfolgungsbehörden durch die Allgemeine Verfügung vom 31. Mai
1926 bereits angewieien worden, der Bekämpfung der Vergehen
gegen die S8 533 der Reichsverſicherungsordnung ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und durch entſprechende
Strafanträge, nötigenfalls durch Einlegung von Rechtsmitteln,
auf eine angemeſſene Beſtrafung hinzuwirken.

Zimmergarten und Kleintierhof im März.
Das Verpflanzen wird fortgeſetzt und möglichſt beendet.

Die täglich wärmer wirkende Sonne verlangt gewiſſenhaftes
Gießen aller Pflanzen und wiederholtes Beſprengen der Blatt-
rflanzen im warmen Zimmer. Die Kübelpflanzen ſind reichlich
zu lüften und abzuhärten; zu dicht ſtehende Kronen oder Kunſt-
formen ſind entſprechend zu beſchneiden, ausgenommen hiervon
ſind die Frühlingsblüher, bei denen es erſt nach dem Verblühen
vorgenommen werden darf. Hortenſien, Fuchſien, Pelargonien
uſw. werden aus den Ueberwinterungsräumen gebracht, ver
pflanzt (mit Ausnahme der Hortenſien), ſtark zurückgeſchnitten
und zum Schutz gegen Ungeziefer oft beſprengt. Knollen und
Zwiebeln, die den Winter über ruhten, ſind ſetzt zu pflanzen. Die
abgeblichten Alpenveilchen hält man allmählich immer trockener,
damit ſie einziehen. Dagegen werden angetriebene Knollen und
Zwiebeln verpflanzt und Sämlinge können ſchon ab und zu einen
ſchwachen Dungguß erhalten. An ſonnigen Fenſtern entwickeln
die Treibzwiebeln und -knollen ihre Blüten, brauchen aber, zumal
die Hyazinthen auf Gläſern, ſehr viel Waſſer. Man ſchütze ſie vor
der direkten Sonnenbeſtrahlung.

Die Hauptlegezeit des Hausgeflügels innt; ſelbſt
die ſpäten Legerinnen werden mitunter ſchon brütluſtig, es iſt
die beſte Zeit zur Nachzucht von guten Raſſetieren und Winter-
legern für das kommende Jahr. Die ausgeſchlüpften Kücken ſind
vor Kälte und Näſſe zu ſchützen und kräftig zu füttern. Das
Waſſergeflügel beginnt ebenfalls zu brüten. Die Jungtauben
aus dieſer Zeit eignen ſich beſonders gut zur Zucht. Der Ver
kauf und Verſand der Bruteier an man ſei beim Kauf
recht vorſichtig und lege ſie nach Empfang nicht ſofort unter.
Bei den Kaninchen beginnt gleichfalls die ger ei Die
erſten Würfe verlangen größte Aufmerkſamkeit, ie Jungen
ſonſt durch Kälte zugrunde gehen. Die trächtigen Ziegen werden
jetzt trocken ſtehen. Vei denen, die trotzdem noch Milch geben, muß
das Trockenſtehen erzwungen werden, indem man mit dem Melken
allmählich aufhört, denn das tägliche Ausmelken iſt für die Ziege
und das heranreifende Junge äußerſt ſchädlich. rgfäktige
Fütterung und vor allem peinlichſte Sauberkeit und Hautpflege
werden von größtem Nutzen ſein.

Die „Eſag -zBetrügereien vor Gericht. Das Große Schöffengericht Weißenfels verurteilte geſtern die beiden Betriebsdirektorer
der Eſag, Haggenmüller und Macha, zu neun bzw. ſechs
Monaten Gefängnis. Die beiden Direktoren leiteten die Abteilung
Zeitz und hatten ganz erhebliche Summen veruntreut.

Reue Vorſchriften in der Prüfungsordnung für Kreistierärzte.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Landwirt
chaftsminiſters entnimmt, iſt die Vorſchrift in g 23 Ab. 1 der
s für Kreistierärzte vom 28. Juni 1910 mit Wirkung
vom 1. März 1927 an wie folgt abgeändert worden: Die Gebühren
für die geſamte Prüfung betragen 110 Mk., und zwar für die ſchrift
liche Prüfung 30 Mk. für die praktiſch-mündliche Prüfung 66 Mk.
für ſächliche und Verwaltnnasfoſten 14 Mk

Zulaſſung für Kraftfahrer. Auf Anordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe und des Herrn Miniſters des

W vom 26. November e ger e I. War gen an die
ulaſſungsbeſcheinigungen und Führerſcheine in Landkreiſen vonden r ausgeſtellt. Von dieſem Tage an haben

die neuen Zulaſſungsbehörden neben der Ausfertigung der Zu
laſſungsbeſcheinigungen und der Zuteilung der Erkennungs-
nummern auch die Aushändigung dieſer Beſcheinigungen und
Abſtempelung der Kennzeichen der Fahrzeuge zu übernehmen. Die

die zuſtändige Ortspolizeibehörde der Ausſtellungsbehörde (Land
rat) einzureichen.

Langſames Steigen des Fremdenverkehrs. Nach Mitterlung des
Slatiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäufern im
Februar 7289 Fremde abgeſtiegen. Darunter 208 Ausländer. JmFebruar 1926 waren es 5913 Fremde, im Februar 1914 8425 Fremde.

Gaunertrick mit Jnflationsgeld. Vor einigen Wochen
dem hiefigen Hauptbahnhof ein Mann, der drei Fahrkarten nach
München kaufte, einen alten 500-Mark-Schein aus der Jnflations
zeit in Zahlung, ohne daß die Beamtin den Schwindel bemerkte.
Geſtern verſuchte dieſer Gauner, die damals gekauften Fahrkarten
durch drei Helfershelfer gegen Erſtattung des Fahrpreiſes am
Schalter zurückzugeben. Dadurch gelang es, den Pfiffikus feſt
zunehmen Zu bewundern iſt nur die Gedankenloſigkeit der Be
amtin, die dem Gauner nicht nur die Fahrkarten gab, ſondern
ihm auch noch den reſtierenden Betrag ausgehändigt hätte, wenn
ihr nicht an Kleingeld mangelte.

Beſchleunigung der Schnellzüge. Wie in der letzten Sitzung
des Ständigen Ausſchuſſes des Landeseiſenbahnrates für den
Reichsbahnbezirk Erfurt bekanntgegeben wurde, werden voraus
ſichtlich vom 15. Mai ab einige Schnellzüge auf der Strecke Frank
furt--Berlin wieder mit der gleichen Geſchwindigkeit wie vor dem
Kriege befahren. Ferner ging aus den Mitteilungen der Reichs
bahngeſellſchaft hervor, daß weſentliche Verbeſſerungen im Fern
verkehr in Ausſicht genommen ſind.

RNeuerwerbung des Zoo. Dem Zoologiſchen Garten iſt es ge
lungen einen gut eingewöhnten Eisvogel zu erwerben, der am
Sonntag zum erſten Male gezeigt wird. Es iſt der farbenkräftigſte
aller deutſchen Vögel, der in unſeren Tiergärten nur ſehr ſelten zu
ſehen iſt. Der Vogel bewohnt mit anderen zierlichen kleinen Vögeln,
die ſich gern am Teichufer aufhalten, eine Vo iere am Alpinoſee.
Vom Standvunkt des Tierpflegers aus ſtellt dieſes Vogel-Voliere das
zierlichſte dar. was unſer Zoo zurzeit zu unterhalten hat. Wer Jn-
tereſſe an ſolchen kleineren Vögeln unſerer Heimat hat, der möge ſie
ſich bald anſehen, da man nicht mit Sicherheit darauf rechnen kann,
daß die Gruvve in dieſer Vollſtändigkeit ſich allzulange hält.

Aus dem Saakkreits.
Vorträge über Säuglingspflege.S Verlauf der vergangenen Woche hielt die Kreiswohlfahrts-

chneſter Grete Kiesker, die beſonders für Säuglingspflege
tätig iſt, in der „Broyhanſchenke“ ſowie in der „Quelle“ im Orts
teil Oſendorf je einen wohlgelungenen Lichtbildervortrag über
Säuglingspflege und ernährung. Beide Vorträge können als
ſehr gelungen bezeichnet werden und haben Anklang gefunden.
So manche Mutter hat hier willkommene Aufklärung erhalten.
Mit großem Bedauern mußten die Anweſenden aber hören, daß

Ammendorf.

rer Febweſter ihren hieſigen Wirkungskreis mit dem 1. April
verläßt.

Ammendorf. Schadenfeuer. Am Freitag gegen 7 Uhr
vormittags entſtand in einem Schuppen einer hieſigen Fabrik,
anſcheinend durch Selbſtentzündung, ein Balkenbrand. Die her
beigerufene Freiwillige Feuerwehr von Ammendorf brauchte nicht
in Tätigkeit zu treten, da das Feuer durch Zugreifen der Arbeiter
des Betriebes gelöſcht' werden konnte.

Könnern. Ordnung muß ſein! Hier hatte ein Arbeiter
Anfang vorigen Jahres 15 Pfennig gefunden und abgeliefert. Darüber
mußte ein großes Folioformular ausgefüllt und der Fund auch am
ſchwarzen Brett im Rathauſe angeſchlagen werden. Nach Ablauf der
Friſt iſt dem Finder jetzt die enorme Summe gegen Quittung, aber
ohne Zinſen, ausgehändigt worden.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
„Blutsbrülderſchaft“ (Beau Geſte).

Ufa-Theater, Alte Promenade.
Man muß es den Amerikanern laſſen, ſie verſtehen ſich auf Jnſze

nierungen. Wie ſie hie in der Sandwüſte von Arizona ſtilecht die
Sahara hingezaubert haben, wie ſie einen Ausſchnitt aus den nord-
afrikaniſchen Kolonialkämpfen der Franzoſen gegen die Araber wiedergeben, zeigt ſie als Meiſter der Filmkunſt. an weiß nicht, was an
dieſem „Film der re dentegtony den meiſten Eindruck macht, die
Wüſtenlandſchaſt, die glänzende Photographie, die von wunderbarer
Klarheit iſt, oder die erſchütternde Handlung. der ein bekannter eng-
liſcher Roman zugrunde liegt. Jedenfalls hat das m
dieſer Faktoren einen prachtvollen Filmſtreifen geſchafſen, deſſen Wir-
kung auch nicht einige kleine, zu romonbaft-gewollte Stellen beeinträch-
tigen können. Die ſpanneude und tieftragiſche Handkung ſingt wie
de den Bildern Prraegeſ zit Motto aus dem Arabiſchen perſinn-
bildlicht das hohe Lied, der Bruderliebe, die das eigene Leben für
den Bruder bingibt die ſelbſt wiederum nach dem arabiſchen Spruch

die Liebe un Weibe hintanſtellt. Drei Brüder geſtellt von drei
iungen angelſächſiſchen Schauſpielern verkörpern dieſe Jdee, die
zweien von ihnen den Tod und nur dem dritten die Heimkehr aus der
Hölle Afrikas bringt. Ueberragt wird ihr Spiel aber noch durch diemeiſterhafte r des ſchurkiſchen Fremdenlegions-Sergegnten Le
ijaune durch Nogh Beery, einen der beſten Schurkendarſteller Ame
rikas. et Mitgefühl mit den gepeinigten Legionären, Empörung
egen die Beſtie im Korporalsrock weckt dieſe Figur, die in ihrem57 Treiben nicht nur in der „legion etrangeres“ zu finden iſt.
er Lohn wird ihm durch das Bajonett des letzten Ueberlebenden des
ords Zinderneuf. Es mußten ſchon Amerikaner ſein die bekannt-
ich noch demokrattſches Menſchheitsbewußtſein in ſich tragen die

e einmal einen Typ des Militarismus in ſeiner ganzen Sichkeit dargeſtellt baben, wie es ihnen bisher nur die Ruſſen gleichgegeben hat.

Der Maurerſtudent.
53 Roman von Erdmann Graeſer.
„Hätite det doch meine Frau noch erlebt,“ ſagte Herr Fittich

jedesmal, wenn ihm Willi Bericht erſtatten kam. „Na, ſie hat's
mir ja jleich prophezeit und ins Prophezeien war ſie jroß
et eene jroße Frau ſie hätte Maria Thereſia ſein
önnen.

Mancherlei glitt da durch Willis Kopf, während er ſaß und
der Muſik lauſchte, ohne ſich um die Handlung der Oper zu
kümmern.

Aber plötzlich öffnete er die halbgeſchloſſenen Augen, richtete
ſich auf, ſtarrte nach der Bühne. Dieſe Stimme berührte ihn
ſeltſam, weckte traumhaft-ſchöne Empfindungen.

Er hatte kein Programm, doch als er ſich dann in der nächſten
Pauſe eines gekauft, die lange Namenreihe der Darſteller durch
flog, ſtieß er plötzlich auf den Namen: „Brigitte von Bemack.“

„Alſo war ſie es wirklich! Aber ſie war doch Pianiſtin
geweſen oder hatte es wenigſtens werden wollen! Und nun Opern
ſängerin? Und da dachte er jenes Abends in Babelsberg, da ſie
entmutigt jede Kunſtbetätigung hatte aufgeben wollen. Damals
war wohl die Kriſe geweſen, mußte ſie irre an ſich ſelbſt geworden
ſein, und nun hatte ſie doch noch ihren Weg gefunden.

Am anderen Morgen erſtand er an einem Zeitungskiosk ſämt-
liche Blätter, deren er habhaft werden konnte, las die Kritiken
über die geſtrige Aufführung im Opernhaus. Und überall fand
er den Namen „Brigitte von Bemack“, und aus der Art, wie dieſer
Name genannt und die künſtleriſche Leiſtung bewertet wurde, er
ſah er, daß man ſie als eine der Künſtlerinnen nannte, von deren
Entwickelung man „Beſonderes“ erwartet

Er kam ins Baubureau, ging in ſein Privatzimmer, nahm
das Fernſprechverzeichnis, ſuchte. „Brigitte von Bemack Opern-
ſängerin“ dahinter dic Adreſſe.

n Romanen hatte Willi geleſen, daß man um einer
Bühnenkünſtlerin zu danken einen Strauß e Teeroſen
oder ein „Blumenarrangement“ ſchickte, die Viſitenkarte beilege
und nun darauf warten müſſe, wie dieſes Zeichen der Verehrung
aufgenommen werde.

Aber in der Wirklichkeit und im wirklichen Leben wie
verhielt man ſich da?

Er brauchte ja nur anzuläuten bei ihr und ſagen aber,
was wollte er ihr denn eigentlich ſagen? Sie war doch nicht mehr
jene Brigitte, die er geküßt, die bereit geweſen war, aus Liebe zu

Anträge ſind wie bisher mit den erforderlichen Unterlagen durch

Zwiſchen all den Anforderungen, die der Tag und das Geſchäft
an ihn ſtellten, ſchrieb er ihr dann auf einer Viſitenkarte einen
Dank für den großen Kunſtgenuß, den ſie ihm bereitet, wünſchte
ihr weitere Erfolge.

Ohne es ſich ſelbſt einzugeſtehen, hatte er wohl auf eine Ant-
wort gewartet, aber ſie kam nicht. Wieviele ſolcher Zuſchriften
erhielt ſie wohl nach jedem Auftreten und gewiß auch gelbe Tee
roſen und koſtbare Blumen. Wenn ſie da ſedem einzelnen hätte
danken ſollen du lieber Gott! Man mußte ſich mit der Ver
ehrung begnügen, mit dem Gedanken, ihr eine Freude bereitet
zu haben. Vielleicht, vielleicht auch nicht!

Was mochte wohl in ihrem Briefe geſtanden haben, den er
damals ungeleſen verbrannt? Vielleicht war auch hierin der
Grund zu ihrem Schweigen zu finden.

39.

„Jn welchem Ohr klingt's mir?“
Der Sanitätsrat antwortete nicht,

ſtarr an.
„Na?“
„Jch will dir mal was ſagen, Adelheid! Dieſe ewige Ohr-

klingelet iſt krankhaft ſie wird manchmal durch ein Krümchen
Ohrenſchmalz hervorgerufen. Komm rüber ins Sprechzimmer

ich werde dir mal deine Ohren anſehen!“
Die Frau Sanitätsrat war ſo entſetzt, daß ihr die Stimme

verſchlug. „Biſt du übergeſchnappt?“
„Dieſe Fage iſt durchaus berechtigt, denn ich hätte wirklich

überſchnappen können. Gott ſei Dank ich hatte aber meine
Rhinozeroshautweſte!“

„Sie riecht ſchon verweſt!“
„Auch mit deiner ariſtokratiſchen Naſe muß etwas nicht ganz

in Ordnung ſein, denn du leideſt in letzter Zeit an ſonderbaren
Gerüchen, die nicht vorhanden ſind. Wenn du dich mir nicht an
vertrauen willſt, gehe zu einem Spezialiſten vielleicht haſt du
Polypen!“

„Deirne eigentliche Natur kommt mit dem Greiſenalter immer
mehr zum Durchbruch du wirſt jetzt manchmal recht ordinärl“

„Ach das war ich doch ſchon in meiner Jugend! Weißt du
noch, wie ich damals die Bockwurſt mit der Pelle in das volle
Moſtrichfaß ſtippte und auch immer wieder mit dem abgebiſſenen
Ende in das Glas fuhr ſo gut hat mir nie wieder eine Wurſt
geſchmeckt. Damals waren wir noch Braut und Bräutigaml“

„Ja das Wurſtfett und der Moſtrich ſaßen dir noch im
Schnurrbart, und da verlangteſt du, daß ich dich küſſen ſollte.

ſah ſeine Frau nur

getan haben. Jn deutſchen Filmen ſah man bisher nur immer leut

„Ja jal“„Und was ſoll die Jmpertinenz griſtokratiſche Naſe? Hat
dieſe ariſtokratiſche Naſe nicht doch den Sieg davongetragen über
dein Bauernblut, mit dem du den Jungen ſo ſchwer belaſteſt?“

„Sind wir wieder mal bei dem Themal Na Adelheid, dann
wollen wir uns doch einmal gründlich ausſprechen, damit nicht
immer wieder derſelbe Kohl aufgewärmt wird. Was willſt du
denn mit deiner ewigen Stichelei?“

„Nichts! Nur endlich einmal die Tatſache feſtſtellen, daß Willi
damals bis an die Grenze des Menſchenmöglichen hinabgeſtiegen
iſt, unterſtützt und gefördert von dir! Gott ſei Dank ich
wenigſtens habe mich nicht mitſchuldig gemacht, wie meine
Schweſter Leontine, der es einfiel, die Samariterin zu ſpielen
alles für ſolch eine Perſon ſolch eine Perſon, die keiner Höher-
rwmiekang fähig war. Nicht der Mann nein, nein, die Fran
iſt es, die das Niveau des Ehelebens beſtimmt.“

„Wie hoch taxierſt du unſer eheliches Niveau ein
„Oh wie tief wäre es, wenn ich nicht geweſen! Du würdeſt

heute als Landdoktor in einem muffigen Bauernhaus ſitzen und
mit einem ſtumpfen Blechlöffel Erbſenſuppe eſſen!“

„Mit einem ſtumpfen Blechlöffel? Ach ſo, um die dicke Erpſen
ſuppe zu ſchneidenl Ja, wie lange haben wir eigentlich keine
Erbſenſuppe gehabt mit Majoran und Schweinsohrenl! Du
biſt appetitanregend, Adelheid!“ Der Sanitätsrat ſchluckte.

Sie überhörte dieſes aufrichtige Kompliment. Ein
triumphierendes Lächeln zuckte um ihre Lippen. „Willi“ ſagte
ſie „iſt ja nicht nur dein, ſondern auch mein Kind! Jn grünen,
geſtickten Hausſchuhen und ohne Kragen, lief er in der Nachbar
ſchaft an einem Sonntagmorgen herum, wie die Schlafburſchen
aus den Hinterhäuſern! Soweit war er degradiert worden
dann aber hatte es geſchnappt.“ Die ariſtokratiſche Naſe rümpfte
ſich, ſie hatte plötzlich etwas Unangenehmes verſpürt.

Der Sanitätsrat lachte laut auf.
„Lach nur, es iſt Verlegenheit! Jm entſcheidenden Augen

blick ſiegte die Mutter, der das Kind das Leben verdankt!“
„Gut geſagt aber es ſtimmt nicht! Nicht du, ſondern die

Verhältniſſe haben geſiegt! Jawoll wäre das Kindchen am
Leben geblieben, hätten ſie ſich, durch das Kind vereint, einander
angepaßt. Als dieſe Hoffnung aber vernichtet war, ſetzten andere
und feindliche Kräfte ein und gewannen die Oberhand. Willis
She ich habe doch auch einen Blick und kann das Mädchen be
urtellen hätte eine ſehr treuherzige und glückliche Ehe werden
können, wenn die beiden ſich ſelbſt überlaſſen geblieben wären.
Aber da kam die liebe Verwandtſchaft und der religiöſe Eifer,

neihm, ihre Kunſt zu opfern!
Ach es hätte mir eine Warnung ſein ſollen,“ ſagte die Frau
Sanitätsrat mit hoher, ſingender Stimme.

TEE

und da war's natürlich Eſſig!“
(Schluß folgt.
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kelige Vorgeſetzte, was ihre Tendenz zur Genüge charakteriſiert. Das
und, daß das für uns Deutſche ſehrden egion in dieſem Film in net in ver Sport umd iel. Arpelter-Almletenbund. 5. Kreis

d et Srhert nen n h net ne rbemerkenswert erſcheinen. e ramount beſonders unſere e Bezirksſitzung findet am nntag, demet e be re Germania Feiſenten Bezirtsmeiſter e et etda Wiprr rn et Sonen Fulturfilm Blaue im Ringen le ehe n deldins e hen ehe beheeſtLdekteßs datirte u Beſchauer an den eſtaden ſtriens und Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegebennführt. ihm die herrlichen Wogen der vie ungenen Noch äußerſt ſcharfen und harten Kämpfen holte ſich Hermania-ſelgetn aht ünd n wer i hen u hen mit a ſich Verhütihäth en v e S r erneut den Be es ehec di t ommt man u. a. einen orſprung vor lles erneut den Bezirks-ibnett de Gemicher des Kremt in anf einſae ſener derzeingen Hetſ Relfteriiel. Naderer Herist folst Nonias 16. Kreis (ATSB.), Märkisme Spiewvereinigung

Kultur-Film- Vortrag der Der 3. Bezirk.Die e e e r Phil Scott ſchlägt Biener nach Punkten. legte Sornla äu Gut e c n h V g s er
D y in Naundorf. Vonm t e J n g n den einführenden Worten wurde r Domgörgen von Nitram geſchlagen. einigung a örenden Schiedsrichtern waren 33 anweſend. Ueber sie

e Afuhritn t in mrtrie geſchildert. Intereffant waren dabei Berlin, 5. März. (Radiomeldung.) Arbeit im Vorjahr erſtattete der Bezirksſchiedsrichter-Obmann Legentjtland wie Amerika in dem Konkurrenzkampf gen Der am Freitag im Berliner S (Finſterwalde) Bericht, den der anweſende Kreisſchiedsrichter-Obmannverſucht, durch Entziehung der beſten dilmtréfte d Verg [awiſchen dem beute Er vtekſe Sportpalaſt ausgefochtene Boxkampf in der anſchließenden Diskuſſion einer Kritik unterzog. Nach den Aus-
r tn n Sie dte deutſche Filminduſtrie wo x- Meiſter Diener und dem s r ſin dere und zebn Gruppenſcmedsrichterſitzungendie entſchieden in ihrer Ausführung das dohe rn re rt, r ens un Schwergewichtsmeiſter Phil Seott Die Sciedarichterbrufung m r n

Filminduſtrie zeigen ſollten. Der erſte ein techniſch ſehr gut u n r Nach den Ausführungen über den Serienſpielbetrieb im Jahre 1926brachte die Gewinnung und Verarbeitung des Kali e re o er s S 8 ſind 325 S ikeuer zu Spielen geſtellt worden, von denen 15 nichtwichtig iſt doch die Kaligewinnung für Deutſchland! S Jahr i antraten. Zit 21 gegen 14 Stimmen wurde der bisberige Ob
wurde Kali „gewonnen in einer Eiſen gbnltansbörimettt von s ööo mann wiedergewählt. Ueber die Anſetzung der SchiedsrichterKilometern Länge. Der nächſte Bildſtreiſen war einer jener originellen durch die Gruppenleitung oder durch die Vereine war man geteilterWeklamefilme. ind dann folgte die Fahrt im Flugzeug von Zürich nach Meinung. Die Bezirksleitung nimmt von dieſer Frage für di uTeheran in Perſien des bekannten S chwe er Fliegers Rittelhofer 4 S e S S kunft Abſtond. Da am gleichen Tage drei Bezirkésmeiſterſchaftsſpieleb e wieder auf „Fahrt“ in Arie zie Dieſer güm e ausgetragen werden ſollten. wurde von dem techniſchen Bezirksleitern e e t e e e aber de n ber bahn Chlehet ger belgeaeren muthet men zubohe Eifel“. Die Filme waren von gefälliget Vunt der Zleattkm e T e der fünf der beſten Schiedsrichter beigegeben wurden.

edtzows wude. verwegene Jagd.
CT., Riebeckplatz, und CT., Ulrit Wieder müſſen wi in Aber inr wir einen Film über uns Je e e e ugensös bewegung.Weite er, vergangene e 2Theodor Körners mit ſeinem Ende veim r e räkdipe al rn n n.4 man gekurbelt. Die Aufmachung, in der man dieſes Thema heraus 8. März: Ausſpracheabend. Freitag. 11. März: Probeabend.bringt, iſt ſo recht geeignet, die Tränendrüſen alter Damen in Be Sonnabend, 12. März: Turnen, Spiel Sport.e wegung zu ſesen und die Heldenbruſt teutſcher Jünglinge m S Eisleben. Sonntag. 6. März: Volkstanzgbend GenoſſinSchwellen zu bringen. Wann werden endlich ſolche a nnee Schiering. Dienstag 8. März: Vortrag: Revolution undl mehrere i defe Filgimartt erſcheinen Die deutſche din- n (Gen. Glaubrecht). Donnerstag, 10. März: Ausſprache

t e och bald einmal i i S änalen Konkurrenz halten, die a r h 8. März Helbra. Sonntag, 6. März: reren Dienstag,würde. Will man Amerika und Rußland vollſtändig die Führung i derfri Volkstanz und Probe. Mittwoch, 9. März: Nachmittags 4 Uhr:überlaſſen Mit rein nationalen Filmen wird der Weltmarkt nie er re ren r e 10.März: Nachmittags 4 Uhr Kinder5 n c n acht 7 Fbrnexfilm über den mittelmäßigen e e Vakelahentee md. Arveitegerninſchaft. Sreikag. 11. März Grudeen

4 F Us, owo S i T i W e W W 5 3h entſchädigt wird n J t 7 e e S Gerbſtedt. Freitag, 11. März: Leſeabend.r 24 Gleichgewicht wenigſtens etwas wieder her. endete mit einem Punktſteg des Engländers. DiSolche »originellen Einfälle bringen nur die Amerikaner men h is mi rheraus. Ein Kulturfilm über die F ige nahm dieſes Ergebnis mit großem Beifall auf. Auch der deutſchen e erienarbeit an den Oſtmarkkindern Meiſter Domgörgen, der gegen den Franzoſen Kid Nitram kämpft Kundfunk-Brogramme.
Feier wird. Stü ulturarbeit, das an unſerer Schuljugend ge Wpot5 m ger x geh1 Runden als geſchlagen bekennen Es Leipzig (Welle 357,1)

e. as eine ſeiner ſchwerſten Niederl ün- 3 ſpenufa, Leipziger Straße. Es blaſen die Trompeten.“ Die er a m gegen den ne de Se rer der u Zt. re Saubr- e gert hPerra-Film-AG. bringt den obigen Film nach dem gleichn erſtere als Sieger nach Punkten erklärt. Jm Kampf um die Leicht bis J1.30 Uhr. „Welchen Beruf wähle ich Dr. Sheunemann- Der
Roman von Paul Oskar Höcker heraus. ueberragendes m gewichtsmeiſter ſchaft von Deutſchland ſiegte der Herausforderer t n 11.30 bis 12 Uhr. Die drutſche Wirtſchaft. Dr. Behm:
v geboten. Es iſt das alte Lied vom reichen Grafen, der das arme Enſel (Köln) gegen den langjähorigen Titelhalter Naujocks durch Funkheiszelingr 12 J 1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 3.30 bis 4 Uhr:Mädchen heiratet. Daß dabei Militär und bier gar Huſaren. Marſch Aufgabe Naufocks in der 11. Runde. 930 vie Uhr ueber die Wrundiggen der Atkorelehre Vr. Wilhelm
muſik und etwas Sentimentalität den Sarg hilden, iſt bekannt. e e u rahegr un der ordlehre.“ Dr. Wilhelmeiten be J ſpielt die Hauptrolle, und damit iſt, e 30 Uhr: Beſpre ung von u 3 e igeſichert. Auch die S eiblichen Publikum, ja eigentlich der Erfolg ſchon Dortmunder tagerennen. Am Freitagabend begann in der Jabre Dynamomaſchine.“ 7.39 bis 8 uör: Dr. R vo S galt
mäßig zumal der Erreſſen ich Der Konfuſtonsrat“ war nur Dorlmunder Weſtfakenhalle das, zweite Sechstagerennen n dem ſich Der Weg der Radiowellen.“ 845 uhr: Beilitarkonzert terrn war un Fekrſt r Frra gen t T oxzüalich dar r e r Fünf r deutſche Mannſchaften Sportdienſt. 10.20 Uhr: Tanzmuſik. nz r:
die Höhen der Alpen führt wo ewi e n ausländiſchen und vier gemi ten Paaren gegenüber. Montag: 4.30 Uhr: Nachmittagskonzert. .30 5UfagWochenſchau bot intereſſante W e Fahrern ſind beteiligt: Franzoſen, Belgier, Jtaliener Uebertragung von Königewuſterhauſen 658 bis 23 r.

e un Bee ee diplomatiſche Prun C .2: 5: r: „Fauſt.“ rof.e ſo herrſcht wie zur Zeit des Prunkontſaltung noch h Z. Nreis (ATSB.) Bis re lung des Fauſtdramgs. 8 ühr: Bohre Brer eäe
war te? et atte nd tm Fabareit in er Kl. Ulrissſtrase Bezirke-Jugendausſchuß. A. Z.

ramm auf.n en ne leeren en lt t erſpricht, ſo er beſtim W 2 unter Hinzuziehung der Sonntag:9 Uhr: Morgenfeier. 11. .5r rig geſagt. Die Ein eitung gibt Guſti Angerer mit t rig s zuſammen. Auf der Tagesordnun leben 12.55 Uhr: Nauener Feitgeichen, fefechz dte L n
getragenen Liedern. Die Meite Darxbietung, 5 Utſchakows olgende unkte: 1. Wahl des Obmanns: 2. Kreis-Turn- und, Sport (Oskar Baum Kurt Klaeber), 2.30 Uhr. Herbert Roſen: „Die Geruſſiſche Gefangs- und Balalaikatruppe, beweiſt die geſchickte Hand der feſt: 3. Werbeveranſtaltungen 1927; 4. Verſchiedenes. Pünktliches Er ſchichte und Entwicklung des Briefes.“ Anſchließend: Philgteliſtiſche

Leitung. Ein voll gelungener Treffer! Darnach folgt Alice Eläron ſcheinen iſt Pflicht! Neuheitenmeldungen. 3 Uhr: Reg.-Rat Dr. Zacher: „Der Kornkäferu e mögen gpir veſonders ihren dritten Tanz Der Bezirksrat. J. A.: R. Mertins. u Ubr: Der Funkheinzelmann erzählt.nene e be Adreſſen der Bezirisverwanung. er. Ware e e le e kkte n Ratr m Schnelldichten unter Beweis geſtellt, wartet Frank Vorſitzen der R. Mertins, Bs Mont 2. jr: twit u mor tiſche Zauberſpielen auf. Bann folgen Du B a Kafſierer: Otto Stra u eitegagra vo bau.“ i ühe; r. e Sr. S er Fe
rogr 3 e ie neben den 5 Utſchakows wohl den Clou des Schriftführer: A. Feſterling, Halle, Tiergartenſtraße 8. bleme der heutigen Mädchenerziehung.“ 5 bis 6 Uhr: Nebermann: t5 Fran ehe rot u 72 atte e i r Rainer Tech niſchen Ausſchuſſes F. Menzel, Halle t. ttei 535 er Br. Leonhards: ging rauteetamoſnna mit J

geboben zu werden von ihnen verdient iſt. Koſtlich iſt ihre lehte Szene bi uhr. Ob e e n gſie d S 7.20 z dt die re n Karikatur zeigt. un Schluß vilden An alle Gruppen- und Spartenvorſitzende des 6. Bezirks! ſtabes ne en t r figörbera ine n m en
e ſie klug ve ſt r einigen Volksliedern aus ihrer Beimat. Obwohl Vom 8. bis 10. Juli findet unſer Kreis-Turn- und Sportfeſt eine Weltſtadtperſönlichkeit.“ 9 bis 12.30 Uhr: Abendunterhaltung.

a eng n b wpit ihren Gaben ſparſam umzugehen, mußten fie in Bernburg ſtatt. Die am 27. Februar 1927 in Bernburg ſiatt- Tanzmuſik.er netenlaugefn Beifall zu einer nagte bequemen. Das gefundene erweiterte Kreisverwaltungsſitzung hat beſchloſſen, daß 4einen Beſuch Tr upfebien. ngen freudig auf, und auch wir können t t e ſgharrnen r r an dieſen(e. Tagen interlaſſen ſind. Da, wo ſchon ſolche feſtgelegt ſind ſind ſie ie e e e e Aus dem Geichattoievenr ins Der der t Erlantetige reren de gen treter n derſſeheit Wir Wir el hen Lelterten Migelex reuter. Wobl kein Mittel iſt ſo ſehr geeignet, dem Laien die ſchwie- rockener Form herzuſtellen. wie wir ſie in den beliebten Maggis nrige Funktion des Motors zu veranſchaulichen, als dieſer Film. Wenn Fleiſchbrühwürfeln haben. Nun braucht die Hausfrau nicht mehr ſtun- ne die einfache Aufnahme verfagt, hilft hier in inftruktivſter Weiſe die Sonntaog, ben 6. ärz, nachm. 3 AHr: lang das friſchen Jleiſch der Fleiſchbrübe wegen auszukochen. Denn

t D. auch d tag Vorgänge der komplizierten Seele a c a wit g. Sbef ſtes zeuges dem achmaunn zu entſchleiern. Es ſei Fal v i der ggeben, nach Vorſchrift in kochendemdieſer Vortrag jedem, der nur in raendwelcher Wein zu graſtt Humorsſtiſches Schwim en feſt aufgeltet e i P rögchee eheben nen
fahrweſen ſteht, beſtens empfohlen. (Siehe heutiges Jnſerat.) in Stadtbad Haule. t r Enrime Maggi und die gelbrote Packung bürgen jeder-

t e e S MCCGE See 25 2 eI Ronfimut Peddigrohr Möbel p.I Mogirmaton! Sußerſt billia.
Teilzahlung ohne Aufſchlag.

F IIJägerv'as 17 1232 mucke des H

d W mv Die Sr n S 375 2 C Falkenberg n eu e zu rh et u a Die Gemeinde Döllnitz beabſichtigt ein zeug9 e Sin veriuenden F Wohnhaus zu bauen. Zu dieſem Zweck werden in
Jntereſſenten, welche die Abſicht haben, Zeich-

en nungen und Koſtenanſchläge einzureichen, aufc eunnäu gefordert, ſich von Montag, den 7. März 1927, 7 ebis Donnerstag, den 10. März 1927, vormittags aa von 8--10 Uhr, zur r der Bekin Mauturpautk-Geld- Los f. 3,30 Ru. 20.00 Mark dingungen im Gemeindebüro zu melden.
Ziehung am 11. u. 12. März Kostet aut Teilzablg. Bölrnig, den Mirz 127 tbraviht ja nicht gleich 1 Volks Badewanne Der Gemeindevorſteher. Garnituren 5tores Decken etc 9

5 000 e. G Wer Unerreichtt inzu gewinnen. Auch 1223 Gr. Sandberg 8. seinen Kindern DD vi500606 e. e ehe Auswahl Qualität villigkeit
js a 8 nist eine runde Summe. in neuen Göänsefedern will, Kaufe eine vom Bezirksausſchuß in Merſeburg h ed vom Herrn Oberpräſidenten in Magdeburgwie von der Gar 50- Gramm -Tatel und von J g Sa RR. on der Gans ge mit Zuſtimmung verſehene neue Vergnügungs- a

ſehr zarte 3,50 Mk., kl.zu gewinnen, lohnt den Weg zur Federn (Halbdaune) tür Pfg. Delitzſch, den 2. März 1927. 1238 i
GIheks- Kollekte 1235 aber zarte 6 e im 1225 Der Magiſtrat. te aunenen h e Trürioger S Ng7TC Vialeben Pe Bers u Tee e Str. 46 T A. a SchoäoladehhausAusw. Bestell. durch Postscheckkonto Daunen n. chſiſe17605 od. Nachn. 30 9 teurer h 5,75 Mt. I G. m. b. H. Nach Finanzminiſterial-Erlaß vom 20. De- e en 23

i Dgleich mitzunehmen, oder l r t ſteuer Ordnung liegt während der Dauer t7 10 II 2,30 Mk., beſſere 3 von 2 Wochen im Rathaus, Ritterſtraße 4, eR. ſe e 3 50 Mr. t Zimmer l, zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.

Mk., allerſeinſte zember 1926 ſind die Grundvermögens- und e0o7,25 Mk. und 8.25 Mr.,, i Hauszinsſteuern unbedingt bis zum [5. ry
S

h

S i Volldaunen 8,75 Mk. Kl. Bättergasso nes jeden Monats ü2 r zu zahlen und dürfenm 8 und 10 Mk. Für reelle e Rückſtände nicht vorhanden ſein. oHarken ſtaubfreie Ware Ga- Saalstrabe Da die Schönfriſt zur Zahlung weggefallen Jrantie. Verſand Nawmhburg: en hierdurch5 en iſt, werden die Steuerpflichtigen SHacken Nachnahme ab fd. PEngolgasse 20 wiederholt gemahnt, die Steuern bis ſpäteſtens rTuRre portofrei und nehme Sangerhausen um 15. eines jeden Monats bei unſerer Stadt- AM LEIPZIGER
Nur di neuesten kaufen Sie billig was nicht gefällt auf KylischestraBe 21 euertaſſe einzuzahlen. tWäschemapgeln Gebrüder meine Koſten zurück. Ritterfeld: Bei verſpäteter Zahlung ſind die geſetzlichen

r o Rudolt Giensch Halleschestrabe 17 Vergusuſtise zahlen. 5227 per r bei öffentlicher Mahnung keine Zahlungö Reutrebbin derdru Torgau:e te e eh VII Gä n W Bhokenatr. 16 r wangsbeitreibung auf ſeine
Bequeme Teſ)zahlg. gen.krunst Herrschuh W K nur bei Eisleben, den 3. März 1927.Sigmar- Chemnitz (134 Geiststr. 41 unſeren gnſerenten 1259 Der Magiſtrat.
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Vapoleon, Kaiser der Franzosen Paul Rildt Blächer, Fürst v. Wahlstatt Bd. v. Winterstein
Franz II. Kaiser on Oesterreich Siegfried Arno UHardenberg. Euxen Jensen
erregen en derer m re Freiherr vom Stein Paul Marx
Fürst Metternich. Oesterr Staatskanzgler Fr. Küunhng Major v. Lützow, Führer d. Freikorps Arth. Wellin
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Die Heroen des Geistes Die Heldinnen der Liebe Herrscher über Komödianten
z Toni Adamberger, Schau- Der Direktor d. Burgtheat. J. Carmaz3oethe Al t Stei S 2 9 r WBee hoven Albert Steinrüek spielerin a. Burgtheater MarykKkid DasBurgtheaterfaktotum H. Döblin
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Körner Ernst Rückert Bürgermädchen Vera Pngoels direktor E. Sondermann
Fin Film. den jeder, Gicich welchen Standes. sehen mub!

In beiden Theatern verstärktes Orchester!
Morgen, Sonntag 22 Uhr extra grobe Jugend- und Fremden-Vorstellung.

JTugendliche zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise.
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—-ä-JJRechte, die mißachtet werden.
Die Bedeutung der diesſährigen Betriebs-

rätewahlen.
Die Vornahme der diesjährigen Wahlen zu den Betriebsräten
iſt von gewerkſchafts amtlicher Seite für den Monat März ange
ſetzt. Es iſt zu erwarten und zu wünſchen, daß die Belegſchaften
der einzelnen Betriebe ſich recht zahlreich an den Wahlen be
teiligen, einerſeits um der Rechte und Vorteile, die das
Vetriebsrätegeſetz bietet, nicht verluſtig zu gehen, andererſeits
aber auch, um zu zeigen, daß jeder einzelne Arbeiter und An
geſtellte an dem geſetzlich gewährleiſteten Mit beſtimmungs-
recht im Betriebe intereſſiert iſt. Denn nur wenn von dem in.
em Betriebsrätegeſetz gewährten Rechten in weiteſtem Maße

Gebrauch gemacht wird, iſt zu hoffen, daß die Geſetzgebung weiter
in der Richtung erweiterter Betriebs demokratie vor
wärts getrieben werden kann. Die Berichte der Gewerbe
inſpektionen der letzten Jahre haben yun leider feſtgeſtellt, daß
in den letzten Jahren die Belegſchaften nicht immer von
dem Recht der Wahl einer Betriebsvertretung
Gebrauch gemacht haben. Jnsbeſondere waren es die Be
legſchaften kleinerer und mittlerer Betriebe, die ſich dieſe Nach
läſſigkeit zuſchulden kommen ließen. Hat jemals ein Unter-
nehmer ein ihm durch Geſetz gegebenes Recht preisgegeben?
Dabei ſei ferner bedacht, daß die Gewerbeinſpektoren wohl an
geben, wieviel Betriebe von der Wahl einer Betriebsvertretung
Abſtand nehmen, aber naturgemäß nicht angeben können, in
welcher Weiſe die einzelnen Arbeiter durch dieſe Nachläſſigkeit
geſchädigt worden ſind. Tenn ohne Betriebsvertretung vor allem
kein Einſpruchsrecht und keinen Schutz bei Entlaſſungen,
in Zeiten der größten Unſicherheit der Exiſtenz ein Recht von
ganz beſonderer Bedeutung. Aus der Nichtbeteiligung an den
Wahlen ſchlagen die Unternehmer und andere Gegner des Be
triebsrätegeſetzes Kapital und behaupten heute ſchon, die Arbeiter
ſchaft habe kein Intereſſe mehr an den Betriebsräten. Eine ſolche
Bebauptung iſt zwar in Anbetracht, daß die überwiegende Mehr
zahl der Betriebe eine Betriebsvertretung gewählt hat, glatter
Unſinn, aber immerhin ein Unternehmerargument, einen
weiteren Ausbau des Betriebsrätegeſetzes zu verhindern.

Der Aufruf der frei gewerkſchaftlichen Spitzenverbände weiſt
mit Recht auf die großen Aufgaben hin, die gerade in dieſem
Jahre die Betriebsvertretungen zu erfüllen haben. Das große
Arbeitsloſenheer harrt ſeiner Wiedereinſchaltung in den
Produktionsprozeß. Der Kampf um die Wiedereinführung des
uneingeſchränkten Achtſtundentages muß mit Hilfe der
Betriebsräte zum Erfolg geführt werden. Die Erfolge der
Rationaliſierungsmaß nahmen dürfen nicht nur
den Aktionären und ſonſtigen Unternehmern hohe Gewinne ab
werfen ſondern müſſen der Allgemeinheit zugute kommen. Schon
dieſer kleine Auszug zeigt den wichtigen Aufgabenkreis der Be
triebsvertretungen an. Dann wolle man auch nicht überſehen,
d die Betriebsräte auch den gewerkſchaftlichen Be
obachtungsappargt in den Betrieben zur planmäßigen
Erforſchung des italiſtiſchen Wirtſchaftsſuſtems darſtellen. Das
Seſamtkreſultat der Arbeit der Betriebsräte wird beſtimmend für
den Grad es Einfluſſes der Arbeit auf das gegenwärtige Wirt

yſtem und für das Tempo der weiteren Entwicklung der
Mitwirkung und Willensbildung in der Geſamt-

wiriſchaft Die Betri ſind die wirklichen Geſialter
der don den angeſtrebten Wirtſchaftsdemo-

3

Nach dem Geſehß werhlt die zur Wahrnehmung ihrerBelogſchaft
en in Betrieben mit mehr als 20 Arbeitnehmern einen

etriebsrat, in Betrieben mit weniger als 20, aber nicht
er 5 Arbeitnehmern einen Betriebsobmann. Für dieW Intereſſen der einzelnen Gruppen ſieht das Geſetz die

Schaffung beſonderer Gruppenvertretungen, die ſogenannten
Arbeiter und Angeſtellten räte, vor, in kleineren
Betrieben den Arbeiter und Angeſtelltenobmann.
Neben den einzelnen Betriebsräten in Unternehmungen, mehr
als Arbeitnehmer beſchäftigen, kann unter Umſtänden für
ſolche Unternehmungen, die mehrere Betriebe umfaſſen, ein Ge
ſamtbetriebsrat gebildet werden, der für alle Angelegen
heiten, die dieſe Betriebe gemeinſam betreffen, zuſtändig iſt. Es

aber auch für derartige Unternehmungen ein gemeirn-
ſamer Betriebsrat, der die Bildung einzelner Betriebe
räte ausſchließt, gewählt werden. Zu erwähnen ſind ferner die
Sondervertretungen, die für Gewerbe mit beſonders
gelagerten Verhältniſſen, wie z.B. für das Baugewerbe, zuſtändig
ſind, und deren Regelung durch beſonderes Geſetz oder allgemein
verbindlich erklärten Tarifvertrag erfolgt.

Organiſation der Arbeitsloſenverſicherung.
Die im Entwurf der Regierung vorgeſehene Organiſation der

Arbeitsloſenverſicherung ſtieß bei den Gewerkſchaften und im
Reichstag auf ſcharfe Kritik. Vom Reichsarbeitsminiſterium iſt
daraufhin ein neuer Entwurf für die Organiſation aus-
gearbeitet worden, deſſen Grundlinien im Sozialpolitiſchen
Ausſchuß bereits beſprochen worden ſind. Nach dieſem neuen Ent-
t zeigt der Organiſationsplan im weſentlichen folgenden
Aufbau:
Das Reichsamt für Arbeitsvermittelung wird zu einer ſelb-
ſtändigen Reichs anſtalt für Arbeitsvermittelung
und Arbeitsloſenverſicherung umgewandelt werden.
Die Landesämter für Arbeitsvermittelung und öffentlichen
Arbeitsnachtveiſe ſollen aus der Landes- bzw. Kommunalverwal-
tung herausgelöſt und zu Zweigſtellen der Reichs-
anſtalt werden. Die Reichsanſtalt wird geleitet durch einen
Verwaltungsrat, der ſich, wie der bisherige Verwaltungs-
rat des Reichsamts für Arbeitsvermittelung, aus Vertretern der
Axbeitgeber, Arbeitnehmer und öffentlichen Körperſchaften zu-
ſämmenſetzt, und durch den Vorſtand der die gleiche Beſetzung
aufweiſt. An der Spitze der Reichsanſtalt ſteht ein Präſident,
der wahrſcheinlich durch den Reichspräſidenten auf ſeinen Poſten
berufen wird. Bei den Landesämtern und Arbeits-
nachweiſen ſollen ſich die Verwaltungsausſchüſſe in
Zukunft ebenfalls aus Vertretern der Arbeitgeber, Arbeitnehmer
und öffentlichen Körperſchaften (Gemeinden, Gemeindeverbände)
zuſammenſetzen, wie dies bei den Landesämtern bisher ſchon der
Fall war. Die drei Gruppen ſollen in allen Jnſtanzen gleich ſtark
vertreten ſein, für jede je ein Drittel der Vertretung. Die Vor
ſitzenden der Arbeitsnachweiſe und Landes-
ämter werden grundſätzlich durch den Vorſtand der Reichsanſtalt
nach Anhörung der betreffenden Verwaltungsausſchüſſe ernannt;
die Ernennung des Vorſitzenden des Arbeitsnachweiſes kann

D.

27 dem Vorſitzenden des zuſtändigen Landesamtes übertragen
erden.

Weſentlich an dem neuen Entwurf der Regierung iſt die
Trennung der geſamten, nunmehr einheitlichen Selbſt
verwaltungskörperſchaft von den Reichs-, Län-
der und Kommunalverwaltungen. Allerdings wird
keine rein wirtſchaftliche Selbſtverwaltung ge
ſchaffen, da in den beſchließenden Organen neben den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern auch Vertreter der öffentlichen Körperſchaften
mitwirken. Dieſe Möglichkeit hatten jedoch auch bereits die von
den Gewerkſchaften im Reichswirtſchaftsrat eingebrachten Vor
ſhläog vorgeſehen, da man auf dieſe Weiſe die Gefahr, daß durch
das Aufeinanderprallen des Arbei und Arbeitnehmer-
ſtandpunktes die Selbſtverwaltungskörperſchaft in ihrer prakti
ſchen Tätigkeit gelähmt wird, vermeiden will. Es wird Aufgabe
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages ſein, zu ver
ſuchen, ſtatt der vorgeſehenen Drittelung Arbeitgeber, Arbeit
nehmer, öffentliche Körperſchaften der Arbeitnehmer-
ſchaft einen ſtärkeren Einfluß zu ſichern, wie das
auch bei der Knappſchaftsverſicherung gelungen iſt. Grundſätzlich
ſtellt der neue Vorſchlag eine erhebliche Verbeſſe-
rung des bisherigen Organiſationsplanes der Regierung dar,
der überall ſtarken behördlichen Einfluß. insbeſondere direkte
Abhängigkeit der örtlichen Arbeitsnachweiſe von den Gemeinden
beſtehen ließ. Zweifellos hat alſo die gewerkſchaftliche Propa
ganda für Selbſtverwaltung in den Arbeitsnachweiſen und der
Arbeitsloſenverſicherung einen Erfolg zu verzeichnen.

Die Länder und Kommunen werden allerdings aller Wahr
ſcheinlichkeit nach gegen die neuen Grundſätze des Entwurfs an
kämpfen. Es iſt jedoch zu hoffen, daß insbeſondere in den Län
dern, wo die Arbeiterſchaft größeren politiſchen Einfluß beſitzt,
über den beſonderen Lebensintereſſen das große Ziel eines
einheitlichen und zentralen Aufbaues der neuen
Orgoniſation nicht vergeſſen wird. Sind doch ſchließlich
auch die Länder und Kommunen ebenſo wie das Reich gewiſſer
maßen daran intereſſiert, daß in Deutſchland eine einheitliche und
ſtraff organiſierte Arbeitsloſenpolitik getrieben wird. Dies um
ſo mehr, als ja der Regierungsentwurf Länder und Kommunen
von den Koſten der Arbeitsloſenverſicherung entlaſten und ebenſo
zwei Drittel der Koſten der Arbeitsnachweiſe und Landesämter
aus Beitragsmitteln decken will.

Tarifabſchluß im Buchöruckgewerbe.
Achtſtundentag ohne Mehrarbeitsabkommen. Ferienerweiterung.

Nach wochenlangen Verhandlungen iſt nun auch der Mantel-
tarif für das Buchdruckgewerbe, der mit 31. März abläuft, mit
verſchiedenen Abänderungen erneuert worden. Jnzwiſchen iſt auch
durch einen neuen Lohntarif eine Aufbeſſerung der Löhne erfolgt
Nicht minder weit wie in der Lohnfrage gingen auch in den
ſonſtigen Arbeitsvertragsfragen die Meinungen der Parteien aus
einander. Die Frage der Arbeitszeit war es beſonders, von
der ein Zuſtandekommen des Tarifes abhing. Aber trotz heißeſten
Vemühens der Unternehmer hat ſich die Gehilfenvertre-
tung in dieſem Kampfe behauptet und durchgeſetzt.Das Mehrarbeitsabkommen aus S 8 Ziffer 5 das Tarifs
iſt gefallen der Achtſtundentag iſt wieder die uneingeſchränkte
Grundlage des Buchdruckertarifs. Die 51 bzw. 53ſtündige Wochen
arbeitspflicht hat aufgehört; was über die regelwäßige 48ſtündige
Wochenarbeitszeit hinausgeht, ſind Ueberſtunden, die in
dem jeweilig geſetzlich zuläſſigen Höchſtarbeitsausmaß ihre Be
grenzung finden. Der Aufſchlag für Ueberſtunden beträgt
vom Beginn des neuen Tarifs an 25 Prozent für die erſte
Stunde und für jede weitere Stunde an einem Tage je
5 Prozent mehr. Arbeitszeit und Ueberſtundenpflicht ſind
klar umſchrieben, undlediglich an den Buchdruckergehilfen ſelbſt
liegt es nun, ob ſie ſich ihrer Pflicht als klaſſenbewußte Arbeiter
7 ihrer Solidarität oeoenüber den Arbeitsloſen bewußt ſein
wollen.

Neben dieſen bedeutenden Verbeſſerungen in Fragen von grund-
ſätzlicher Bedeutung haben auch die Ferien eine Erweite-
rung erfahren. Es werden gewährt: bei einer Beſchäftigung
von ſechs Monaten im Betriebe drei Arbeitstage: nach einem Jahr
ſechs Tage und für jedes weitere Jahr einen Tag mehr bis zur
Höchſtgrenze von zwölf Tagen.

Wenn dieſe weſentlichen Verbeſſerung erreicht wurden, dann
iſt dieſes Reſultat neben der geſchickten Verhandlungstätigkeit der
Arbitnehmervertreter auf die feſtgefügte Organiſation der Buch
drucker zurückzuführen. Weit über 90 Prozent aller Buchdrucker
ſind gewerkſchaftlich organiſiert. Hier liegen die Wurzeln der
Kraft, mit der ſich wirtſchaftliche Erfolge erzielen laſſen.

Die Reichsbankleitungen lehnen den
Schieösſpruch ab.

Der Reichsverband der Bankleitungen hat den Schiedsſpru
vom 23. Februar abgelehnt. Die Begründung für dieſe Ab
lehnung iſt mehr als merkwürdig. So heißt es zum Beiſpiel bei
der Lohnfrage, zur Abgeltung der Mietzinsſteigerung ſei nur eine
beſcheidene prozentuale Gehaltserhöhung notwendig, da ja die
10 Prozent Mieterhöhung am 1. April nach der Auffaſſung des
Reichsarbeits miniſteriums nur etwa 126 Prozent Lohnerhöhung
erferdere. Jm übrigen ſei noch ſehr die Frage, ob die Miet-
ſteigerung ſich zu einer allgemeinen Steigerung der Lebens-
haltungskoſten auswachſe; auch das Gegenteil könne eintreten.
Die verhältnismäßig günſtige Lage des Bankgewerbes ſtelle nur
eine einmalige vorübergehende Erſcheinung dar. Beim regulären
Zinsgeſchäft müſſe der Rückgang des Zinsfußes berückſichtigt
werden. Die Geſchäftsunkoſten ſtünden heute doppelt ſo hoch wie
1913. Die Regelung der Mehrarbeit müſſe grundſätzlich der
freien Entſchließung vorbehalten bleiben und nicht der tariflichen
Vereinbarung. Die Abwicklung des Bantgeſchäfts verbiete einen
plötzlichen Abbruch der Arbeit wie in anderen Gewerbezweigen,
da ſonſt ungabſehhare Stockungen im Zahlungsverkehr und der-
gleichen unvermeidlich ſeien uſw.

Die ſchroff ablehnende Haltung der Bankleitungen in der
Lohn- und Arbeitszeitfrage wird den Allgemeinen Verband der
Bankangeſtellten nun erſt recht veranlaſſen, mit einem ſcharfen
Appell ſich an die Angeſtellten zu wenden, daß ſie ſich unter keinen
Umſtänden mehr ſür die freiwillige Mehrarbeit zur Verfügung
ſtellen.

Verbandstag des ZdA. Der Zentralverband der Angeſtellten,
die Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen und Bureauangeſtellten,
veranſtaltet in der Zeit vom 15. bis 17. Mai ſeinen diesjährigen
ordentlichen Verbandstag. Die Tagesordnung ſieht neben der
Behandlung organiſatoriſcher Fragen auch eine Stellungnahine
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Die britiſche Bergarbeiterorganifanon.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)

Der Bergarbeiterverband Großbritanniens, oder beſſer: die
„Bergarbeiterföderation“ Großbritanniens iſt aus dem größten
Kampfe ihres Beſtehens nicht nur mit beiſpiellos erſchöpften
Kaſſen hervorgegangen, es haben ſich nicht nur Abtrennungs-
beſtrebungen im Gefolge der verlorenen Schlacht hier und dort
bemerkbar gemacht, ſondern es hat ſich insbeſondere gezeigt, daß
die hiſtoriſch gewordene Organiſationsform den neuen Aufgaben
nicht mehr gewachſen war. Die Bergarbeiterföderation iſt keine
e organiſierte Körperſchaft im Sinne der kontinentalen

ergarbeitergewerkſchaften. Sie ſtellt vielmehr ſeit ihrer Grün-
dung vor rund vierzig Jahren einen mehr oder minder loſen
Zuſammenſ von vierzehn verwaltungstechniſch und orga-
niſatoriſch ſelb ſtändigen Gewerkſchaften dar, die je
weils einen Bergbaudiſtrikt organiſatoriſch umſchließen.

Dieſe loſe Organiſationsform hat ſchon in der Vergangenheit
oft genug Anlcß zu Klagen gegeben, niemals jedoch hat ſich dieſer

ngel an einer zentral verantwortlichen Spitze ſo ſehr bemerkbar
emacht wie während des vergangenen Rieſenkampfes. Jn einer
eit, wo größte Schlagfertigkeit nötig war, mußte ſich die Föde-

ration mit einer Organiſationsform behelfen, die erſtens die
Einberu der verantwortlichen Perſönlichkeiten, der Exekutive,
zu einem beiſpiellos komplizierten und zeitraubenden Vorgang
machte, und in der zweitens aus hiſtoriſchen und organiſatoriſchen
Gründen heraus dieſe Verantwortlichkeit ſelbſt durchaus zerſplittert
blieb. Das hat ſich während der Kampfmonate Mai Dezember
bitter gerächt: die Zerſplitterung der Verantwortlichkeit hatte zur
Folge, daß naturgemäß dem Präſidenten, Herbert Smith, ins
beſondere aber dem Sekretär der Föderation, Arthur Cook, eine
un verhältnismäßig große Rolle bei der Führung des Kampfes
zufallen mußte; ſie hatte des weiteren zur Folge, daß ſich jede,
aber auch jede wichtige Entſcheidung in den komplizierten Vorgang
der Einberufung der Exekutive und, nach der Excekutive, der Dele-
giertenkonferenz auflöſte, wodurch jede wirkliche Beweg
Irch keit der Taktik von vornherein gus-geſchloſſen war. Das geſunde Prinzip der gewerkſchaftlichen
Demokratie war hier zu einer Karikatur geworden.

Dazu kam noch ein weiteres: Die Tatſache, daß die Föderation
nicht einmal ſämtliche, unmittelbar im Bergbau beſchäftigten
Arbeiterkotegorien, geſchweige denn alle Hilfsdienſte leiſtenden
Arbeiterſchichten organiſatoriſch umfaßt, geſtaltete ſich während des
Kampfes geradezu zu einer Kalamität. So waren zum Beiſpiel
die Auseinanderſetzungen und Meinungsverſchiedenheiten, die
während der ganzen Dauer des Abwehrkampfes der Bergarbeiter
zwiſchen der Föderation und den Organiſationen der mit Siche
rungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter herrſchten, eine ſtändige Er-
munterung für die Gegner der kämpfenden Bergarbeiter. Es
handelt ſich hier ſelbſtverſtändlich nicht darum, feſtzuſtellen, wer
„recht“ gehabt hat, die Sicherungsarbeiter oder die Föderation,
ſondern lediglich um die Feſtſtellung, daß während eines Kampfes,
wie dem letzten, neben dem Kampf der Bergarbeiter mit ihren
Gegnern, den Unternehmern, noch ein innerer Kampf zwiſchen
Bergarbeitern und anderen im Bergbau beſchäftigten Arbeiter
kategorien nebenhergegangen iſt, der zu einer ausgeſprochenen
Schwächequelle für die Bergarbeiter wurde.

Mochte es auch diesmal ein wahres Glück geweſen ſein, daß
dieſe Gruppen von Sicherungsarbeitern nich* von Cook geführt
wurden und ſich nicht in die ſelbſtmörderiſche Politik der Ueber-
ſchwemmung der Gruben, wie ſie von der Föderation gefordert
wurde, hineintreiben ließen, ſo ändert das doch nichts an der
grundſätzlichen Frage. Grundſätzlich iſt es ungehörig, daß es
kleinen, zur ſelben Jnduſtrie gehörigen Gruppen möglich ſein ſoll,

das materielle Jutereſſe. der Mitglieder dieſer kleinen Gruppett
ſo offenkundig mit einer ſolchen Durchkrenzung verknüpft iſt. Hier
beſteht immer die Gefahr, daß die Unternehmer verſuchen werden,
das Privatintereſſe dieſer wenigen Hundert oder Tauſend gegen
ihr Klaſſenintereſſe und ihre Klaſſenſolidarität auszuſpielen.
Es iſt alſo verſtändlich, daß und wenn man ſich nunmehr
im Schoße der britiſchen Bergarbei. erbewegung mit den Problemen
einer

völligen Umorganiſation der bisherigen Organiſation
der Bergarbeiter

im Sinne einer größeren Zentraliſation und einer Aus
dehnung auf ſämtliche im Bergbaubeſchäftigten.
Arbeiterſchichten auseinanderſetzt. Es handelt ſich mit-
einem Worte um das Problem der Umformung der Föderation in
einen Verband im kontinentalen Sinne, und zweitens um die-
Erweiterung der Fachorganiſation der Bergarbeiter in einen
Jnduſtrieverband des Bergbaus. Dieſe Fragen werden voraus-.
ſichtlich auf dem nächſten Verbandstag der Bergarbeiter entſchieden
werden. Wie das in England ſo häufig der Fall iſt, hat ſich die
kommuniſtiſche Minderheitsbewegung dieſer in der Luft liegenden
notwendigen Forderungen bemächtigt, ehe man von der offiziellen
Führung aus das Problem als ſpruchreif erachtete, und ſo beſteht
die Gefahr, daß ein von allen einſichtigen Perſonen als notwendig
erachteter Umbau von inneren Kämpfen begleitet ſein wird, die mit
der Frage an und für ſich nichts zu tun haben.

Es iſt deshalb immerhin erfreulich, daß ſelbſt der Sekretär der
Bergarbeiter Cook, deſſen „linke Sympathien“ offen zutage
liegen, in aller Ferm ſeine Mitverantwortlichkeit für
die neue Kampagne der Minderheitenbewegung
dementiert hat. Er hat wohl eingeſehen, daß nichts ſo ſehr
geeignet wäre, eine von allen als notwendig erachtete Reform zu
verzögern, als wenn ſie im Bewußtſein der Mitglieder mit der
Parole einer linksradikalen, organiſierten Minderheitenbewegung
identifiziert werden würde.

Die Organiſation der britiſchen Bergarbeiter iſt heute zer-
ſchlagen, und die Föderation, wenn auch nicht ihre einzelnen
Glieder, iſt auf Jahre hinaus aktionsunfähig. Nur wenn Hand
in Hand mit dem moraliſchen Wiederaufbanu der britiſchen Berg-
arbeiterbewegung auch ihr organiſatoriſcher Um und Ausbau geht,
iſt die Hoffnung berechtigt, daß der größten Niederlage ihrer
Geſchichte nicht nur eine Wiedereroberung des verlorengegangenen
Terrains, ſondern eine Verbeſſerung der Lebens- und Arbeits
bedingungen der britiſchen Bergarbeiter folgen kann.

Der Schiedsſpruch zur Beilegung des Lohnſtreits in der ſchleſi-
ſchen Textilinduſtrie iſt von beiden Parteien angenommen worden.
Die drohende Generalausſperrung iſt damit in letzter Stunde
vermieden worden. Maßregelungen dürfen auf Grund des Streiks
oder der Ausſperrung nicht ſtattfinden. Durch das einmütige und
geſchloſſene Vorgehen der Arhbeiterſchaft, die am Montag ihre
Arbeit wieder voll aufnehmen wird, wurden die Arbeitgeber ge

Fleischbrüh-Würtel
Einfach in Liter kochendem Wasser aufgelöst, gibt der Würfe-
gute, krätftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen, zum Ver-
bessern oder Verlängern von Suppen und Soßen aller Art.

zwungen, nicht 6 Prozent, ſondern 9 Prozent Lohnerhöhung zu
gewähren. Der ſchwere Kampf der ſchleſiſchen Textilarbeiter hatmit einem Erfolg geendet.

die Geſamtvolitik' des Verbandes zur durchkrenzen zumal wenn

à

e



T T

n

h

Aus der Frovina
Der arme König.

Aus einer Kleinen Anfrage, die der ſozialdemokratiſche Land
tagsabgeordnete Hartwig an das preußiſche Staatsminiſterium
gerichtet hat, erhalten wir Kenntnis von dem Ausſpruch eines
Amtsrichters in Fiddichow (Pommern), der auch wieder
charakteriſtiſch iſt für die politiſche Einſtellung von Juriſten, die
„im Namen des Volkes Recht zu ſprechen berufen ſind. Einem
jungen Menſchen, der ſich wegen Frettierens zu verantworten
hatte, ſagte der Amtsrichter in öffentlicher Gerichtsverhandlung:
„Was, den armen König von Preußen, den das deutſche Volk ſchon
ſoviel beſtohlen hat, wollen Sie auch noch beſtehlen?“

Landtagsabgeordneter Hartwig knüpft an die Kenntnisgabe
dieſes Ausſpruchs die Frage an das Staatsminiſterium, ins-
beſondere den Herrn Juſtizminiſter, was er zu unternehmen ge
denkt, damit ſich derartige, die Republik und die republikaniſche
Bevölkerung herabſetzende Aeußerungen eines Richters nicht
wiederholen, die das Anſehen der Juſtizg berabſetzen und das Ver-
trauen zu ihr erſchüttern.

Das ehemalige monarchiſtiſche Staatsminiſterirum von Wil-
helms Gnaden wäre im umgekehrten Falle mit einer Antwort
ſchnell zur Hand geweſen; es hätte die ſofortige Entlaſſung eines
Richters verfügt, der die Monarchie und die monarchiſtiſche Be
rölkerung beleidigt hätte. Wann wird einmal die republikaniſche
Bevölkerung den Schartz der Republik vor öffentlicher Beſudelung
genießen?

Das anſtößige Kealerſchild.
Demokraten gegen die Reichsfarben.

Welche Art nervöſer Erſcheinungen ſich manchmal in das Gehirn
bornierter nationaler Spießbürger beim Anblick unſerer Reichsfarben
r geht aus folgender Zuſchrift ans Lancha (Kreis Querfurt

rvor:
„Der Hotelbeſitzer Paul Obendorf in Laucha beſitzt neber

anderen Lokalitäten auch eine Kegelbahn, welche allabendlich vor
verſchiedenen Kegelklubs beſetzt iſt. Der Kegelklub „Fortuna“ erlaubte
ſich, in dieſer Bahn ein harmloſes Plakat mit der Jnſchrift Gu
Holz“ auszuhängen. Um dieſem Plakat auch äußerlich ein geſchmack
volles Ausſehen zu geben. geſtattet ſich der Vorſitzende des Klubs
unſer Genoſſe Kap s, die Umrahmunag desſelben mit den Reichs
farben Schwarz-Rot- Gold zu ſchmücken. Herr Obendorf gat
zunächſt beim Anblick des Plakats ſeiner Freude über das ſchöne
Ausſehen desſelben Ausdruck Bis dahin war alles gut. Nun aber
kam der „Dienstagskegelklub das Gros nationaliſtiſcher
Spießbüärger unter Führung der Herren Apotheker Sturm und
Konſorten, denen der Anblick der Reichsfarben dermaßen auf die
Nerven fiel, daß ſie das Plakat zunächſt durch Einzeichnung eines
weißen Strichs in die Umrahmung arag verſchandelten und dann auck
den .Sonnabendklub“ gegen dieſes „volitiſches Plakat, wie mar
ſich ausdrückte, ſcharf machte. Letzterer Klub, der ſich aus lauter
Demokraten zuſammen'etzt. hat dann auch. anſtatt gegen da
Anſinnen zu proteſtieren, den Scharfmachergelüſten obiger Herrer
Rechnung getragen. Beide Klubs, Nationaliſten und ſein wollende
„Republikaner“, forderten nun von Herrn Obendorf die ſchnelklſte
Beſeitigunag dieſes Anſtoß erregenden Plakats was dieſer auck
prompt ausführte, ohne erſt mit den Eigentümern des Plakats zu
verhandeln. Erſt auf eine Beſchwerde des Genoſſen Kaps hin wurde
dieſem das Piakat wieder ausgehändigt Hier alſo zeigte auch Herr
Obendorf e nmal ſein wahres Geſicht, indem er die Arbeiter als
Menſchen zweiter Klaſſe zu betrachten glaubt

Kommentar überflüſſig!

Kleckewitzer Eierhandgranaten.
Ein moderner Schwabenſtreich.

Dieſer Tage wurde der Händler Wilke aus Deſſau zwiſchen
dem Dorfe Kleckewitz und der auf preußiſchem Gebiet liegenden
Oberförſterei Pöplitz. am ſogenannten Galgenberg, von zwei un-
bekannten Männern überfallen und vom Rade geworfen. Der
Ueberfallene ergriff die Luft pumpe und ſchlug damit einem
der Täter, die Raubabſichten hatten, derart auf den Kopf, daß
er zuſammenbrach. Ehe der zweite Räuber ſeinem Kumpan
zu Hilfe kommen konnte, hatte ſich Wilke bereits wieder auf das
Rad geſchwungen und fuhr davon. Des zweiten Räubers erwehrte
er ſich kurz entſchloſſen dadurch, daß er ein halbes Dutzend Eier
aus der Taſche nahm und ſie dem Verhrecher ins Geſicht warf, ſo
daß dieſer nicht aus den Augen gucken konnte.

Sangerhauſen. Lehrlingsausb-ildung. Vor einiger
Zeit erſchien im „Volksblatt“ ein Artikel über Lehrlingszüchterei,
über den ſich einzelne Meiſter entrüſteten. Die Maſchinenfabrik
„Askania“ war auch dabei erwähnt. Zu der Lehrlingszüchterei und
ausbeuterei ſei nun folgendes über die „Askania“ feſtgeſtellt: Es
werden dort beſchäftigt 25 Lehrlinge, 2 Schloſſer, 2 Dreher,
1 Tiſchler, 1 Tiſchlervorarbeiter oder Meiſter genannt und 1 an-
gelernter Arbeiter in der Rüffelei, zugleich Heizer. Die Aus
bildung, beſſer geſagt Ausbeutung, der Lehrlinge innt im erſten
Jahre mit Stubendienft, Bureaureinigen und Feuer en,
jeder 8 Tage. Die Rein au kommt nur Sonnabends zum
großen Reinemachen. Dann müſſen die Lehrlinge alte Maſchinen
reinigen, Maden auskratzen und anderes mehr, bis zum zweiten
Jahre. Die Arbeitszeit beträgt zurzeit für die Geſellen und Ar-deiter 4 Tage je 10 Stunden 40 Stunden die Woche. Die Lehr
linge müſſen aber 52 Stunden arbeiten und in der Schulferienzeit
noch darüber hingus. Die Lehrlinge ſind alle unter 18 Jahre.
Die Sangerhäuſer Lehrlinge müſſen früh 41 Uhr zur Arbeit, um
die Maſchine anzuheizen, und können am Nachmittagsfrühſchluß
nach Hauſe gehen. Aber auch am Tage müſſen ſie mit heizen;
dabei ſind die Jungen wohlgemerkt noch keine 18 Jahre alt. Wo
bleibt da die Vorſchrift für Keſſelheizer? Vielleicht bekommt auch
die geſetzliche Behörde hiervon Kenntnis, und auch die Betriebs-
vertretung wird ſich zu verantworten haben. Die auswärtigen
Lehrlinge ſind täglich bis zu 15 Stunden unterwegs, von morgens
414 Uhr bis abends 854 Uhr. Von den Lehrlingen ſind drei aus
Rottleberode, einer aus Stolberg, einer aus Berga, drei aus
Siebigerode, die übrigen aus Kloſtermansfeld und Helbra, von
Sangerhauſen vielleicht vier. Die Entlohnung iſt folgende: Jm
erſten Jahre die Stunde 3 Pf., im zweiten 4 Pf., im dritten 5 Pf.
und im vierten Jahre 10 Pf. Iſt das nicht ein biſſel viel?
Nebenbei müſſen die Lehrlinge noch im Auto die Kohlen von der
Bahn zur Fabrik befördern und ſchließlich auch noch allerhand
Privratarbeit verrichten. Die vielgerühmte „väterliche Zucht“ iſt
auch eingeführt. Der angebliche Meiſter St uß macht ſich die
Rechte der väterlichen Zucht auch ſehr zu eigen und erlaubt ſich
bei jeder Kleinigkeit. die Lehrlinge zu ſchlagen. Fſt das nun nicht
wirklich ein Muſterbetrieb zur Ertüchtigung unſerer Jugend?
Wo hleibt hier nun die geſetzliche Vertretung im Betriebe und die
Gewerbeaufſicht? Eltern, habt Jhr kein Herz mehr, um ſolche
Sachen bei den zuſtändigen Behörden anzufechten?

Artern. Die geſtäupte KP D. Die von der SPD. ein-
berufene und am Donnerstag, dem 3. März, ſtattgefundene öffent
liche Verſammlung hatte einen außerordentlich ſtarken Beſuch
aufzuweiſen. Es war dies ein Beweis, daß wir auch ohne chine
ſiſche Paradepferde und Jammermuſikgeplärr imſtande ſind, ein-
heimiſche und nicht auswärtige Maſſen auf die Beine zu bringen.
Der Genoſſe Künſtler (Berlin) verſtand es in ausgezeichneter
Weiſe, das Kriegsgeſchrei der KPD. als Ablenkungsmanöver
gegen die von Rußland an die deutſche Reichswehr lieferte
Munitionsſendung zu charakteriſieren. Der „einzige Arbeiter-
ſtaat“ Rußland habe durch ſeine Munitionslieferung an die
deutſche Reichswehr bewieſen, daß es ihm zur Erreichung ſeiner
imperialiſtiſchen Zwecke nicht darauf ankomme, das von der
deutſchen Kommuniſtiſchen Partei aufgeputſchte Proletariat mit
ruſſiſcher Munition niedergeſchlagen werde. Ein Widerſfinn ſei

zu glauben, daß das mit Munition von Rußland belieferte

Jede gute Hausfrau führt ein Wirtſchaftsbuch, in das ſie
Ausgaben und Einnahmen des Haushalts gewiſſenhaft einträgt.

Jm großen Haushalt einer Gemeinde iſt dieſes Wirtſchafts
buch ebenſo notwendig wie im kleinen der Familie. Ja, die Ge-
meinden haben ſogar die Pflicht, ihr Wirtſchaftsbuch ab-
zuſchließen, bevor ſie überhaupt anfangen zu wirtſchaften: Sie
müſſen alljährlich einen Haushaltsplan (oder auf deutſch:
Etat) aufſtellen. Noch vor Beginn des Rechnungsjahres
(1. April 1927) muß dieſer Haushaltsplan unter Dach und Fach
gebracht werden. Die Beratungen des Gemeindehaushalts in
Bitterfeld werden daher in den nächſten Wochen ihren Anfang
nehmen müſſen. Es ſcheint deshalb uns am Platze, einige grund-
ſätzliche Ausführungen zu machen über Weſen und Jnhalt des
Haushaltsplanes einer Gemeinde, damit jedermann über dieſe
wichtige Angelegenheit, die jedes Gemeindemitglied
angeht, informiert iſt.

Abgeſehen von dem geſetzlichen Zwang iſt jede Gemeinde
aus reinen verwaltungstechniſchen Gründen genötigt, einen
Haushaltsplan aufzuſtellen. Durch ihn werden der Gemeinde-
verwaltung Vollmacht Grenzen gegeben, das Gemeindever-
mögen und die Einnahmen zur Beſtreitung der Ausgaben zu ver-
wenden. Durch den Etat geben die in der Stadtverordnetenver-
ſammlung vereinigten Vertreter der Bürgerſchaft der ausführen-
den Verwaltung die Richtſchnur für alle kommunale Tätigkeit.
Während der Kaufmann zunächſt die tatſächlichen Einnahmen
und Ausgaben aufzeichnet und dann die Bilanz zieht, ſtellt der
Verwaltungsbeamte dem Soll ſeines Etats das Jſt
gegenüber und unterſucht, wie ſich die tatſächlichen Ein-
nahmen und Ausgaben zu den bewilligten Einnahmen und
Ausgaben verhalten, und nach dem Ergebnis und der Schätzung
der zukünftigen Einnahmen und Ausgaben ſtellt er ſeinen Haus-
haltsplan auf. Der Verwaltungsbeamte muß alſo grundſätzlich
die Einnahmen nach den Ausgaben einrichten, der Kaufmann die
Ausgaben nach den Einnahmen. Das kommunale Etatsweſen
kann daher auch nicht mit der kaufmänniſchen, Buch-
l werden, es ſetzt vielmehr eine beſonders ge-
artete Buchführung voraus, nämlich: die kameraliſtiſche.
Weil immer wieder falſche Vergleiche angeſtellt werden, kann der
grundlegende Unterſchied zwiſchen kommunaler Verwaltung
und kaufmänniſcher Buchführung nicht genug hervorgehoben
werden. Der Zweck des kaufmänniſchen Unternehmens
iſt lediglich auf Gewinnerzielung gerichtet. Deshalb muß
der Kaufmann beſtrebt ſein, hohe Einnahmen zu erzielen, ſeinen
Ausgobeeta: aber ſo niedrig wie möglich halten. Die Kom-
munalverwaltung ſchafft jedoch durch ihre Tätigkeit erſt die
Vorausſetzung dafür, daß Jnduſtrie, Handel und Gewerbe ſich

Das Wirtſchaftsbuch der Gemeinde.
Grundſätzliches über den „Etat“ der Gemeinden.

entfalten können. Welcher Art das kommunale Schaffen auch
ſein mag, ſtets iſt es dazu beſtimmt, dem Wohle der All-
gemeinheit zu dienen. Werden alſo die kommunalen Aus-
Verr eingeſchränkt, dann wird in der Regel auch das allgemeine

ohl darunter leiden. Daraus folgt, daß die Gemeinde zuerſt
ihre Ausgaben feſtſtellen muß, um danach die Einnahmen ein-
zurichten. Jede Gemeindeverwaltung iſt natürlich verpflichtet,
ſparſam zu wirtſchaften, aber das ändert an dem Syſtem nichts.

Der äußere Aufbau des Haushaltsplans richtet ſich in
den einzelnen Gemeinden nach der Größe des Ortes und der
Eigenart der kommunalen Wirtſchaft. Jeder Haushaltsplan muß
aber in überſichtlicher Form ein klares Bild von der wirtſchaft
lichen Lage der Gemeinde geben. Sehr treffend bemerkt dazu
der bekannte Kommunalpolitiker Dr. Otto Moſt in ſeiner Schrift
„Die deutſche Stadt und ihre Verwaltung“ (Sammlung Göſchen,
r bei Walter de Gruyter u. Co., 1926): „Die Verwaltung
muß beſtrebt ſein, einmal durch Ausmerzung alles Ueberflüſſigen
und zum andern durch eine klare Stoffanordnung das Ziel zu er-
reichen, das aufs innigſte zu wünſchen wäre: Daß jeder Bürger,
auch der einfachſte Mann, den Etat ſeiner Gemeinde, der wie keine
andere behördliche Maßnahme in ſeine Privatintereſſen unmittel-
bar eingreift, leſen und verſtehen könnte.“

Wie wird nun der Haushaltsplan vor bereitet und feſt-
geſtellt

Da er zu Beginn des Rechnungsjahres fertiggeſtellt ſein
ſoll, muß mit den Vorbereitungen bereits im Laufe des vorher-
gehenden Jahres begonnen werden. Die erſten Unterlagen liefern
die Dienſtſtellen und Betriebe. Nach deren Aufſtellungen, nach
dem Rechnungsabſchluß des abgelaufenen Etatsjahres, entwirft
das Finanzbureau (in kleineren Gemeinden der Stadtſekrerär
oder der Gemeindeſekretär) einen Voranſchlag. Nach Prü-
fung und Beratung legt der Magiſtrat (Gemeindevorſtand)
dieſen Entwurf acht Tage lang zur öffentlichen Einſicht
aus. Darnach geht er an die Stadtverordnetenver-
ſammlung zur Beſchlußfaſſung. Mit der Etatsfeſtſetzung
hängt der Steuerverteilungsbeſchluß zuſammen, der die Steuer-
umlagen feſtlegt. Mit der Feſtſtellung wird der Etat für die
Gemeindeverwaltung verbindlich. Eine Abſchrift des Haushalts-
planes iſt der Aufſichtsbehörde zur Einſicht vorzulegen. DerSteuerverteilungébeſchtuß bedarf der ausdrücklichen Genehmigung

der Aufſichtsbehörde.
Die re n des Haushalts erfolgt dadurch, daß man

den veranſchlagten Ausgaben die Einnahmen gegenüberſtellt und
die Differenz durch die Gemeindeſteuern aufbringt.

Es iſt vornehmſte Pflicht der Gemeindekörperſchaften, die
kommunalen Aufgaben zu erfüllen, g 7 die Steuerzahler ü
mäßig zu belaſten, vor allem aber, die Steuern gerecht zu
verteilen.

Deutſchland mit den Weſtmächten zu einem Kriege gegen Rußland
rüſte. Die deutſchen KPD.-Führer ſind zu einem Dementier-
apperat der reaktionären Bürgerblockregierung herabgeſunken, die
ihre Politik nicht nach den Bedürfniſſen des deutſchen Proletariats,
ſondern nach den außenpolitiſchen Bedürfniſſen Rußlands einſtelle.
Dieſe Ausführungen machten ſichtlich Eindruck auf viele, die der
KPD. bisher noch als Sympatbkiſierende nachliefen. Die herbei-
geholte und als Diskuſſionsrednerin auftretende Hedwig Krüger
(Halle) ſah ihre Felle wegſchwimmen. Kein Wunder, wenn ſie
zu deren Rettung nicht nur mit allzu durchſichtigen Lügen arbei-
tete, ſondern ſich ſogar dazu verſtieg, zu behaupten, die SPD. habe
im Dezember 1925 in der Reichsregierung geſeſſen und die Zoll-
vorlage nicht nur warm befürwortet, ſondern ſie ſogar einſtimmig
angenommen. Als der mit allen Mitteln von den KPD.An-
hängern geſpendete Beifall nicht vermocht hatte, die beabſichtigte
Verſammlungsſprengung zu erreichen, unterbrach die Krüger
unſeren Genoſſen Künſtler in ſeinem Schlußwort andauernd mit
hyſteriſchem Geſchrei, ſo daß der beabſichtigte Zweck doch noch er
reicht wurde. Was werden die kommuniſtiſchen Arbeiter von
Artern für Augen machen, wenn durch den vom Genoſſen Künſtler
gegen den halliſchen „Klaſſenkampf“ angeſtrengten Prozeß klar be
wieſen wird, daß die Granatenlieferung kein Schwindel, ſondern
daß die Granaten tatſächlich von Rußland an die deutſche Reichs-
wehr geliefert ſind?

Herzberg. Raubüberfall auf ein Auto. Zwiſchen Hart-
mannsdorf und Welſickendorf wurde ein räuberiſcher Anſchlag auf
die Jnſaſſen eines Autos verübt. Drei junge Burſchen hatten die
Chauſſee dadurch geſperrt, daß ſie Bäume über die Straße gelegt
hatten. Als nun ein Auto heranykam und nicht weiter fahren konnte,
zwangen die Burſchen die beiden Jnſaſſen des Autos mit vorgehaltenen
Revolver ihre Barſchaft herauszugeben. Dem einen Herrn wurde die
Brieftaſche mit 200 Mk. Geld geraubt dem anderen Herrn ein goldenes

im Werte von 400 Mk. Nach geſchehener Beraubung
iefen die Räuber in den nahen Wald davon.

Liebenwerda. Neues Braunkohlenfeld. Tiefbohrun-
gen, die auf dem Gelände zwiſchen Beuterſitz und Schönborn vor-
genommen wurden, haben in einer Tiefe zwiſchen 38,5 und 12,86
Metern über NN. ein neues Flöz erſchloſſen. Ferner iſt in zwei
Tiefbohrungen in größerer Tiefe ein Meereskies mit Haifiſch-
Zähnen und darunter ein vermutlich eozänes, alſo ſehr altes
Braunkohlenflögz erbohrt worden, über deſſen Verbreitung noch
nichts bekannt iſt.

„Mühlberg. Krammarkt. Der geſtrige Krammarkt war
mit ſieben Verkaufsſtänden beſetzt. Bei dem chroniſchen Geld-
mangel wird das Geſchäft für dieſe Händler auch noch ſchlecht ge
weſen ſein. Der ſtarke Frühjahrswind brachte erhebliche kühle
Temperatur mit, ſo daß auf dem Marktplatz kein angenehmer
Aufenthalt war.

Bockwitz. Die Volkszählung. Durch die Volkszählung
vom 16. Juni 1925 in unſerer Gemeinde wurden amtlich feſt
geſtellt: Bewohnte Wohnhäuſer 416, unbewohnte Wohnhäuſer 4,
andere bewohnte Gebäude, Hütten, Zelte, Wagen, Schiffe u. dergl.
2, Wohnſtätten insgeſamt 422. Vorhanden waren: Familien
haushaltungen von zwei und mehr Perſonen und einzeln lebende
Perſonen mit beſonderer Wohnung und eigener Hauswirtſchaft
954. Gaſthöfe, Gaſthäuſer, Herbergen u. dergl. mit einlogierten
Gäſten ſowie andere Anſtalten aller Art 3, shaltungen ins-
geſamt 957. Männliche Perſonen gab es 1869, weibliche Perſonen
1767, Wohnbevölkerung insgeſamt 3636. Die Zugehörigkeit zu
den Religionsgeſellſchaften war folgende: Angehörige evangeliſcher
Landeskirchen 3252, Angehörige der römiſch- katholiſchen Kirche 213,
andere Chriſten 26, Jſraeliten 1, ſonſtige und unbekannt 144.

Bockwiz. Schofle Handlungsweiſe. Ein ſtarkesStück leiſtete ſich vor kurzer Zeit der Gaſtwirtsverein Bockwitz
und Umgegend. Es war des öfteren die Beobachtung gemacht
worden, daß in den Geſchäften, die die Erlaubnis haben,
laſchenbier zu verkaufen, dieſes Bier auch gleich an Ort und
telle getrunken wurde, ein Zuſtand, der hier keineswegs in

Schutz genommen werden ſoll. Völlig ungeeignet war jedochdas Mittel, welches der Gaſtwirtsverein Zur Veſampfung dieſes
Unweſens anwendete. Er verſchrieb ſich nämlich einen „Detektiv“,
der gewiſſermaßen in Stücklohn genommen wurde das heißt, für
jede Anzeige wurde ihm ein beſtimmter Betrag gezahlt. Jn
ſchofelſter und hinterhältigſter Weiſe verleitete der nun die
Ladeninhaber zum Ausſchank des Bieres. Mit allerlei Liſt und
Tücke ſetzte er es auch trotz des Verbotes z. B. eines Konſum-
lagerhalters durch, daß ihm in deſſen Abweſenheit doch der Ge
nuß im Laden geſtattet wurde. Auf dieſe Weiſe gelang es dem
Herrn, faſt ſämtliche in Betracht kommenden Geſchäftsleute des
Ländchens zur Uebertretung der beſtehenden Verordnungen zu
verleiten, um ſie darauf prompt zur Anzeige zu bringen. Daß
unter den „Opfern“ auch der Konſumgeſchäftsführer war, iſt
ſicher von den Gaſtwirten mit beſonderer Befriedigung auf
genommen worden. Allerdings mußte er dann auf Grund richter
licher Entſcheidung freigeſprochen werden. Den Wirten iſt zu

raten, die Dinge nicht auf die Spitze treiben. Bei ähnlichem
gehe der Gegenſeite, zum Beiſpiel in bezug auf die Poligeb
ſtunde, dürften ſie doch wohl den kürzeren ziehen.

Grünewalde. Aus der Partei. Eine rVorſtandsſitzung des Ortsvereins der SPD. beſt i unter
a t rn i i Dei Seite ſche feinzu dieſem Tage ichſt ganze 7ſoll der Ausbau der Veranſtaltung unter n

tungen ſämtlicher Arbeitervereine beraten werden.
Zwecke findet eine gemeinſame Sitzung aller Arbeitervereins
vorſtände einſchl. des Reichsbanners am Mittwoch, dem 9. r
im Gaſthof „Zur Walke“ ſtatt. Beſondere Einladung
Die nächſte Parteiverſammlung wurde
13. März, abends 7 Uhr, nach dem Gaſthof

unvon Wichtigkeit muß triedigt werden.

Grünewalde. Die Augen auf. Bei einer MKrgkich Rath
gehabten Feſtlichkeit eines ſogenannten umvpolitiſchen oder un
porteiiſchen Jugendvereins konnte dem eingehenden Beobachter
nicht entgehen, daß der Verein ſich veranlaßt geſehen hatte, die
ge:ſtigen Leiter von Kriegerverein und Stahlhelm als Gäſte zu
laden Der Verein hat zu 75 Prozent Mitglieder aus dem
beeren g27 Weiſe überlaſſenie jungen Leute die Füh 8 eins bewußt geqnertſcheingeſtellten Mitguedern m ſich ſelbſt an die Rockſ
Kriegerverein und Stahlhelm heften. Mit michelhafter
mützentaktik kann die Arbeiterſchaft ihre Lage nicht beſſern, ſon
dern durch Selbſterkenntnis wird der erſte Schritt getan.

Grünewalde Bück' dich. Dieſe Erziehungsregel der Schule iſt
auch hier noch nicht ausgeſtorben. Erſt kürzlich konnte feſtgeſtellt werden,
daß ein Arbeiterkind wegen einer Kleinen Unart, die unter denkenden
Menſchen überhaupt nichts bedeutet, ſinnlos geprügelt wurde. Aerzt
licherſeits wurde ein zerſchlagenes Trommelfell und Verknorpelungen
der Kieferblätter feſtgeſtellt. die nur auf übermäßige Ausgabe von
Ohrfeigen zurückzuführen ſind. Beſchwerden der Arbeitereltern werden
nichtsſagend abgetan. Ob ſich ein Lehrer in die Pſyche einer Arbeiter
frau, die faſt ein Dutzend Kinder zu erziehen hat, hineindenken kann
Erzieher müßten das eigentlich können, wenigſtens müßte man ver
langen, daß ſie ſich bemühen, die Gedankenwelt einer ſo geplagten
Frau zu verſtehen. Aber die Lehrſtelle iſt bei vielen Lehrern nur
Brotſtelle. Man wolle aber merken, jeder ungerechte Schlag in das
Geſicht eines Arbeiterkindes erſcheint der erwachſenen Arbeiterſchaft
als ein Schlag in ihr Geſicht.

Naundorf bei Lauchhammer Gemeindevertreterſitzunag.
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung ſtand zunächſt ein
Antrag des Vereins für Freidenkertum und Feuerbeſtattung zur Ve-
ratung, der an die Gemeinde das Erſuchen richtete, auf dem hieſigen
Friedhof einen Platz zur Aufſtellung von Urnen zu ſchaffen. der auch
den Anhängern der Feuerbeſtattung die Möglichkeit gibt, ſich hier her
ſetzen zu laſſen. Nach der vor kurzem erfolgten Verſchmelzund der
beiden in Frage kommenden Organiſationen iſt in Naundorf ein Mit-
gliederbeſtand von etwa 69 vorhanden, der ſich in den nächſten Jahren
zweifellos noch erheblich ſteigern wird. Einſtimmig wurde deshdlb
beſchloſſen, dem Antrage grundſätzlich ſtattzugeben. Einer Kommiſſion,
der von der SPD. Genoſſe Kürbis angehört, und zu der auch ein
Vertreter der Antragſteller hinzugezogen werden ſoll, wurden alle
notwendigen Vorarbeiten übertragen. Der zu Punkt 2 gegebene
Bericht über den Stand der Schulbauſrage brachte nichts Neues.
Weitere Verhandlungen über dieſe Angelegenheit wurden zurückgeſtellt,
vis die beantragte Ortsbeſichtigung durch eine Regierungskommiſſion
erfolat iſt. Zur Teilung des Amtsbezirks wurde auf Antrag der
SPD.-Fraktion beſchloſſen, die bereits einmal feſtgelegte ablehnende
Haltung auch in Zukunft beizubehalten. Darüber hinaus ſollen ſich
die Vertreter der Gemeinde im Amtsausſchuß für eine Verlegung des
Sitzes des Amisbezirks nach dem Mittelpunkt des Ländchens. alſo
nach Bockwitz, einſetzen Da eine Reihe weiterer Gemeinden von
einer Teilung neuerdings auch nichts mehr wiſſen will, wäre damit
die Frage zweifellos im Sinne der Mehrheit der Ländcheneinwohner
gefo

e von

n

Gichrt- Wortebei Rheumo, Sicht. cm exernschuss
und Erkältungsschmerzen

Ihe währtn Apofheken und Brogerien erhoſtſſch.
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Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 5. März 10987.

Zur Eingemeindung des Zweckverbandes.
Die Eingemeindungsfrage des Zweckverbandes Leunga“ nach

Merſeburg eſchäftigt jetzt ſtark die Oeffentlichkeit. Bei der
Debatte über dieſe Frage iſt zu beachten, was der Merſeburger
Magiſtrat zu ſagen hat. Er führt folgendes an:

„Nach dem Stande vom 10. Oktober 1926 wohnten 2816
Arbeiterin Merſeburg, die im Leunawerkbeſchäf-
tigt ſind. Dazu kommen noch etwa 2000 Arbeiter, die nach
dem 10. Oktober 1926 in Schlafſtellen untergebracht ſind. ür
dieſe Arbeiter zahlt die Betriebsgemeinde Leung gemäß S de der
Gewerbeſteuerverordnung nur einen Anteil von rund 8000 Mk.
an Merſeburg als Wohngemeinde.

Belaſtung der Schulen. Aus dem Zweckverband Leung
beſuchen Merſeburger Schulen: a) das Lyzeum 58 Kinder, b) die
Mettelſchule 28 Knaben und 13 Mädchen, zuſammen 41 Kinder.
Die Belaſtung durch ſtädtiſche Zuſchüſſe beträgt dadurch jährlich
zu a) 58 x 190 Mk. 11 020 Mk., zu b) 41 x 90 Mk. 3690 Mk.,
uſammen 14 710 Mk. Die ſtärkſte Belaſtung ergibt ſich aber durch
en Beſuch der Volksſchulen durch die Kinder derjenigen Väter,

die im Leunawerk arbeiten und in Merſeburg wohnen. Es handelt
ſich um rund 1000 Kinder, die bei einem ſtädtiſchen Zuſchuß von
rund 100 Mk. für das Kind einen Aufwand von jährlich rund
100 600 Mk. erfordern.

Durch das Aufblühen der Jnduſtrie im Süden der Stadt
(Leunawerke) ſind der Stadt bereits große Laſten erwachſen,
welche ſich in den nächſten Jahren in noch erheblicherem Maße auf
allen Gebieten answirken werden. Nicht nur daß die Aus-
gangsſtraßen im Jntereſſe des Verkehrs nach dem Jnduſtrie-
gebiet um gebant werden müſſen, ſondern auch im Jnnern der
Stadt erfordert der erhöhte Verkehr nach dem Zentralpunkt der
Jnduſtrie (Leunawerke) die Umgeſtaltung der Durch-
gangsſtraßenzüge. Wenn bereits in den Vorjahren bei
der Vornahme von Straßenbauten in dieſer Hinſicht verfahren iſt,
ſo werden die Anforderungen in den nächſten Jahren ganz enorm
anwachſen. Die für dieſe Zwecke bereits aufgewendeten Mittel
ſind mit 1370 000 Mk. nicht zu hoch gegriffen. Dazu kommen die
noch erforderlichen Aufwendungen für Straßenneubauten zur

des Wohnungsbauprogramms in Höhe von 3 500 000
44

Hand in Hand mit den Straßenbauten muß die Verſorgung
des ſüdlichen Stadtgebietes (Siedlungsgebiet) mit Waſſer,
Gas und elektriſcher Energie erfolgen. Hierfür ſind in
den nächſten Jahren mindeſtens 210 000 Mk. aufzuwenden. Er-
forderlich wird durch den erhöhten Waſſerverbrauch der Neubau
eines Waſſerwerks, das 1 000 000 Mk. koſten wird.

Auch auf dem Gebiete der Kanaliſation muß eine völlige
Umgeſtaltung durchgeführt werden. Das jetzige Kanalſyſtem iſt
auf die drängende Erweiterung nach Süden und Weſten nicht ein-
geſtellt. Für das ſüdliche und weſtliche Stadtgebiet (Siedlungs-
gebiet), ſoweit die Stadt Merſeburg in Frage kommt, muß daher

in aller Kürze eine neue Entwäſſ e nebſt Kläranlgeſchaffen werden. Die Koſten werden mit 1900000 Mk. an
genommen.

Der geſteigerte Verkehr auf den Durchgangs
ſtraßen in der Richtung Leunawerke macht ſich g ſonders
in der Straßenreinigung bemerkbar. Bisher ſind dieſe Arbeiten
von der Einwohner ausgeführt. Jn der Folge wird die Um
We tung der Straßenreinigung nicht zu u en ſein. Der

tenaufwand für vermehrte Reinigung und Beſchaffung der
erforderlichen Geräte und Maſchinen uſw, wird mit 145 000 Mk.
angenommen.

Für die Unterbringung von Leungarbeitern hat die Stadt be
reits 150 Wohnungen geſchaffen. Hierfür aufgewendete Mittel
1200000 Mk. Weiterhin iſt hinſichtlich der Unterbringung der
Angeſtellten und Arbeiter des Leunawerkes die Schaffung von
weiteren Wohnungen eine zwingende Notwendigkeit. Die
Stadt wird nicht umhin können, auch hierfür erhebliche Mittel
bereitzuſtellen. Schätzungsweiſe werden dieſe Ausgaben in den
nächſten 10 Jahren zur Schaffung von 2550 fehlenden Wohnungen
laut Wohnungsbauprogramm aufzubringen ſein, wovon etwa die
Hälfte bis zwei Drittel auf Leungarbeiter entfallen dürfte; das
macht 12 500 000 Mk.

Jn erheblichem Maße wirkt ſich die ſprunghafte Bevölkerungs-
zunabme auf die beſtehenden hygie niſchen und ſanitären
Anlagen aus; in erſter Linie auf das Städtiſche Kran-
ken haus. Wenn auch bereits ein Neubau vor kurzer Zeit durch
geführt iſt, ſo wird eine nochmalige erhebliche Erweite-
rung der Geſamtlage in Kürze nicht zu umgehen ſein. Dieſe
Koſten werden auf 635 000 Mk. geſchätzt.
Der neue Schlachthof iſt in erſter Linie eine Folge des

Bevbölkerungswechſels und mußte etwa doppelt ſo groß errichtet
werden, als vorgeſehen war. Die Mehrkoſten hierfür betragen
400 000 Mk.

Die geſteigerte Bautätigkeit im Süden der Stadt, Zweckverband
Leung und Leunawerk, macht ſich bereits bemerkbar. Bisher ſind
für Erweiterungen verausgabt 200 000 Mk. Es wird ſich nicht
umgehen laſſen, früher als bisher beabſichtigt, an einen Er-
weiterungsbau heranzugehen. Koſten: 550 000 Mk.
Auch die Schaffung eines Zentralfriedhofs wird ſich
in Arbetracht der ſchnell anwachſenden Bevölkerung nicht mehr
hingusſchieben laſſen. Damit verbunden wäre die vollſtändige
Umgeſtaltung des fetzigen Beerdigungsweſens. Die Koſten wer-
den auf 275 000 Mk. geſchätzt.

Die Belaſtung der Stadt durch die Jnduſtrie beträgt alſo
23 775 000 Mk.“

Der vorſtehende Bericht zeigt draſtiſch, in welch ſtarkem Maße
die Entwicklung der Stadt Merſeburg von der ſie umgebenden Jn-
duſtrie abhängig iſt, und daß die Eingemeindung des Zweckver-
bandes Leung eine Lebensfrage für Merſeburg iſt. K.

Der Schutt- und Aſcheabladeplatz am hinteren Gotthardtsteiche
mit der Zufahrt vom Preußenring und vom Feldſchlößchenweg iſt
eingezogen worden Das Abladen von Schutt und Aſche auf
dieſem Platz iſt von nun an verboten. Der Abladeplatz befindet
ſich jetzt hinter dem Sportplatz „Preutzen“ am Ulmemveg.

Stromabſchaltung. Zur Ausführung dringender Arbeiten an den
Leitungen des Ueberlandwerkes und des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes
wird am Sonntag, dem 6. März, von vormittags 7 Uhr bis mittags
2 Uhr das geſamte ſtädtiſche Leitungsnetz abgeſchaltet.

Beihilfe zur Automobilmotorenſpritze. Die Städte Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen hat dankenswerterweiſe der Stadt
gemeinde Merſeburg für die Beſchaffung der Automobilmotor
ſpritze nebſt dem dazugehörigen Schlauchmaterial eine Beihilfe
von 3000 Mk. gewährt. Es iſt wiederum ein Beweis der tatkräf-
tigen Unterſtützung des Feuerlöſchweſens und damit der Erhaltung
wertvollen Volksvermögens durch die Städte-Feuerſozietät. Möch-
ten die anderen großen Feuerverſicherungsanſtalten, welche doch
gleichfalls hohen Nutzen von dieſer Verbeſſerung des Feuerſchutzes

ben, dieſem Beiſpiel folgen, damit die Stadt in der Lage iſt
chnell auf dem beſchrittenen Wege vorwärts gehen zu können.

Keine Ruhe im Grabe. Auf dem Friedhofe des ehemaligen Ge-
fangenenlagers am Exerzierplatz wurden die Gräber von 93 in der
Gefangenſchaft geſtorbenen Jtalienern geöffnet und die Gebeine nach
dem Zentralfriedhof Stahnsdorf bei Berlin überführt.

Leununa. Achtung Hochſpannung! Die 3000-Volt-Hoch-
ſpannungsleitung vom Ammoniakwerk nach der Grube „Otto“
bei Körbisdorf wird am Montag, 7. März, unter Spannung geſetzt.
Vor dem Beſteigen der Gittermaſten und Berühren etwa herab-
hängender Drähte wird wegen Lebensgefahr gewarnt.

Mücheln. Eingemeindet. Das preußiſche Staatsminiſterium
hat genehmigt, daß die Landgemeinde Wenden in die Stadtgemeinde
Mücheln eingemeindet wird. Die Aenderung in der kommunalen
Verwaltung iſt am 1. März erfolgt.

Großkahna. Vor einer Dummheit gerettet. Seinem
Leben durch Erhängen ein Ende zu machen verſuchte ein in der
Verladung der Gewerkſchaft „Michel-Veſta“ beſchäftigter 20 jähriger
Arbeiter. Nur dem Umſtande, daß der Lebensmüde ſein Halstuch
benutzte und nach anderthalb Stunden ſchon aufgefunden wurde, hat
er es zu verdanken, daß er zum Leben zurückgerufen wurde. Der
ſofort geholte Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche an dem ſchon
erſtarrten Körper an, die nach ſtundenlangen Bemühungen von Erfolg
waren. Allerdings hat der junge Mann einen ſtarken Nervenchol
erlitten, der ſeine NReberführung nach der halliſchen Nervenklinik nötig
machte. Der Grund zu dem Selbſtmordverſuch ſoll in Liebeskummer
zu ſuchen ſein.

Nebra. Waldbrand. Jn einer Fichtenſchonung des Hell-
dorffſchen Waldbeſitzes wurden etwa 1000 junge Bäume durch Feuer
vernichtet.

Laucha. Vom Kirchendach geſtürzt. Der Dachdecker
Ködderitzſch ſtürzte beim Reinigen des Kirchendaches in dem Moment
in die Tiefe, als er die Leiter beſteigen wollte. Blutüberſtrömt und
mit zerbrochenen Gliedern wurde er in das Naumburger Krankenhaus
eingeliefert. An ſeinem Aufkommen wird gezwetfelt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulzfür Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz lfred Wielep,p; für Sport, Rund-
funk und Jugend. FDeli Habicht; für den Anzeigenteil:Wilh. Herzig, ſämtlich in Sa e. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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W.

Die Großqoststätte für jedermann
ſaqlich ferfiqe preiswerte Hausgerichte
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Alefſſantro Volta,
der Entdecker des galvaniſchen Stroms, der zuerſt die in der
Materie ſchlummernde elektriſche Kraft erkannte, dem die Er-
zeugung elektriſcher Ströme gelang, Begründer der modernen
Elektrotechnik wurde, die Voltaſäule aufbaute, die erſte elektriſche
Batterie ſchuf und zu den Großen im Reiche der Wiſſenſchaft ge
zählt wird, ſtarb vor 100 Jahren am 5. März 1827 in Como,
ſeiner Geburtsſtadt. Groß waren die wiſſenſchaftlichen Ehrungen,
die man dem Profeſſor der Phyſik in Padua entgegenbrachte, be-
deutſam waren ſeine Elektrizitätsforſchungen, die ſelbſt einen
Napoleon zur Bewunderung hinriſſen und der ihn auch zum
Grafen und italieniſchen Senator ernannte. Mit Voltas Ent-
deckungen begann das Jahrhundert der Elektrizität.

Die Blindöarmentzündung.
(Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.

Die Erkrankung des Reichstagspräſidenten Löbe lenkt wieder
einmal die Aufmerkſamkeit auf jene heimtücdiſche Krankheit, die
ſeit den neuziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in erſchrecken
den Maße zugenommen hat, und der vor nunmehr zwei Jahren
Friedrich Ebert zum Opfer gefallen iſt. Die Bezeichnung „Blind-
darmentzündung“ ſtammt aus einer Zeit, in der man den Blind
darm als Ausgangspunkt der Krankheit betrachtete; heute aber
weiß man, daß nicht der breite Blinddarm, der ſich an den Dick-
darm anſchließt, der eigentliche Sitz der Entzündung iſt, ſondern
der ſog. Wurmfortſatz, der von dem Blinddarm durch eine klappen-
artige Schleimhautfalte getrennt iſt. Blinddarm und Wurm-
fortſatz ſcheinen dem allgemeinen Grundſatz der Natur zu wider-
ſprechen, daß alle Organe menſchlichen und des tieriſchen
Körpers einem beſtimmten Zweck dienen. Denn da der Menſch
und auch andere Lebeweſen nach der operativen Entfernung dieſer
Darmanhängſel ohne jede Störung weiterbeſtehen, muß man
zunächſt annehmen, daß dieſe wahrſcheinlich langſam abſterbenden
Organe vollkommen überflüſſig ſind. Zwar ſind einige Natur-
wiſſerſchaftler der Anſicht, daß ſich in dieſen Teilen des Darms
gewiſſe Bakterien aufhalten, die den Verdauungsprozeß fördern:
aber auch dieſe Theosrie iſt ſehr beſtritten, und es ſteht feſt, daß
zumindeſt beim Menſchen Blinddarm und Wurmfortſatz durchaus
entbehrlich ſind.

Viele tauſend Menſchen erkranken jährlich an der Blinddarm-
entzündung; die Aerte kennen viele Heilmittel, um das Uebel
zu beſeitigen, dennoch muß die mediziniſche Wiſſenſchaft zu
geben, daß ihr die wahren Urſachen unbekannt geblieben ſind.
Früher nahm man an, daß Kirſch- und Apfelſinenkerne, Splitter
von Emailletöpfen, Fiſchgräten und andere Fremdkörper, wenn ſie
in den Wurnffortſatz gelangen, dort Entzündungen hervorrufen.
Da man aber bei den häufigen Blinddarmoperationen in dieſen
Organ nur ſehr ſelten Fremdkörper gefunden hat, muß in den
meiſten Fällen eine andere Krankheitsurſache beſtehen. Es iſt
wahrſcheinlich, daß Darmwürmer zuweilen Entzündungen hervor-
rufen, wenn es ihnen gelingt, in den Wurmfortſatz zu kriechen.
Jn neuerer Zeit neigt man aber mehr zu der Annahme, daß ein
ſchlecht funktionierender Stoffwechſel die Hauptſchuld an dem
Leiden trägt. Chroniſche Verſtopfung iſt für den Wurmfortſatz
ebenſo ſchädlich wie Diarrhöe. Man hat viele Nahrungsmittel
für die Entſtehung des Uebels verantwortlich gemacht und be-
hauptet, daß der Genuß von Pilzen, Nüſſen, Ananas, Wurſt, Käſe,
Muſcheln und Hummer zu Reizungen des Wurmfortſatzes führen.

des

Aber an alledem ſcheint nur richtig zu ſein, daß eine unzweck-
näßige Ernährung Darmſtörungen hervorruft, die ihrerſeits

Reizungen des Blinddarms und des Wurmfortſatzes veranlaſſen
können. Jnſofern iſt es vielleicht auch zutreffend, daß man die
Blinddarmentzündung eine Modekrankheit oder richtiger eine
Kulturkrankheit genannt hat. Die auffällige Tatſache, daß in
überſeeiſchen Gebieten ganz beſonders die weiße Bevölkerung
unter dem Uebel leidet, iſt nur ſo zu erklären, daß die unzweck-
mäßige Ernährung der Kulturmenſchen den Darm mehr reizt
als die natürliche Lebensweiſe der Eingeborenen.

Wenn der Wurmfortſatz auf irgendeine Weiſe gereizt wird,
ſo entſteht eine Entzündung, die häufig zu Eiterungen führt.
Schenkt man den oft nur geringen Schmerzen einer beginnenden
Krankheit keine genügende Beachtung, ſo kann es leicht geſchehen,
daß die Vereiterung weiter um ſich greift. Dann frißt ſich der
Eiter durch die dünne Wand des Wurmfortſatzes hindurch und
fließt in die Bauchhöhle. Jſt aus der Blinddarmreizung erſt ein
mal eine Bauchfellentzündung geworden, ſo tritt die
Krankheit in ein lebensgefährliches Stadium ein. Jn
dieſem Falle hilft nur noch eine ſofortige Operation, die aber
unter Umſtänden den Patienten nicht mehr retten kann.
Es iſt daher verſtändlich, daß manche Chirurgen das überflüſſige
Organ beim erſten Anfall operativ entfernen, und häufig wird
ſogar bei jeder aus anderen Gründen vorgenommenen Bauch-
operation der Wurmfortſatz aus vorbeugenden Gründen fort-
geſchnitten. Dieſe Frühoperationen ſind heute faſt ungefährlich,
da auf zweihundert Operationen im allgemeinen ein einziger
Todesfall kommt. Wenn man dagegen bedenkt, daß bei einer
ſtarken Vereiterung und bei einem Durchbruch in die freie Bauch-
höhle eine un verhältnismäßig größere Lebensgefahr beſteht, wird
man dieſe chirurgiſche Methode nicht für unberechtigt halten. Da

Johann
„Die Gründung des kleinſten Arbeitervereins wird für den
künftigen Kulturhiſtoriker von größerem Werte ſein, alsder Schlachttag von Sadowa.“ re n n Jacoby.

Den Sitzungsſaal des Königsberger Stadtparlaments ziert
ſeit langem eine wohlgelungene Büſte Johann Jacobys. Groß-
zügige und auf die Geſchichte der Stadt ſtolze Stadtväter haben
ihr dieſen Ehrenplatz in dankbarer Erinnerung an Königsbergs
großen Sohn eingeräumt. Um dieſe Büſte iſt heftig geſtritten
worden. Schon bei der Aufſtellung ordnete die Regierung deren
Entfernung an, weil, wie es in der Verordnung heißt: „Die
Ovation für einen hervorragenden Vertreter der Sozialdemo-
kratie als ſtaatsfeindliche Kundgebung angeſehen werdenmüſſe Die Büſſte blieb, ſehr zum Mißfallen jener rückſtän-
digen Geiſter, deren Großväter noch den lebenden Jacoby be-
ſchimpften und begeiferten. So weit ging indeſſen der Haß der
Jungen, daß ſie nach der Novemberrevolution erneut die
Entfernung der Büſte verlangten, was freilich von den Links-
parteien mit Entſchiedenheit und Erfolg verhindert wurde. Sie
behielt ihren Platz und wartet darauf, zum Gedenken Johann
Jacobys mit dem Lorbeerkranz geſchmückt zu werden.

So umſtritten wie die Königsberger Büſte iſt auch heute noch
die Perſönlichkeit Johann Jacobys. Und tarſächlich läßt ſich
dieſer Mann nach heutigen Begriffen weder in die Sozialdemo-
kratiſche Partei noch gar bei den Demokraten einordnen. Zwar
trat der große Freiheitskämpfer im Jahre 1872 offen in die
Reihen der Sozialdemokratie ein. nachdem er ſich bereits im
Jahre 1870 zu den Zielen unſerer Partei bekannte. Aber nie-
mand, der ſein Denken und Handeln erforſchte, wird Jacoby für
einen Sozialdemokraten anſprechen. Dazu war ſein ſoziales
Programm zu zweideutig, zu ſehr auf bürgerlich ideologiſchen Ge-
dankengängen fußend und ſeine übrige Politik von allerlei un-
laren Formeln beherrſcht.

So konnte, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, ſeine For-
derung, daß jedes Volk, jeder einzelne Volksſtamm den gleichen
Anſpruch auf Freihei: und Selbſtbeſtimmung habe, als nationale
Revolution gedeutet werden; im Hinblick auf das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Schleswig-Holſteiner und ſonſtiger Bruder-
ſtämme, wie es Jacoby verſtand, war dieſe Forderung entſchieden
reagktionär. Häufig geriet deshalb Jacoby mit ſeinen Forderungen
im Gegenſatz zu Marrx, Engels und Laſſalle, die voll wiſſenſchaft-
licher Erkenntnis und als wirkliche Revolutionäre um die März-
revolution Befürchtungen hegten. Ueber dieſe Politik Jacobys
wie auch über ſein ſoziales Programm ſind denn auch ſeinerzeit
zwiſchen dem Demokratiſchen Wochenblat:“ und Schbweitzers „So-
zialdemokraten“ heftige Federkämpfe geführt worden. Niemals
hat aber irgend jemand den reinen, edlen Charakter Jacobys,
ſeinen unerſchrockenen Mut und den guten Willen, nach beſtem
Können für das Volksrecht zu ſtreiten, in Zweifel gezogen. Sein
Mut und ſein guter Wille ſind es auch, die uns dieſen Mann
neb und wert machten und ihm im Herzen aller wahrhaften Repu-
vlikaner ein bleibendes Denkmal ſchufen. Er hat es gewagt, von
Muückern umgeben, dem Machtdünkel der Fürſten entgegenzutreten,
ſeine Stimme für des Volkes Rechte zu erheben und die zahl-
loſen Anfeindungen und Verfolgungen und bochnotpeinlichen Ge-
richtsverfahren mannhaft durchzufechten.

Johann Jacoby wurde am 1. Mai 1805 zu Königsberg als
Sohn jüdiſcher Eltern geboren. Von Haus aus mit einer guten
Erziehung bedacht, bezog er die Königsberger Univerſität, um zu-
nächſt Philoſophie, dann Medizin zu ſtudieren. 22 Jahre alt, pro-
movierte Jacoby zum Doktor und ließ ſich 1830 als Arzt in
Königsberg nieder. Er hatte den Beruf erwählt, der, außer dem
kaufmänniſchen, jüdiſchen Mitbürgern jener Zeit in Preußen
offenſtand. Die franzöſiſche Revolution blieb auf Jacobys raſt-
loſen Geiſt nicht ohne Einwirkung. Er gewann für politiſche
Tagesfragen immer mehr Jntereſſe und verfertigte Schriften, die
ſich gegen die reaktionäre Verwaltung der mediziniſchen Staats-
anſtalten richteten, oder die Gleichberechtigung der jüdiſchen Mit-
bürger forderten. Auf breiteres volitiſches Gebiet begab er ſich
aber erſt mit einer Schrift über die Zenſur in Preußen, worin
er den Wunſch ausfpricht, daß „endlich einmal die deutſche Preſſe
von den ſchwächlichen Zenſurwindeln befreit würde“.

Bis zu dieſer Zeit blieb das politiſche Wirken des Königs-
berger Arztes weiteren Kreiſen verborgen. Das änderte ſich mit
einem Schlage, als König Friedrich III. ſtarb und ſein älteſter
Sohn, Friedrich Wilhelm IV., auf den Thron folgte. Auf dieſen
Thronwechſel ſetzten die Liberalen große Hoffnungen. Bisher
hatten die Stände von Königsberg, Poſen, Breslau uſw. gemein-
ſam mit weiten Volkskreiſen immer vergeblich die bereits am
22. Mai 1815 verſprochene Einführung einer Volksvertretung
(Verfaſſung) gefordert. Unter dem neuen Herrſcher glaubte man
endlich zum Ziele zu gelangen, mußte indes bald einſehen, daß
Friedrich Wilhelm IV. in Verfaſſungsfragen ſeinen Vater an
Rückſtändigkeit noch weit übertraf. Sein Verſprechen auf Ein-
führung einer Volksvertretung, am 9. September 1840 beim
Landtagsabſchiede gegeben, widerrief er durch Kabinettsorder vom
4. Oktober. Da erſchien, als im Februar 1842 gerade die preußi-
ſchen Provinzialſtände zum ordentlichen Landtag zuſammentreten
ſollten, Jacobys berühmte Schrift: „Vier Fragen, beant-
wortet von einem Oſtpreußen Mit unerbittlicher
Logik, tiefem Ernſt und vortrefflicher Sachkenntnis forderte er
darin die Einführung einer Volksverretung. „Die Sprache der
Ereigniſſe“, ſo heißt es in der Schrift zu Beginn, „gleich ver-
nehmlich für jeden, iſt nicht immer und fedem verſtändlich. Aus

jedoch ſehr viele Patienten eine verſtändliche Abneigung gegen
Operationen hegen, wird wohl im allgemeinen von den Aerzten
der Verſuch unternommen, eine nicht allzu gefährliche Blinddarm-
entzündung zunächſt durch Bettruhe, vorſichtige Diät, Anwendung
von Eisblaſen und ähnliche Mittel auszuheilen. Obgleich es keine
entſprechende Statiſtik gibt, kann man annehmen, daß 90 Prozent
aller Blinddarmentzündungen durch eine derartige Behandlung
beſeitigt werden. Es wäre aber ganz verkehrt, wenn der Laie
daraus ſchließen wollte, daß er ohne Zuziehung eines Arztes
ſeinem Leiden auf ſo einfache Weiſe beikommen könnte. Die
Blinddarmentzündung iſt eine ſo gefährliche Krankheit, daß man
ſofort bei Schmerzen in der rechten Bauchſeite den Arzt um Rat
fragen ſollte.

Deutſchland an der Spitze der Buchproduktion. Eine von der
franzöſiſchen bibliographiſchen Revue „France“ veröffentlichte
Statiſtik ſtellt feft, das in den Jahren 1924/25 Deutſchland in der
Buchproduktion, ſowohl was den Neudruck alter Werke, neu-
erſchienene Bücher und periodiſche Zeitſchriften angeht, an der
Spitze marſchiert. Deutſchland am nächſten kommt Frankreich,
wo Erſcheinungen rein literariſchen Charakters vorwiegen. Es
folgt an dritter Stelle England, wo Romane und Gedichtſamm-
lungen am zahlreichſten vertreten ſind. Auch in Jtalien über
wiegen unter den neuerſchienenen Büchern die Romane; im Jahre
1925 erſchienen 526 Romane, während ſich die dramatiſche Literatur

Jacobu.
Zum 50. Todestage des aufrechten Demokraten (6. März 1877).

Von Otto Wuyrgatſch.
derſelben eindringlich und ſinngetreu in die Sprache des Volkes
zu überſetzen, iſt die Aufgabe der Publiziſten. Wir werden in
dieſen Blättern die politiſche Tat des oſtpreußiſchen Huldigungs-
Landtags dergeſtalt zu übertragen ſuchen: „Was wünſchen
die Stände? Was berechtigt ſie WelcherBeſcheid ward ihnen Was bleibt ihnen zu tun
übrig Jeder Preuße leſe und prüfe unſere Antwort.“ Und
der Verfaſſer beantwortet die letzte Frage: das, was ſie
bisher als Gunſt erbaten, nunmehr als erwieſenes
Recht in Anſpruch zu nehmen.“

Dieſe Worte, vom ganzen Vortk bejubelt, klangen dem König
ſchrecklich im Ohr. Seine Schranzen und Schergen ziſchelten ſo
lange von Hochverrat und Majfeſtätsbeleidigung, von unehr-
erbietigem Tadel und Verſpottung der Landesgeſetze, bis das
Hochverratsverfahren gegen Johann Jacoby eingeleitet war. Er
ſtellte ſich mutig dem Gericht, wurde nach endloſen Verhandlungen
zu 218 Jahren Feſtungshaft und Verluſt der Nationalkokarde ver-
urteilt, vom Obertribunal jedoch am 20. Juni 1843 gänzlich frei-
geſprochen. Anſcheinend gab es damals noch gerecht empfindende
Richter, obgleich ringsum Muckertum und ſchwärzeſte Reaktion
alles geiſtige Leben zu erſticken drohten. Deſſen ungeachtet ſetzte
Jacoby ſeinen Kampf um Volksrecht in Schrift und Rede un-
erſchrocken fort. Zwei Flugſchriften „Preußen im Jahre 1848*
und „Das königliche Wort Friedrich Wilhelms III.“ bildeten im
Jahre 1845 erneut Gegenſtand einer Anklage. Wieder lautete
das Urteil auf 216 Jahre Feſtungshaft, und wieder ſprach ihn
damals das oſtpreußiſche Tribunal frei.

Jndes war das Sturmjahr 1848 herangekommen. Märzwins
blähte allerorts die Freiheitsfahnen, entfachte zuckende Flammen
zum weithin kleuchtenden Fanal und trug den Blutgeruch der um
die Freiheit kämpfenden Opfer der Barrikaden durch die deutſchen
Lande. Das Volk hatte ſich die Volksvertretung mit der Waffe
in der Hand erſtritten, leider ſollte es bald um die Früchte ſeiner
kühnen Tat betrogen werden.

Johann Jacoby ſaß in Frankfurt a. M. im Vorparlament,
wurde in den Fünfziger-Ausſchuß gewählt und am 5. Juni 1848
von Berliner Wählern in die Preußiſche Nationalverſammlung
entſandt. Als Mitglied einer Deputation, die gegen die Er-
nennung des Grafen von Brandenburg, „den dienſtwilligſten Ver-
treter des Abſolutismus“, beim König Proteſt erheben ſollte, ge-
langte Jacoby direkt vor Friedrich Wilhelm IV. Der Empfang
war nichts weniger als freundlich. Brüsk wollte ſich der König
abwenden, als Jacoby die übertriebene Eile mit den Worten
bannte: „Wir ſind nicht bloß hierher geſandt, um Ew. Majeſtät
eine Adreſſe zu übergeben, ſondern auch um über die wahre Lage
des Landes mündlich Auskunft zu erteilen.“ Der König lehnte
Gehör durch ein kurzes „Nein“ ab. Da rief ihm Jacoby das ge-
flügelte Wort nach: „Das iſt eben das Unglück der
Könige, daß ſie die Wahrbeit nicht hören wollen.“
Wieder tuſchelten des Königs Schranzen und Schergen, bis der
König die Antwort erteilte: Die Auflöſung der Natio-
nalverſammlung.

Jacoby nahm nun weiter an den Verhandlungen des Parla-
ments in Frankfurt teil, ging nach dieſen Aufſtiegen mit dem
Rumpf- Parlament nach Stuttgart, und nachdem auch hier Mi-
litär die weiteren Sitzungen verhinderte, ſchließlich nach der
Schweiz in das ſtille Vernen am Genfer Sec. Hier erreichte ihn
die Kunde von einer neuen Anklage wegen Hochverrats. Trotz-
dem nach geltendem Recht in Preußen jetzt Todesſtrafe auf Hoch-
verrat ſtand, zögerte Jacoby keinen Augenblick, ſich dem Königs-
berger Gericht zu ſtellen. Am Dezember 1849 vertrat er die
gerechte Sache des Volkes, der er diente, vor den Geſchworenen.
Viele tauſende mitfühlender Königsberger harrten auf und um
den Schloßhof, von einem Bataillon Jnfanterie argwöbhniſch be-
wacht, des Urteilsſpruches. Dieſes Urteil löſte unbeſchreiblichen
Jubel aus. Die begeiſterten Bürger feierten ihren Jacoby durch
eine prachtvolle Jllumination der Stadt.

Die Reaktion, vom Albdruck der Märztage befreit, tobte ſich
mehr und mehr aus, das politiſche Leben erdroſſelnd. Jacoby
erſchien erſt 1858, namentlich mit der Broſchüre „Die Grundſätze des
preußiſchen Demokraten 1859“, wieder im Getriebe der Politik,
wurde erneut in das Abgeordnetenhaus gewählt und infolge
ſeiner ſcharfen Oppoſition bei der Etatsberatung wegen Maje-
ſtätsbeleidigung und Aufforderung zum Ungehorſam gegen die
Steuergeſetze zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Wenige Jahre
ſpäter brach der deutſch- franzöſiſche Krieg aus. Wie Johann
Jacoby im Jahre 1866 gegen die Annexion Schleswig-Holſteins
proteſtierte, ſo wendete er ſich jetzt gegen die Annexion von Elſaß-
Lothringen, für das er das Recht der freien Selbſtbeſtimmung
forderte. Kurz darauf wurde er auf Befehl des Generalgouver-
neurs der Küſtenlande, Vogel von Falckenſtein, neben einer großen
Anzahl Sozialdemokraten verhaftet, unter militäriſcher Bedeckung
nach der Feſtung Boyen bei Lötzen überführt und bis zum 26. Of-
tober dort feſtgeſetzt. Jm Kreiſe der Mitgefangenen Bracke, Geib,
Max Herbig, Bonhorſt, Spiehr, Kühn, Gralle, Eylers und Sievers
mag ihm die Erkenntnis gekommen ſein, im Sozialismus
allein Befriedigung zu finden und mit Erfolg für die gerechte
Sache des Volkes zu kämpfen. Lange konnte er der Partei nicht
dienen. Am 6. März 1877 ſtarh der 72jährige an den Folgen
einer Operation, gebhaßt von allen Muckern und Reaktionären,
geliebt und bis in Ewigkeit verehrt von allen, denen Recht und
Freiheit Leben bedeutet.

ſo

Amerikaniſche Auflageziffern.

Jrving Harlow teilt, wie Rowohlts Literariſche Welt“ arts-
führt, in Publiſhers Weckly eine Liſte von hundert Romanſchrift-
ſtellern mit, deren Werke in letzter Zeit in Amerika die höchſten
Auflagen zu verzeichnen hatten: An der Spitze ſteht Winſlon
Churchill mit 4 138 300 Exemplaren. Dann folgen: Mary Roberts
Rinchart, die populärſte Schriftſtellerin 2957 300, E. Phillipe
Oppenheim 2 200 800, Curwoos 1 845 300, Fräulein Humphry Ward
1 789 500, Florence Barclay 1 575 900, H. G. Wells 1383 700,
Blaſco Jbanez 1014 000, Hall Caines 873 700, St. E. Wite 650 300,
Conan Dohyle 649 000, Jack London 645 300, Hugh Walpole 572 290,
Joſeph Conrad 533 200, Marie Corelli 453 000, May Sinc'gir
390 600. Dieſe Rangliſte in inſofern beſonders intereſſant, als
ſie Autoren, die in Deutſchland nach dem Krieg bekannt wurden,
wie z. B. Sinclair Lewis, Upton Sinclair, Leacock überhaupt nicht
nennt. Ferner, daß Deutſchland leider nit keinem Namen ver
treten iſt. Frankreich und Italien aber auch keinen ihrer Schr'ft
ſteller aufweiſen können, der in der obigen Statiſtik zu konkur-
rieren vermag.

e

„Du haſt mir doch erzählt, der Menſch habe eine reiche Erb-
ſchaft gemacht warum bezahlt er denn nicht ſeine Schulden?“

Aber, Papa, Gaſton will nicht, daß man ihm nachſage, der
m verändere ſeine Lebensgewobnheiten.“
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